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Teil  4

Schlagzeilen der Arnstädter Stadtgeschichte 

(Zeittabelle)

704 - 2000 
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Das Mittelalter 

Der Begriff Mittelalter bezeichnet in der europäischen Geschichte die Epoche zwischen An-
tike und Neuzeit, von etwa 500 bis 1500. Sowohl der Beginn als auch das Ende des Mittel-
alters sind Gegenstand der wissenschaftlichen Diskussion und werden recht unterschiedlich 
angesetzt.

Das Heilige Römische Reich Deutscher Nation 
(Das Alte Reich) 

Heiliges Römisches Reich (lateinisch: Sacrum Romanum Imperium) war die offizielle Be-
zeichnung für den Herrschaftsbereich der römisch-deutschen Kaiser vom Mittelalter bis zum 
Jahre 1806. Der Name des Reiches leitet sich vom Anspruch der mittelalterlichen Herrscher 
ab, die Tradition des antiken Römischen Reiches fortzusetzen und die Herrschaft als Gottes 
Heiligen Willen im christlichen Sinne zu legitimieren. Zur Unterscheidung vom 1871 gegrün-
deten Deutschen Reich wird es auch als das „Alte Reich“ bezeichnet. 
Das Reich bildete sich im 10. Jahrhundert unter der Dynastie der Ottonen aus dem ehemals 
karolingischen Ostfrankenreich heraus. Der Name „Sacrum Imperium“ ist für 1157 und der 
Titel „Sacrum Romanum Imperium“ für 1254 erstmals urkundlich belegt. Seit dem 15. Jahr-
hundert setzte sich allmählich der Zusatz Deutscher Nation (lateinisch: Nationis Germanicæ) 
durch.

Kaiserkrone auf einem Stich von 
Johann Adam Delsenbach 

(  9.12.1687 in Nürnberg;  16.5.1765 in Nürnberg) 

704
Arnstadt wurde am 1.5.704 erstmals in einer Urkunde erwähnt 
(Arnestati). Der Thüringer Herzog Hedan II. schenkte mit Be-
stätigung seiner Gemahlin Theodrada und seines Sohnes Thu-
ring seinen Gutshof „Arnstati super fluvio Huitteo“ dem angel-
sächsischen Bischof Willibrord von Utrecht. 

 „Die erste urkundliche  Erwähnung“, Seite 523 
 „Das Goldene Buch von Echternach“, Seite 523 

Der heilige Willibrord (  ca. 658 in Northhumbria (England); 
7.11.739 in Echternach (Großherzogtum Luxemburg) war ein 
angelsächsischer Missionar, der das Kloster Echternach grün-
dete. Oftmals wird er als „Apostel der Friesen" bezeichnet. 

Bischof Willibrord von Utrecht 
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723
Bonifatius erschien in Thüringen und wurde vom Papst Gregor II. an 
Günther von Käfernburg empfohlen, der wegen seines christlichen 
Wandels vom Papst besonders gelobt wurde. 

       Bonifatius 

726
Arnstadt ging an die Abtei des von Willibrord gegründeten und geleiteten Klosters Echter-
nach in Luxemburg und  später durch Tausch an die Abtei Hersfeld über. 

Der Chronist Johann Binhard schrieb im Jahre 1613 in seiner „Thüringischen Chronica“: 

729
Hat man zweene Cometen am Himmel gesehen / allezeit den einen / ehe die Sonne 
auffgangen / den andern / wenn die Sonne niedergangen ist gewesen / vnd das hat vierzehn 
tage lang geweret. 

745
Hat es nahe handhoch Aschen geschneyet. 

753
Hat man von vielen grossen Erdbeben in allen Landen gehöret / davon auch gantze Städte 
an etlichen örten verfallen. 

763
War ein grimmiger / kalter Winter / davon nicht allein die Menschen vnd das Viehe / sondern 
auch die Bäwme schaden genommen. Diese Kälte hat angefangen am ersten tage Oktobis, 
vnd hat geweret biß in Februarium, davon ist das Meer an etlichen örtern in die hundert 
Meilen hinein gefroren / an etlichen örtern in die dreissig Elen dicke. 

789
Im „Chronicon Gottwicente“ wird berichtet, daß die Grafen von Käfernburg (Kefernburg) 
auch Stadtilm bereits zu der Zeit besaßen, als im 8. Jahrhundert die Sorben - Wenden über 
die Saale gerückt waren. 

800
Karl der Große (  wahrscheinlich 2.4.747;  28.1.814 in 
Aachen) war seit dem 9.10.768 König des Fränkischen Rei-
ches und seit dem 25. Dezember 800 römischer Kaiser. 

843
Im Jahre 843 wurde der „Vertrag von Verdun“ zwischen den 
drei überlebenden Enkeln Karls des Großen und den Söhnen 
Ludwigs des Frommen geschlossen. Die drei waren sich 
streitig gewesen, wer welchen Anspruch auf das Erbe ihres 
Vaters hatte. Die Vorverhandlungen zu  diesem  Vertrag  wur-
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den im selben Jahr in der Basilika St. Kastor in Koblenz von 110 Gesandten der betroffenen 
Herrscher geführt. Ergebnis der Verhandlungen, die nicht als Vertragstext niedergeschrie-
ben wurden (bzw. vermißt werden), war die Teilung der Macht im Fränkischen Reich (Karo-
lingerreich) und dessen Aufspaltung in drei Teile: 

1. Westfranken wurde von Karl II., dem Kahlen, regiert 
2. Ostfranken wurde von Ludwig II., „dem Deutschen“, regiert. 
3. Lotharingien wurde von Lothar I. regiert; er erhielt zudem die Kaiserwürde 

Die Gebietsaufteilung im Vertrag von Verdun 843

Ab dem Jahre 843 (Teilung zu Verdun) spricht man vom „Ersten Reich“. Es endete 1806 mit 
der Niederlegung der römisch-deutschen Kaiserkrone durch Kaiser Franz. 

925
Die Grafen von Käfernburg errichteten ein Kloster zu Ehren der heiligen Walpurgis. 

954
König Otto I. (  23.11.912 ;  7.5.973)  hielt am 17.12.954 in Arnstadt eine Reichsversamm-
lung (der auch Graf Sizzo von Käfernburg beiwohnte) ab. Sein Sohn Wilhelm, der die Grün-
dung der Liebfrauenkirche zu Arnstadt beschloß, wurde hier zum Erzbischof von Mainz er-
nannt.
Mit seinem aufständischen Sohn Ludolf von Schwaben (von seiner ersten Gemahlin Edith) 
schloß Otto I. Frieden.  

994
Der Winter dauerte 24 Wochen an, „worauff grosse Hitze und Sterben erfolget“ (Olearius). 
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1071
Die Schwarzburg („Swartzinburg“) wird in einer Urkunde des Erzbischofs Anno II. von Köln 
*) im Zusammenhang mit einer Grenzbeschreibung des Orlagaues genannt. 

1121
Es „wurde die Sonne drey Tage hinter einander Blutroht gesehen / darauf ein harter Winter 
erfolget ... und viele Menschen samt Viehe verdorben seyn“. (Olearius) 
Johann Binhard schrieb in in seiner Thüringischen Chronik im Jahre 1613 dazu: 

Anno 1121: 
Gegen Morgen werts / hat man ein groß Fewer in der Lufft gesehen / sechs Stunden lang / 
daraus immer viel heller Flammen geschlagen / biß daß ein grosser Platzregen kommen / 
und es erleschet. Darnach ist gar ein harter Winter eingefallen / davon die Winterfrüchte bey 
nahe alle erfroren / und viel Viehes / auch etliche Menschen verdorben. 
In diesem Jahr ist die Sonne von einem stinckenden dicken Nebel gar verfinstert worden / 
daß sie von neun schlegen an desselben tages / biß auff den dritten tag / jren rechten 
Schein nicht gehabt / sondern als ob sie mit blut geferbet were / durch den Nebel ist 
anzusehen gewesen. 

1123
Im Winter 1122 / 23 fiel in ganz Deutschland, von den höchsten Gebirgsgegenden abge-
sehen, kein Schnee. 

1124
Es „fiel zu Ende des Jahres ein sehr harter Winter ein / dabei auch grosser Schnee, daher 
viel Menschen im Felde / Vögel in der Luft / die Weinstöcke in der Erde / das Korn in 
Aeckern / die Fische in Teichen erfrieren und verderben mußten“. (Olearius)
Johann Binhard schrieb in in seiner Thüringischen Chronik im Jahre 1613 dazu: 
Der Winter fiel zu ende dieses Jahrs so hart an / und war so grosser und tieffer Schnee / die 
Luft darneben so grimmig kalt / daß viel Menschen / so ihrer Handthierung nach 
außwanderten / im Felde verdorben / vieler armer Leute Kinder erfroren / ja es erfroren die 
Vögel in der Lufft. 

1230
Die Legende von den Drei Gleichen sagt: 
In einer Mainacht des Jahres 1230**) zog ein 
schweres Unwetter über die Burg Gleichen, die 
Mühlburg und die Veste Wachsenburg. Ein Blitz 
schlug gleichzeitig in alle drei Burgen und setzte 
sie in Brand. Wie drei lodernde Fackeln erleuchte-
ten sie das Land. Sogar in der Wasserfläche des 
„Großen Sees“, der unterhalb der Burgen lag, 
spiegelt sich das Flammenmeer. 
Seit diesem Ereignis hat nun der Volksmund für 
die Burgen den Namen „Die drei Gleichen“ ge-
prägt.
          Burg Gleichen,  
                       heute „Wanderslebener Gleiche“ genannt

---------------
*) Anno II. von Köln (auch: Hanno von Köln, Hanno II. etc.), (  um 1010;  4.12.1075 in Siegburg bei

Bonn, war Erzbischof von Köln 1056 - 1075 und ist ein Heiliger der katholischen Kirche. 
---------------
**) Es gibt auch Quellen, die vom Jahre 1231 sprechen. 
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Ein Vers darüber lautet:        
Drei Schwestern sitzen auf den Bergen,   
sie schaun mit fürstlicher Pracht 
nach Osten, Süden, Westen
und trotzen jedweder Macht. 

Doch saht ihr zu stolz den Himmel? 
Der Himmel begann mit euch Schlacht. 

Wild zogen die Wetter zusammen, 
ihr glühet zugleich in den Flammen, 
drei schreckliche Fackeln der Nacht. 

               Mühlburg 

Aus Wikipedia (2008): 
Die Burgen wurden zwischen dem 8. und 11. 
Jahrhundert erbaut, hatten nie gleiche Besitzer 
und sind auch äußerlich sehr ungleich. Der Sage 
nach entstand der Begriff Drei Gleichen nach ei-
nem Kugelblitz-Einschlag am 31. Mai 1230, 
nachdem die Burgen wie drei gleiche Fackeln 
brannten. Dieses Ereignis ist die Grundlage für 
den „Dreinschlag“, ein Feuerwerksspektakel, das 
in den Jahren 2002 und 2003 durchgeführt wur-
de.

               Veste Wachsenburg 
          (Alle drei Fotos entstanden am 12.5.2008.) 

Johann Binhard schrieb in seiner „Thüringischen Chronica“ im Jahre 1613 folgendes: 
Anno 1230 

War ein grausam wetterleuchten / donnern vnd
blitzen / vnd wurden davon entzündet die Thürme auff 
Wassenburg / Mühlberg vnd Gleichen / daß sie zugleich 
auff einmal brandten. 

1141
Die Käfernburg („Kevernburg“) wurde am 8.11.1141 erstmals urkundlich erwähnt (Auftritt 
des Graf Sizzo III. von Käfernburg als Zeuge). 

1143
Graf Sizzo III. von Käfernburg-Schwarzburg gründete das Zisterzienserkloster Georgenthal. 
Dies geht aus einer Urkunde vom 20.3.1143 hervor. In dieser Urkunde geht Erzbischof Hein-
rich von Mainz davon aus, daß Graf Sizzo III. von Käfernburg und seine Gemahlin Gisela 
„am Orte ihrer Besitzung, der Georgenthal heißt“, ein Kloster zu gründen wünschen und 
dazu den Rat und die Mitwirkung des Erzbischofs erbitten.

Ein Sturm richtete große Schäden an. 
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1144
In einer Urkunde vom April 1144 (ohne Angabe des Monatstages) gibt Kaiser Konrad III. 
bekannt, daß Graf Sizzo III. von Käfernburg mit seiner Gemahlin Gisela an einem bisher 
herrenlosen Orte, „auf dem Georgenberge“, unter Abt Eberhard das Kloster bereits ge-
gründet hat, bestätigt ebenfalls die Stiftsgüter und versichert die Gründung seines kaiserli-
chen Schutzes.
Das Kloster wurde aber nicht auf dem Georgenberg, sondern im Tal gebaut. 

Klosterruine (2.4.2009)

Der Widerspruch der beiden Urkunden von 1143 und 1144, wo von einer beabsichtigten 
Klostergründung im Tal und von einer bereits vollzogenen auf dem Berg die Rede ist, erklärt 
sich wahrscheinlich dadurch, daß Sizzo III. seine wirkliche Absicht, das Kloster „auf dem 
Georgenberge“ zu errichten, in seiner Eingabe an den Erzbischof verschwiegen und durch 
die Angabe, daß er eine Talgründung plane, verschleiert hatte, weil er sonst eine Ablehnung 
wegen zu großer Annäherung an das Reinhardsbrunner Klostergebiet befüchten mußte. 
Daß er wirklich eine Talgründung beabsichtigt hatte, ist doch außerordentlich unwahrschein-
lich, weil tatsächlich auf dem Georgenberge ein kleiner vorläufiger Bau errichtet wurde, der 
noch in einer Urkunde des Landgrafen Albrecht vom 4.11.1272 als eine zu Georgenthal ge-
hörige Kirche „auf dem Georgenberge“ bezeichnet und in seinen Schutz genommen wurde. 
(aus „Thüringer Monatsblätter“ vom 1.6.1937, von Dr. Artur Stühler, Ohrdruf)

1160
Graf Sizzo III. teilte sein Reich unter seinen beiden Söhnen auf. Dabei wurde u. a. Stadtilm 
geteilt. Eine Hälfte blieb danach käfernburgisch, die andere Hälfte wurde schwarzburgisch. 

1184
Der erste Schwarzburger Brakteat wurde geprägt. 

Der älteste Schwarzburger Brakteat stammt aus dem Jahre 
1184. Er zeigt einen reitenden Grafen mit spitzer Beckenhau-
be, Fahne und umgehängtem, gewölbtem Dreieckschild, der 
eine sternförmige Verzierung trägt. Über dem hinteren Teil des 
reichgeschmückten Pferdes ist ein Halbbogen mit zweitürmi-
gem Gebäude zu sehen. Über dem Kopf des Pferdes sowie 
unter und vor dem Pferd befindet sich je ein Stern. Die Um-
schrift, die oben durch das Fahnentuch unterbrochen wird, lau-
tet:
 COMES  HENRICVS DE BLANC  CENBE
Der Durchmesser beträgt 40 mm. 
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Der verstorbene Graf Sizzo III. von Käfernburg wurde im Kloster Georgenthal begraben. 

1186
Es „war eine grosse Sonnenfinsternis / darauff eine starcke Pest erfolgete / wozu unter 
andern Ursache gab der gelinde und kurtze Winter / massen bald im Anfang des neuen 
Jahres schön warm Wetter sich einfand / so / daß die Bäume im Januario blühten / und im 
Februario die Aepfel so groß als Welsche Nüsse wurden ...“ (Olearius) 

1196
Am 17.10.1196 wurde das Walpurgiskloster erstmals urkundlich erwähnt. 

1198
Die Reichsfürsten versammelten sich in Arnstadt und wählten am 6.3.1198 Philipp von 
Schwaben (  1176;  1208) zu ihrem König. 

1220
Arnstadt wurde erstmalig als „civitas“, also als Stadt bezeichnet. Das Stadtrecht bekam 
Arnstadt aber erst 1266. 

1226
Bereits im Dezember begann die Baumblüte. Die Gärten prangten im Blütenschmuck und 
die Kinder pflücken Blumen auf den Wiesen. 

1232
Schon zu Ostern war es so warm, daß man im Freien baden konnte. 

1237
Ein eigentümliches Ereignis am 15.7.1237: Mehr als 1000 Kinder zogen tanzend und 
springend von Erfurt nach Arnstadt und blieben über Nacht. Am nächsten Tag, als die be-
sorgten Eltern davon erfuhren, holten sie ihre Kinder mit Wagen bzw. Karren wieder ab. 

 „Die Wallfahrt der Erfurter Kinder“, Seite 525 

1246
Franziskanermönche (Barfüßer) übersiedelten von Gotha nach Arnstadt und errichteten hier 
das Franziskanerkloster (Oberkirche). 

Der Sage nach, soll am Gründonnerstag des Jahres 1246 in der Käfernburg ein Feuer aus-
gebrochen sein, das die herrliche Burg in Schutt und Asche legte. Auf der Burg, in einem 
großen Turm soll der Bischof Heinrich von Bamberg gefangen gewesen sein, der aber die 
Katastrophe überlebte, trotz Einsturz des Turmes. Viele andere sollen dabei ums Leben ge-
kommen sein, der Bischof jedoch nicht. 

1263
Am 11.1.1263 wurde erstmals eine Münzstätte in Arnstadt urkundlich erwähnt. 

1264
In Arnstadt kam es zu Judenverfolgungen, bei denen 5 jüdische Menschen umkamen, dar-
unter der Gelehrte Sabatai Ben Samuel. 
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1266
Arnstadt bekam am 21.4.1266  vom Abt Heinrich IV. das Hersfelder Stadtrecht  verliehen. 

 „Die Verleihung des Stadtrechts“, Seite 526 

1267
Die Grafen von Schwarzburg besaßen in Arnstadt eine Münzstätte, deren Wappen ein auf-
recht stehender Löwe war. 

Der Chronist Johann Binhard schrieb im Jahre 1613 in seiner „Thüringischen Chronica“: 

Anno 1271 
In diesem Jahr hat sich eine Thewrung angefangen / die drey Jahr lang gewehret / vnd das 
kam her von gar zu vielem nassen Wetter. 

Anno 1272 
Hat die vorige Thewrung noch hart angehalten / vnd ein Erffurtisch Malter Korn vier Marck 
Silber golten / vnd ein Schillings werth Brodt war nicht genug auff einmal / den Hunger damit 
zu stillen. Es ward das Brodt aus Haselzapffen vn Knoten gebacken / vnd lagen die Leute in 
den Mühlen / vnd leckten das Staubmeel von der Erden auff. 
Es kam ein Sterben vnter das Viehe / daß Küe vnd Kälber hauffig dahin fielen / da kamen 
denn die armen Leute / schlachteten dasselbige gestorbene Viehe / vnd assens rohe / 
gesotten vnd gebraten / ohne Brodt vn war ein elender / erbärmlicher Jammer / viel tausend 
Menschen sind hin vnd wieder verschmachtet. Man findet / daß dazumal allein in Erffurt 
sechs vnd dreiffig Schock *) Menschen Hungers gestorben sind. 

1273
Im Winter 1272 / 73 gab es keinen Frost, aber auch keinen Sonnenschein, sondern ständi-
gen Dunst und Nebel. 

Günther VII. und Günther VIII., Gebrüder und Grafen von Käfernburg, schlossen mit Hein-
rich V., Abt zu Hersfeld, einen Vergleich wegen der Rechte zu Arnstadt. In der Vergleichs-
urkunde wird erstmals eine herrschaftliche Münze in Stadtilm (Ilmina) erwähnt. In dieser 
Urkunde heißt es: 
 „... alle Münzen in ihren Dörfern, ausgenommen die zu (Stadt) Ilm, gemäß ihrem Verspre-
chen zugunsten der Münze zu Arnstadt aufgehoben werden sollen ...“ 
In diesem Vertrag wurden auch Arnstädter Juden erwähnt. 

In einem Sühnebrief Graf Günthers von Käfernburg wurde Arnstadt als „in procincto oppido“, 
also als befestigter Ort, bezeichnet. 

1280
In Arnstadt bestand eine Münzstätte, in der Brakteate geprägt wurden.

Am 6. April 1280 gibt Graf Günther von Käfernburg dem Heinrich von Mihla 5 
Mark von der Münze und Zoll zu Arnstadt.

Das Original befindet sich im „Haus- und Staatsarchiv Gotha“. 

---------------
*) Schock: alte deutsche Zähleinheit; 1 Schock = 4 Mandeln = 60 Stück 

Nach Erfurter Maß war um 1272 jedoch ein Schock 30 Stück, so daß 36 Schock 1080 waren. 
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Hersfeld Frankfurt Brakteat Arnstadt

1283
Graf Günther VIII. und die 12 „Rathsmannen“ zu Arnstadt schlossen mit der Stadt Erfurt 
einen Vertrag, daß binnen 5 Jahren kein Erfurter Bürger in Arnstadt oder im Gebiet des Gra-
fen gepfändet werden dürfe.
Dieser Vertrag war die erste Urkunde, an der das große Adlersiegel von Arnstadt war.

1285
Die Gräfin Mechtild von Käfernburg schenkte dem Kloster Georgenthal den „Georgenthaler 
Hof“ (im Wachsenburger Viertel), dafür wurde ihr eine  Begräbnisstätte im Kloster zugesagt. 

1289
Der Hersfelder Abt beklagte sich in einer Urkunde darüber, daß Arnstadt den Vertrag von 
1273 gebrochen habe. Dieses Dokument war die erste Arnstädter Urkunde in deutscher 
Sprache. Vorher waren diese Dokumente stets in Latein verfaßt worden. 

1290
Am 25.1. schlichtete König Rudolf I. von Habsburg*) den eben 
erwähnten Streit. 
Arnstadt wurde in zwei Teile geschieden:  Das größere Stück 
bekam der Abt von Hersfeld, den Rest der Graf von Käfern-
burg.

1302
Mit dem Tod des Grafen Günther VIII. (um Allerheiligen) starb  das  
Geschlecht der Käfernburger aus. Sein Erbe (die Hälfte Arnstadts) 
erhielten:

1. seine Tochter Adelheid, die mit Otto VI. von Orlamünde-Plas- 
senburg verheiratet war 

2. seine Tochter Irmgard, verheiratet mit Heinrich IV. von Hohn- 
stein

---------------
*) Rudolf I. oder Rudolf von Habsburg  (  1.5.1218  auf  Schloß  Lim- 

burg, Breisgau;  15.7.1291 in Speyer) war ein Fürst aus dem 
Hause Habsburg. Er gilt als erster bedeutender Herrscher dieses 
Hauses, war Römisch-deutscher König Graf von Habsburg, Graf 
von Kyburg, Landgraf von Thurgau und Graf von Löwenstein. 
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1303
Thüringer Juden wurden verfolgt und getötet. Johann Binhard schrieb in seiner Thüringi-
schen Chronik im Jahre 1613 dazu: 

Tödteten die Jüden zu WeissenSee eines reichen Bürgers Sohn / Conrad genannt / 
welchen sie auff der Gassen auffgesprochen / vnd in einem WeinGarten heimlich mit 
Pfriemen durchstochen / vnd in seinen Kleidern ihn in dem Heußlein auffgehencket 
hatten / darumb denn auch alle Jüden in gantz Thüringen erschlagen wurden. 

1306
Am 13.2.1306 erwarben die Grafen Heinrich und Günther von Schwarzburg käuflich den 
orlamündeschen Teil des Käfernburgischen Erbes in der Herrschaft Arnstadt und am 20.3. 
1306 den Hohnsteinischen Teil. 
Von diesem Tage an (20.3.1306) gehörte eine Hälfte Arnstadts (die käfernburgische) zum 
gräflichen bzw. (später) fürstlichen Haus Schwarzburg. Durch die spätere Kalenderver-
schiebung entsprach der 20.3. dem 2.4. Die andere Hälfte Arnstadts war noch hersfeldisch. 

1309
Auf Wunsch des Abtes des Walpurgisklosters (Wachsenburg) Simon von Hersfeld erteilte 
Landgraf Friedrich mit der gebissenen Wange aus verschiedenen „vernünftigen“ Gründen, 
unter anderem wegen der „für die Betenden mühseligen Besteigung des Berges“, am 17.9. 
1309 die Erlaubnis zur Versetzung des Klosters in die Stadt, neben die (damals) im Umbau 
befindliche Liebfrauenkirche. 

1311
Die Klostergebäude neben der Liebfrauenkirche wurden fertiggestellt. 

1312
Der Chronist Johann Binhard schrieb im Jahre 1613 in seiner „Thüringischen Chronica“: 

Dieses Jahr entstehet ein schreckliche Thewrung vnd Hunger / welche drey Jahr 
aneinander also gewehret / daß die Eltern die Kinder / vnnd widerumb die Kinder 
die Eltern geschlachtet / vnd gessen / ja auch die toden Cörper von den Gerich-
ten hinweg genommen haben. 

1314
Am 28.9.1314 starb „in bester Jugend“ Graf Günther XX., ein Sohn Heinrich des XII. Er 
wurde in der Barfüßerkirche vor dem Altar begraben. 

1323
König (erst 1328  Kaiser) Ludwig IV., der Bayer (  1287;  1347) weilte im August einige 
Wochen in Arnstadt zu Besuch des Grafen Heinrich XII. und bestätigte unter anderem das 
Münzrecht der Schwarzburger Grafen. 

1325
Graf Heinrich XV. und sein Bruder Günther XXI., der spätere deutsche Kaiser, übernahmen 
am 5.12.1325 den Schutz des Klosters und erhielten dafür „das Wasserrecht an der Mühle 
vor der Stadt Arnstadt auf dem Rieth". 

1330
Es wurde damit begonnen, die Stadt zu erweitern und mit Mauern zu umgeben. 
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Der Chronist Johann Binhard schrieb im Jahre 1613 in seiner „Thüringischen Chronica“ un-
ter Anno 1330: 

So ist auch Arnstadt zu bawen angefangen worden / welche hernach Anno 1458 
von den Grafen von Schwarzburg ist erweitert / Vnd hat also von Tag zu Tag 
zugenommen / biß sie ein zierliche Stadt / vnd ein Sitz vn Hoffhaltung der Grafen 
von Schwartzenburg worden ist / die sie nachmals ferner mit zweyen feinen 
Kirchen gezieret. 

 „Die Stadtmauer“, Seite 202 

1332
Die Schwarzburger Grafen Heinrich XV. (  1337) und Günther XXI. erwarben am 14.2.1332 
die Hersfelder (größere) Hälfte Arnstadts, indem sie diese vom Hersfelder Abt Ludwig II. von 
Mansbach für 2000 Mark „löthiges Silbers“ abkauften.
Kaiser Ludwig IV., der Bayer, bestätigte diesen Kauf am 9.3. zu Nürnberg. 
Nunmehr ging also ganz Arnstadt in den Besitz der Schwarzburger über, die Mitherrschaft 
des Klosters Hersfeld hatte damit ein Ende. 

Die Ummauerung der Stadt war abgeschlossen. 
 „Die Stadtmauer“, Seite 202 

1333
Ein verheerender Brand wütete in Arnstadt in der Kohlgasse. Das zur Bonifatius-Kirche ge-
hörende „geistliche“ Gebäude, das spätere „Haus zum Falkenstein“ (noch später Kohlgasse 
4) brannte vollständig nieder. „Es war ein groß Feuer in der Kohlgasse allhier, davon ein 
Pfarrhaus eingeäschert wurde, welches der Bonifaciuskirche gehörte; darinne wohnte dazu-
mal Conrad v. Ordorff, Vicarius bey S. Aegidii und Margarethen-Altar in gedachter Kirche."
(Olearius)

1338
Bei der Judenverfolgung in Deutschland wurden auch in Arnstadt Juden getötet. 

Es tobte ein Krieg zwischen Arnstadt und Erfurt.
 „Der Krieg von1338“, Seite 527 

1340
Das Spital St. Georgi, vor dem Erfurter Tor, wird erstmals urkundlich erwähnt. 

1342
Die Erfurter, im Bunde mit dem Markgrafen Friedrich von Meißen, belagerten Arnstadt. Die 
Bürger, mit  Graf Günther XXI. an der Spitze, verteidigten die Stadt erfolgreich, und der 
neue, zweifache Mauerring um Arnstadt hielt stand. Am 28.10.1342 kam es bei Egstedt 
nach einem gelungenen Ausfall der Arnstädter zu einem scharfen Kampf, bei dem Graf 
Günther XXI. die Oberhand behielt. 

 „Die Schlacht bei Arnstadt“, Seite 528 

1344
Der Chronist Johann Binhard schrieb im Jahre 1613 in seiner „Thüringischen Chronica“: 

Damals war auch ein grosse Fehde zwischen dem Landgraffen zu Thüringen / 
vnnd dem Graffen zu Schwartzburb vnd Weymar. Nun konnte F. Henrich von 
Henneberg deß Hohns / so ihm seiner Tochter halben zu Eisenach widerfahren / 
nicht allerding vergessen / war derhalben in willens / den Fraffen zu Schwartz-
burg anzusuchen /  wider  den  Landgraffen  beystand  zu  leisten.  So  bald  aber
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solches der Landgrafe innen ward / eben dazumal / als er Arnstadt zum andern 
mal belagert hatte / vnnd ihm die Zeitung ein kam / daß F. Heinrich im Anzuge 
war / Arnstadt zu entsetzen / beschied vnd bath er ihn freundlich zu ihm auff 
Wassenburg zu kommen / wie denn auch geschach. Da sie sich vber der 
vorgeschlagenen Heyrat freundlich miteinander besprachen / vnd endlich also 
verglichen / daß der von Hennenberg seiner Tochter / Coburg vnd etliche 
Flecken mitgeben solte: Vnd schieden also im Frieden von einander.l 

1345
Am 29.4.1345 belagerten die Erfurter erneut und wieder erfolglos Arnstadt. 

1346
Am 1.4.1346 starb Frau Utha, die Witwe des Grafen Heinrich XI. von Schwarzburg. Sie 
wurde in der Barfüßerkirche begraben und erhielt einen Grabstein mit Wappen, ihrem Bild-
nis und einer Umschrift. 

1347
Es wurde davon berichtet, daß Arnstädter Juden eine eigene Schule besaßen. 

Am 11.5.1347 wurde Arnstadt entsprechend eines Vertrages vom Vorjahre in zwei Hälften 
geteilt.

1348
Ein schreckliches Erdbeben am 25.1.1348 mit dem Epizentrum in Friaul, das fast ganz 
Europa heimsuchte, traf auch Thüringen schwer. Etwa 5.000 Tote wurden in ganz Europa 
registriert.

1349
Am 30.1.1349 wurde Graf Günther XXI. von 
Schwarzburg (  1304; 14.6.1349 in Frankfurt / 
Main), Arnstädter Landesherr,  in Frankfurt a. M. zum 
Gegenkönig Karl IV. und damit zum Römischen Kai-
ser erwählt und gekrönt. Er entsagte aber am 26.5. 
1349 gegen 20.000 Mark Silber der Krone. Er starb 
am 14.6. desselben Jahres und wurde in der Mitte 
des Chores des St. Johannenklosters zu Frankfurt 
begraben. Daß er (durch einen Frankfurter Arzt na-
mens Freidank) vergiftet worden sei, ist unbegründet.

         Grabplatte 

        Königliches Majestätssiegel, 07.02.1349
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Ausgelöst von dem schweren Erdbeben vom Vorjahr und dem Ausbrechen von Krankheiten 
(asiatische Beulenpest, auch der schwarze Tod genannt), was alles den Juden angelastet 
wurde, gab es erneut Judenverfolgungen auch wieder in Arnstadt („furchtbare Juden-
schlacht“).

Es war ein großes Sterben in Arnstadt bis ins dritte Jahr, daher die Juden, wel-
che sollten solches verursacht haben durch Säcklein mit Gifte, in den Brunnen 
gefunden, fast alle (im Jahre) 1349 erschlagen wurden. (Olearius)

Johann Binhard schrieb in seiner Thüringischen Chronik im Jahre 1613 dazu:
Anno 1349: In diesem Jahr / am Tag S. Elisabethen / starb Landgraff Fridrich der 
Ernste / seines alters 39 Jahr / und kam sein Sohn Fridrich der Freundholder 
nach im ins Regiment / seines Alters im 19. Jahr. 
Und weil die Jüden verdächtig waren / daß sie dieses Sterben solten verursacht 
haben / wurden sie allenthalben erwürget / wo man sie nur antreffen kundte / 
sonderlich wurden sie auff Liechtmeß / und die Fasten uber / zu Gotha / Eisen-
ach / Creutzburg / Arnstadt / Ilmen / Nebra / Wiehe / Dennstedt / Herbstleben / 
Thomasbrücken / Franckenhausen / und zu Weissensee / alle miteinander er-
schlagen.
Der Raht zu Erffurt hette die Jüden daselbst gerne gefristet / haben auch den 
Bürgern / als sie auffgestanden / einhakt gethan / aber nichts desto weniger sind 
ihr uber hundert erschlagen worden / die andern / deren bey drey tausend gewe-
sen / (wie im Variloquo gemeldet wird) sind zusammen gelauffen / und haben 
ihre eygene Häuser angesteckt / unnd sich und die ihren darin verbranndt. 
Es schreibt Spangenberg / er habe in einem alten Verzeichnis eines Barfüssers 
Closters gelesen / daß in diesem Sterben die drey Jahr uber / allein an der 
Pestinentz einhundert und vier und zwantzig tausend / vier hundert und ein und 
dreissig Barfüsser Mönche sollen gestorben seyn. Davon hat man folgende 
Verßlein:

Pestis regnavit, plebis quoquemillia stravit, 
Insolitus populus, flagellat fe femi nudus, 
Contremuit tellus, populusq; cremat Hebraeus, 
Inclytus atque puis Princeps obiit Fridericus, 
Fit terraeDominus Fridericus filius ejus. 

Das ist: 
Die Pestilentz regierte geschwind / 
Nam hin viel tausend Menschenkind. 
Die Geißler sah man nackend gehn / 
Sich selber schlagen mocht man sehn. 
Die Erde gantz erbebt zu hand / 
Der Jüden wurden viel verbrandt. 
Der fromme Fürst Fridrich auch starb / 
Sein Sohn nach ihm das Land erwarb. 

1350
Der Rat der Stadt verlieh dem Fleischerhandwerk im Jahre 1350 eine Innung und entwarf 
jenen „Artikulusbrief“, aus dem alle späteren Satzungen hervorgingen. 

1352
Am 26.2.1352 wurde dem Schmiedehandwerk eine Innung verliehen (Urkundenbuch von 
Arnstadt Nr. 156). 

1369
Im Urkundenbuch der Stadt Arnstadt wurde die Klausgasse erstmals als „Nycolay Gazze“ 
erwähnt.
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1372
Die gräflichen Brüder Heinrich XXIII. und Günther XXVIII. erhielten bei der Auseinander-
setzung mit den Söhnen Günthers XXV. die Städte Arnstadt und Plaue als Eigentum. 

1380
Das Gewehr wurde angeblich *) im Jahre 1380 erfunden. Johann Binhard schrieb in seiner 
„Thüringische Chronica“ dazu folgendes: 

Anno 1380 
Ist das Büchsenschießen durch einen Mönch erfunden worden / vnd were besser 
/ der Mönch were noch nie geboren / so bliebe manch stattlicher Heldt bey leben 
/ der sonst jämmerlich dadurch erleget wird. 

1381
Um ihre Gläubiger befriedigen zu können, sahen sich Heinrich XXIII. und Günther XXVIII. 
genötigt, ihren Vettern Heinrich XXV. und Günther XXIX., Herren zu Sondershausen und 
Frankenhausen, am 19.12.1381 folgendes käuflich zu überlassen: 

 Schloß und Stadt Arnstadt 
 Schloß und Stadt Ehrenburg 
 Stadt Plaue 

 mit „allen ihren Zugehörungen...“ usw. 
Der Preis dafür: „12.500 Mark löthigen Silbers Erfurtisches Zeichens, Weise und Gewichts“. 

1385
Die Käfernburger starben im Jahre 1385  aus.  Ihren Besitz  bekam der Landgraf von Thürin-
gen.

1388
Am „Sonntag Judica“ verkaufte die verwitweten Gräfin Sophie von Käfernburg, geb. von 
Stolberg dem Grafen Johann II., Herr zu Wassenburg (Wachsenburg), Leutenberg und Kra-
nichfeld nebst seinem Vetter Günther XXVII. und Sohn XXIX. die käfernburgische Hälfte 
Stadtilms für 925 Schock (= 55.500) Meißner Groschen Freiberger Münze (acht „gute Pfen-
nige für einen Groschen gerechnet“). 

1399
Graf Heinrich der Ältere und Heinrich Günther machten sich um die Hebung der Industrie 
Arnstadts verdient. Sie verliehen den Wollwebern die Walkmühle und erließen die erste 
Marktordnung.

1404
In der Propsteirechnung wurde erstmals das Arnstädter Bier erwähnt. 

1407
Der Chronist Johann Binhard schrieb im Jahre 1613 in seiner „Thüringischen Chronica“: 

Der Winter war dieses Jahr so grimmig kalt / daß große Schiffreiche Wasser gar 
zu froren / vn wehrete von Martini an / biß auf Liechtmeß deß folgenden Jahres / 
in viertzig war solche Kälte nicht gewesen / ja auch wol in hundert Jahren nicht 
erhöret / wie die Thüringische Eysenacher Chronica meldet. 
Die Brunnen rauchten wie die Meyler / vnd war grosse noth vmb mahlen / also / 
daß man an vielen Orten Zihemülen hat auffrichten müssen. 

---------------
*) Laut Wikepedia wurde das Gewehr etwa 1300 zum ersten mal eingesetzt. 

1349



1410
Johann von Jena bekam im Jahre 1410 die Stelle als Stadtschreiber in Arnstadt und behielt 
sie mindestens 46 Jahre lang. 

.
1411

Bei der Absonderung, welche Heinrich XXV. und Günther XXIX. am 30.7. miteinander vor-
nahmen, erhielt Heinrich XXV.: 

 Arnstadt (Schloß und Stadt)  Klingen (Schloß und Flecken) 
 Blankenburg    die Stadt Markgreußen 
 Plauen (Schloß und Stadt)  das Dorf Großensömmerda 
 Könitz (das Schloß)   das Dorf Schalkeburg und vieles andere mehr 

In dem Verzeichnis der „Zugehörungen“ zur Herrschaft Blankenburg vom 30.7.1411 sind 
unter dem Arnstädter Anteil auch Neuroda und „Lehmannszbruckin“ (Lehmannsbrück) als 
zinspflichtig aufgeführt. 

1412
Der Stadtschreiber Johann von Jena legte das erste Erbbuch der Stadt an, und zum ersten 
Mal wurden die Stadtviertel erwähnt: 

Quartale Carecti  = Riedviertel 
Quartale Waszinburgense = Wachsenburgviertel 
Quartale Erffurdense =  Erfurter Viertel 
Quartale Langestegense = Längwitzer Viertel 

1418
Erstmals kamen Zigeuner nach Thüringen. Binhard schrieb in seiner Thüringischen Chroni-
ca darüber: 

Anno 1418 sind zum ersten in diesem Lande die Zeugeuner kommen / ein loses 
diebisch vntrewes Volck / von allerley verlauffenen bösen Buben zusammen ge-
rottet.

1428
Die Klausgasse wurde im Jahre 1428 als Clawsgasse erwähnt.

1434
Der Graf Günther von Schwarzburg verkaufte am 10.8.1434 für 1440 Mark Silber Stadtilm 
sammt allen Gerechtigkeiten an Graf Heinrich von Schwarzburg, Herr zu Arnstadt und 
Sondershausen. Zu den „Gerechtigkeiten“ zählten auch die Rechte über das Stadtilmer 
Kloster und den Zoll zu Marlishausen. 

1435
Graf Heinrich von Schwarzburg gab in einer Urkunde vom 17.2.1435 seinen „Consens zu 
dem Zinsverkauf der Städte Arnstadt und Stadtilm an die von Mylwitz“ (gemeint sind die 
Erfurter Bürger Conrad Mylwitz und seine Neffen Günther und Conrad Mylwitz). 

1440
Landgraf Friedrich in Thüringen belehnte den Grafen Heinrich von Schwarzburg d. Ä. und 
dessen Sohn Heinrich mit den Schlössern und Städten Frankenhausen, Greußen, Klingen, 
Arnsberg, Arnstadt, Stadtilm, Heringen und Kelbra mit Zubehör per 7.3.1440. 
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1441
Arnstadt erwies dem, am  28.5. nach Erfurt durchreisenden, Kardinal Kuso seine Huldigung. 

1446
Heinrich XXVI., Graf von Schwarzburg, erwarb die Käfernburg und die zugehörigen Dörfer 
vom Landgrafen zurück.

Wilhelm der Tapfere (  30.4.1425 in Meißen;  17.9.1482 in Weimar), Herzog zu 
Sachsen belehnte (am 1.8.1446) den Grafen Heinrich XXVI. von Schwarzburg 
nach Ableben seines Vaters Heinrich mit den Schlössern und Städten Franken-
hausen, Greussen, Klingen, Arnsberg, Arnstadt, Stadtilm und Plaue, halb Gerte-
rode, Niederkeula, halb Urbach und mit den Lehn Conrads von Tannrode, na-
mentlich mit Heringen und Kelbra, mit den Schlössern Hauterode und Bleiche-
rode, Rebeningen, Rosla und Ebersberg, die er mit den Grafen von Stolberg und 
Hohnstein zu Lehn trug.“ (Olearius)

In der Folgezeit wurde Arnstadt Verwaltungsmittelpunkt für die Ämter Arnstadt und Käfern-
burg.

1447
Der „Schwarzburgische Hauskrieg“ (1447 - 1451) brach aus. 

1451
Der Barfüßerprediger Johannes von Capistrano 
*) hielt am 27.8.1451 in Arnstadt eine Reformpre-
digt. Danach kam es zu Judenverfolgungen in 
Arnstadt.

---------------
*) Johannes von Capistrano (  24.6.1386 Capistrano,

in der Nähe von Aquila, im Königreich Neapel; 
23.10.1456 Vyolak / Ilok bei Vukovar, an der 
Grenze zu Bosnien), eigentlich Giovanni da Capis-
trano, auch Johannes Capistranus Johannes Ka-
pistran, Johannes von Capistran, Ivan Kapis-
transki, war ein in seiner Zeit weithin berühmter 
Wanderprediger, Heerführer und Inquisitor. 
Im Jahre 1690 wurde er durch Papst Alexander 
VIII. heilig gesprochen. 

1351

Johannes von Capistrano (unten 
rechts) auf einem Gemälde von 
Giovanni Battista Crespi, 1581



1452
Im Rathaus fand eine Fastnachtsfeier statt. 

1457
Die Arnstädter Wachstafeln wurden letztmalig benutzt. 

Arnstadt hatte 590 Haushaltungen. 

1459
Großbrand in Arnstadt:  „Anno d(omi)ni  1459 / Ist ein Feuer vnd Brandt In der Stadt  /

Arnstadt vf  dem Margkte, Das Rathaus gantz aus(gebrannt) Das Steinhaus, den 
Steinwegk, / bis an das  Lengwitzer thor, Die Fleischgasse, vnd Weinergasse 
(Wagnergasse)  ausgebranndt." (Olearius)

1460
Die Pest wütete hierzulande (bis 1463). 

1466
Die Judenverfolgungen in Erfurt griffen auch auf Arnstadt über. Das von den Juden bewohn-
te Steinhaus in der Zimmergasse wurde verlassen und später vom Fürsten anderweitig ver-
geben.

Der Chronist Johann Binhard schrieb im Jahre 1613 in seiner „Thüringischen Chronica“: 
In diesem Jahr hat man drey Sonnen auff einmal am Himmel gesehen. 

1471
Vor der Stadt (der spätere Kupferrasen) wurde eine Schmelzhütte errichtet. 

1473
Zur Fastenzeit blühten schon die Bäume. 

Wegen des „allzu heißen Sommers entzündeten sich die Holzwaldungen“ selbst. 

1483
Die Glocken des Jacobsturmes wurden auf die Namen Susanna, Anna und Margaretha 
getauft.

1489
Am 31.7.1489 belehnten Kurfürst Friedrich von Sachsen und Herzog Johann von Sachsen 
in Torgau die Grafen Günther den Älteren, Günther den Jüngeren (Gebrüder) und deren 
Vetter Heinrich mit den Schlössern und Städten Arnstadt, Stadtilm und Plaue“. 

1496
Am 1.10.1496 wurde der Besitz zwischen Graf Günther XXXIX., dem Jüngeren, (nach 
Bewilligung Günthers d. Ä., Grafen von Schwarzburg) und Graf Heinrich XXXI., der Jüngere, 
von Schwarzburg, seinem Vetter, in die Oberherrschaft Arnstadt und die Unterherrschaft 
Sondershausen geteilt. Dabei kam Stadtilm zu Arnstadt. 

 „Oberherrschaft / Unterherrschaft“, Seite 385  
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1500

Die Neuzeit 
Die Neuzeit ist eine der drei historischen Großepochen. Sie folgte auf das europäische Mit-
telalter und dauert bis heute an. 
Die Geschichtswissenschaft ist über den genauen Beginn uneins. Meist nennt sie entweder 
die osmanische Eroberung Konstantinopels im Jahr 1453 oder die Entdeckung Amerikas 
1492, früher wurde in Deutschland oft Luthers Reformation von 1517 angeführt. Weitere ge-
nannte Zäsuren sind die Renaissance, der Humanismus und die Entwicklung des Buch-
drucks in Europa mit beweglichen Schriftzeichenstempeln. Gängigerweise verwendet man in 
der heutigen Geschichtswissenschaft das runde Jahr 1500 als Beginn. 

1501
Der Grundstein zum Bau des Rathauses wurde am 19.5.1501 gelegt. 

1506
Martin Luther weilte „als junges Mönchlein“, wie er selbst sagte, im Barfüßerkloster zu Arn-
stadt. (Manche Quellen geben für diesen Besuch das Jahr 1507 an.) 

1517
Die Gemahlin Günthers XXXIX., Amalie geb. Gräfin von Mansfeld, frühere Geliebte des 
Kurfürsten Friedrichs des Weisen von Sachsen, die „schöne Mansfelderin“ starb am 18.7. 
1517 und wurde in der Liebfrauenkirche begraben.

In Arnstadt wütete ein großer Brand. Er soll von einem Vagabunden hinter der Schule gelegt 
worden sein. 

1521
Erstmals wurde in Arnstadt eine Synagoge erwähnt (im „Bartholomäischen Hintergebäude“, 
damals Erfurter Straße 17). 

1522
Dr. Caspar Güttel (oder Gutel, auch Guethel) (  1471 in Rötz bei Waldmünchen / Oberpfalz; 
 24.5.1542 in Eisleben), vormals Prior des Augustinerklosters zu Eisleben und späterer 

dortiger Pfarrer, Luthers guter Freund, hielt am 8.9.1522 auf dem Marktplatz die erste evan-
gelische Predigt in Arnstadt ab. Dies geschah in Abwesenheit des regierenden Grafen Gün-
ther XXXIX., der streng katholisch war und von der Neuerung nichts wissen wollte. Sein 
Sohn Heinrich XXXII. dagegen war ein Freund der Reformation. 

 „Einführung der Reformation in Arnstadt“, Seite 531 

1524
In der Nacht vor Lichtmesse (1. / 2.2.1524) brannte die Nachbarstadt Plaue vollständig 
nieder. Chronist Valentinus Geisthard besang den furchtbaren Brand: 

Da ist nichts blieben stehend gar 
im ganzen Städtlein eben, 
das Rathaus auch nicht sicher war, 
das tut Hofstatt geben. 
Ein einzel Stub soll blieben sein, 
wie uns die Alten sagen, 
beim obern Tor ein Häuslein klein, 
andere mußten alle klagen. 
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Mit dem Aufstand der Stühlinger Bauern am 23.6.1424 begann der Deutsche Bauernkrieg. 

1525
Am 23.4.1525 (eine Woche nach Ostern) ließ Graf Günther XXXIX. von Schwarzburg (laut 
Dr. Hans Patze, der letzte katholische Schwarzburger) die Kostbarkeiten des Zisterzienser-
klosters Stadtilm heimlich nach Arnstadt bringen (darunter das Klosterarchiv), um sie vor 
Plünderungen durch aufständische Bauern zu schützen. Am gleichen Tag rückten aufständi-
sche Bauern in Stadtilm ein. Es waren etwa 8.000 Rebellen aus Rudolstadt, Ilmenau, Blan-
kenburg und Königsee. Sie faßten am 28.4. ihre Beschwerden in 27 Artikeln zusammen und 
übergaben sie dem Grafen, der sich in Arnstadt aufhielt. Die Antwort, die am 29.4. eintraf, 
konnte nicht befriedigen, so zogen die Bauern nach Arnstadt, wo sie am 1.5. eine akzep-
table Antwort erhielten. Der Haufen aufständischer Bauern löste sich auf. Danach war es ein 
Leichtes, die Anführer einzeln einzufangen. 

Nach der Niederlage der aufständischen Bauern bei Frankenhau-
sen wurden am 17.6. neun „Rädelsführer“ auf Befehl des Kurfür-
sten Johann der Beständige von Sachsen (  13.6.1468 in Meißen; 
 16.8.1532 auf Schloß Schweinitz), der von Ichtershausen her-

übergekommen war, auf dem Arnstädter Marktplatz enthauptet und 
die Stadt mußte eine „empfindliche Buße“ (3000 Gulden) zahlen. 
Johann Binhard schrieb in seiner Thüringischen Chronik im Jahre 
1613 dazu: 

Anno 1525 
Den 17. Junij hat Hertzog Johann Churfürst sein Lager zu 
Ichtershausen auffgeschlagen / von dannen ist er gen 
Arnstadt gezogen / da 9 Auffrürer geköpft / vnd 44 in die 
Thürme geworffen sind. 
Den 18. Junij Sonntag vor S. Stephans Tage / hat man 
den Arnstedtern durch fridrich von Thune anzeigen lassen 
/ daß sie zur Straffe ihre Freyheit verloren / vnd die 
Graffen von Schwartzburg hinfort stetig ein Tor solten zu-
bestellen haben / vnd solten datzu drey tausend / vnd die 
Bawren (Bauern) auff dem Lande funffzehen tausent Gül-
den zur Straff geben. 

Kurfürst Johann der Be- 
ständige von Sachsen 

Am 2.8.1525 wurden fünf weitere Teilnehmer am Aufstand in Arnstadt hingerichtet. 
 „Der Bauernaufstand in Arnstadt“, Seite 531 

1526
Heinrich XXXI. starb. Sein Sohn Günther XL. „mit dem fette Maule“ wurde im Jahre 1526 
Herr von Sondershausen. 

1531
Am 3.8.1531 starb der streng katholische Graf Günther XXXIX. Sein Sohn Heinrich XXXII. 
konnte jetzt damit beginnen, auch in Arnstadt die Reformation einzuführen, nachdem die an-
deren schwarzburgischen Orte wie Leutenberg, Rudolstadt, Sondershausen u. a. bereits 
lutherisch waren. Die Aufhebung des Benediktinerklosters in Arnstadt wurde beschlossen, 
aber noch nicht sofort realisiert. 
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1533
Im Frühjahr 1533 fand die erste Kirchen-Visitation in Arnstadt statt. Im Anschluß daran 
wurde die Reformation unter Heinrich  XXXII., dem Gemahl Katharinas von Henneberg, „der 
Heldenmütigen“ unter dem Beistand des Kurfürsten von Sachsen öffentlich hier eingeführt. 
Die Gottesdienste waren ab sofort nur noch evangelisch. Es erfolgte die Auflösung des 
Jungfrauen- und des Barfüßerklosters. (Die Nonnen und Mönche hatten zwar nichts mehr zu 
sagen, sie blieben aber vorläufig noch da.) 

 „Einführung der Reformation in Arnstadt“, Seite 531 
 „Wie Arnstadt evangelisch wurde“, Seite 532 

1535
Im Jahre 1435 reifte eine sehr gute Weinernte heran. Tausende Eimer Reben wurden 
eingebracht (1 Eimer = 72 Liter). Man sprach von einem guten Gerawein. 

1537
Dr. Martin Luther war am 5.2.1537 auf der Durchreise nach Schmalkalden zum zweitenmal 
in Arnstadt, nachdem er bereits schon einmal (im Jahre 1506) als Mönch hier auf Besuch im 
Barfüßerkloster (von Erfurt) gewesen ist. Diesmal waren Melanchthon und Bugenhagen 
dabei. Sie alle übernachteten in unserer Stadt. 

Graf Heinrich XXXII. eröffnete vor dem Arnstädter Tor den ersten protestantischen Gottes-
acker. Die Einweihung fand am 9.12.1537 statt. Als erste Leiche wurde am Mittwoch nach 
St. Nicolai, 9.00 Uhr, die verstorbene Ehefrau des Hans Vogelsberger bestattet. Die um die 
Kirchen gelegenen Friedhöfe wurden ab sofort „aufgehoben".

 „Der alte Friedhof (an der Himmelfahrtskirche)“, Seite 335 
„Der alte Friedhof im Jahre 1826“, Seite 337 
„Der alte Friedhof im Jahre 1826“, Seite 338 

Ende des Jahres 1537 fand in Arnstadt eine Zusammenkunft von Vertretern des „Schmal-
kaldischen Bundes“, einer Organisation der protestantischen Fürsten, statt.  Fürst Günther 
trat dieser Organisation aber nicht bei. 

1538
Die Barfüßer (Franziskaner) Mönche mußten infolge der Reformation ihr Kloster am 14.11. 
1538 endgültig räumen (Donnerstag  nach  Martini um 8.00 Uhr). 

1539
Am 11.3.1539 wurde das verlassene Barfüßerkloster für Kirchen- und Schulzwecke einge-
räumt.

Der Kurbrandenburgische Hofrat Lauterbach lobte die Arnstädter: Die Einwohner seien  
„freundliche,  behülfliche, fromme und ehrliche Leute“.

1540
Der  lutherische  Theologe  Dr. Joachim  Mörlin (lateinisch Morlinus, 
an verschiedenen Stellen auch Maurus genannt) (  6.4.1514 in 
Wittenberg;  23.5.1571 in Königsberg / Preußen) verließ am 22.9. 
1540 Wittenberg und kam am 26.9. in Arnstadt an. Er wurde auf Lu-
thers Empfehlung erster Superintendent zu Arnstadt und hielt sich 
bis 1543 hier auf.

 „Beispiele aus Mörlins Arnstädter Predigten“, Seite 534 

Dr. Joachim  Mörlin
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1543
Günther XL, der Reiche oder mit dem fetten Maule ließ im Jahre 1543 in Arnstadt solche, 
hier abgebildete Taler prägen.

                    Auf der Vorderseite sind ein Wappen    Die Rückseite zeigt den heiligen Martin 
mit Schildhaltern zu sehen.          und einen Bettler 

Beim Versuch, Reformen durchzuführen, geriet Mörlin in Streit mit einflußreichen Bürgern 
und verließ am Ende des Jahres 1543 (nicht schon am 22.11.1543, wie in manchen Schrif-
ten zu lesen ist) die Stadt Arnstadt.

1544
Mörlins Anhänger in Arnstadt, „Mörlins schwarze Rotte“, schickten ihm am 12.1.1544 eine 
Bittschrift um Wiederanstellung. Er kam aber nicht zurück. (Statt dessen wurde er Prediger 
zu Königsberg, Superintendent in Braunschweig und Bischof von Samland. 

Graf Günther XL. ernannte am 24.5.1544 Nikolaus Pechler von Schmalkalden zu seinem 
Leibarzt und  Physikus (in Arnstadt) auf 1 Jahr lang. 

Schwarzburger Dreier, geprägt 1544 in Arnstadt 

Am 29.9.1544 verlieh Graf Günther XL. Arnstadt neue Statuten, darunter auch Bestimmun-
gen über das Recht des Eigenbrauens und des Reihenschanks. 

1552
Am 10.11.1552 starb Günther XL., der Reiche („mit dem fetten Maule“) in Gehren an 
Schlaganfall. Er wurde am 13.11. in der Liebfrauenkirche zu Arnstadt beigesetzt. Seine 4 
Söhne übernahmen gemeinsam die Regierung (bis 1571).
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1553
Schloß Neideck wurde gebaut (Baubeginn).

 „Der Bau der Neideck“, Seite 212 

1554
Graf Günther der Streitbare und seine 3 Brü-
der ließen den Schloßturm errichten. 

 „Der Schloß- oder Neideckturm“, Seite 218 
 „Der Neideckturm, das älteste Wahrzeichen 

     Arnstadts“, Seite 219 

Neideckturm
(fotografiert am 8.8.2008) 

1560
Der Schloßgarten wurde 1560 angelegt. 

Am 17.11.1560 heiratete Graf Günther von Schwarzburg, genannt der Streitbare, die Katha-
rina von Nassau – Dillenburg (  29.12.1543). Etwa 3500 Hochzeitsgäste kamen hoch zu 
Roß nach Arnstadt in das neu erbaute Schloß Neideck. „Gewaltige Mengen an Speise und 
Trank“ wurden verbraucht. Es waren u. a. 64 fürstliche und gräfliche Personen und 84 Ritter 
zugegen.

 „Schloß Neideck“, Seite 213 

Am 28.12.1560 wurde in unserer Gegend ein Polarlicht beobachtet. Man konnte sich die 
Ursache dieser Erscheinung aber nicht erklären. 

1563
Einer der reichsten Bürger Arnstadts (Geldverleiher, Hopfen- und Waidhändler), Hans Schö-
ner der Ältere, Hans Wurst genannt, wurde am 30.11.1563 auf dem Arnstädter Rathaus ver-
haftet, weil er vorher (am 24.11.) den, auf dänischem  Kriegszug  befindlichen, Grafen Gün-
ther den Streitbaren beleidigt hatte.

„Hans »Wurst« in Arnstadt“ 

1564
Am 19.2.1564 wurde Arnstadt von 65 gothaischen Reitern, die Hans Schöner aus der Haft 
befreiten, überfallen. Diesen Überfall wiederholen sie am 25.3. und am 16.5. 
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1565
Nach der Belagerung Gothas durch kaiserliche Truppen und der Kapitulation der Stadt, fiel 
Hans Schöner am 13.4.1565 in die Hände Günthers des Streitbaren, der ihn sofort einker-
kern ließ.

1566
Im Jahre 1566 starb Magdalena von Heßberg, die letzte ehemalige Nonne des Benediktiner-
klosters.

1567
Am 18.9.1567 kam es zu einer „Aussöhnung“ zwischen Hans Schöner und Günther dem 
Streitbaren. Der ganze „Spaß“ war für Schöner nicht gerade billig. Er selbst bezifferte seinen 
Verlust mit 16.000 Gulden, wobei Geschäftsverluste und Einbuße an beweglicher Habe 
nicht mitgerechnet waren. 

1568
Am 20.7.1568 ließ Günther der Streitbare von Arnstadt aus, einige hundert Pferde und 
Schützen gegen Heinrich den Jüngeren, Burggrafen zu Meißen in Lobenstein einrücken. 
Erst im März 1569, nachdem Kaiser Maximilian „dazwischen trat“, wurde der Streit bei-
gelegt.

1569

Dieser Schwarzburger Taler wurde im Jahre 1569 in der Münzstätte Arnstadt geprägt. 

1571
Die gemeinsame Regierung der 4 Söhne Günthers XL. wurde beendet.  
Arnstadt fiel an Günther den Streitbaren. 

Nach mehrhundertjähriger Tätigkeit mußte die Arnstädter Münze auf Beschluß des Reichs-
tages in Jüterbog ihre Tätigkeit im Jahre 1571 einstellen.

 „Die Tätigkeit der Arnstädter Münze sollte eingestellt werden“, Seite 541 

Am 5.9.1571 war Baubeginn zur  Errichtung der Günthersmühle. 

1572
Der Bau der Günthersmühle war abgeschlossen. 

 „Die Günthersmühle, Seite 275 
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1573
Gräfin Juliane vermählte sich im Jahre 1573 auf Schloß Neideck mit Graf Albert VII. von 
Schwarzburg und wurde Stammutter der Rudolstädter Linie. 

1577
Erzherzog Matthias (  14.2.1557 in Wien;  20.3.1619 in Wien), der spätere Kaiser des 
Heiligen Römischen Reiches, kam im Jahre 1577 inkognito nach Arnstadt und konnte den 
Grafen Günther den Streitbaren dazu bewegen, ihm in die Niederlande zu folgen. 

1578
In Arnstadt traten vereinzelt Pesterkrankungen auf. Es kam aber nicht zu einer Epidemie. 
Johann Binhard schrieb in in seiner Thüringischen Chronik im Jahre 1613 dazu: 

Zu Erffurt / Jehna / Arnstadt vnd andern Orten mehr / auch in den Dörffern an der 
Saale / sturben an der Pestilentz viel Menschen. 

1580
Hans Nebel (der spätere Verursacher des großen Brandes) wurde wieder, zum 6. Mal (seit 
1564), zum Bürgermeister gewählt. Zu Michaelis trat er sein Amt an.

1581
Ein Großbrand in Arnstadt am 7.8.1581 zerstörte nahezu die ganze Stadt. 378 Wohnhäuser, 
das Rathaus, die Bonifatiuskirche, Schulen, Predigerhäuser und die Apotheke fielen den 
Flammen zum Opfer. Schuld an diesen Brand war der Bürgermeister Hans Bohn oder Nebel 
genannt.
Johann Binhard schrieb in in seiner Thüringischen Chronik im Jahre 1613 dazu folgendes: 

ANNO 1581 
Den 7. Augusti vmb 2 Vhr nach Mittage ist zu Arnstadt durch Hans Nebels (sonst 
auch Bone genandt) Bürgermeister daselbsten vnvorsichtigkeit / welcher ein 
Tachkehlen mit Bech hat außgiessen wollen / ein schnell vnvorsehens groß 
Fewer außkommen / dadurch 378 Herdstedte / die reichsten vnd besten Häuser / 
sampt einer Kirchen / Pfarr / Schul und Rathhauß jämmerlich weggebrandt. Ein 
Mann vnd Weib / auch sonst viel Viehe verdorben / Der Bürgermeister ist mit 
seinem Weib entlauffen. Von diesem Brandt hat Wendelinus Helbachius diß 
Distichon *) gemacht: 

AetopoLls fae Vos Vastat Vra Moena per Ignes, 
Ehe V non sentis q Vanta sit Ira Bel. 

 „Der große Brand“, Seite 541 

1582
Das Rathaus wurde erbaut (bis 1586). 

 „Das Rathaus“, Seite 230 

Die Pest forderte in Arnstadt im Jahre 1582 (von Pfingsten bis zum Winter) 1762 Todes-
opfer. Der Neue Friedhof mußte deshalb erweitert werden. 

Ein Hagelunwetter am 29.6.1582 traf Arnstadt schwer. Johann Binhard schrieb in in seiner 
Thüringischen Chronik im Jahre 1613 dazu: 

Den 29. Junij am Tage Petri vnd Pauli in der Nacht / schlug der Hagel vmb 
Tanroda vnd Arnstadt viel Flur gar hinweg. 

---------------
*) Distichon = antiker Doppelvers i. allg. Hexameter u. Pentameter 
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Um die Frühlings-Tag-und-Nacht-Gleiche wieder mit dem 
21.3. in Übereinstimmung zu bringen und Ostern wieder am 
richtigen Tage feiern zu können, folgte der Papst Gregor XIII. 
(  1.1.1502 in Bologna;  10.4.1585 in Rom) dem Vorschlag 
des Mediziners und Hobby-Astronomen Aloisius Lilius und 
bestimmte, daß im Jahre 1582 zehn Tage übersprungen 
werden sollten. Daher folgte in einigen römisch-katholischen 
Ländern auf Donnerstag, den 4.10.1582, gleich Freitag, der 
15.10., – die Abfolge der Wochentage blieb dabei jedoch un-
verändert. Damit fand das Primar-Äquinoktium dort im Folge-
jahr 1583 wieder am 21.3. statt; die Zeitrechnung innerhalb 
des Christentums war jedoch nun nicht mehr einheitlich. 
Johann Binhard schrieb in in seiner Thüringischen Chronik im
Jahre 1613 dazu: 

In diesem Jahr (1582) hat Bapst Gregorius der 13. den Julianischen Calender 
reformiret / vnd die zehen Tag / vom 5. biß auff den 15. Octobris außgemustert 
vnd außgeschlossen / daß also die vnbewegliche Feste nach dem Gregoriani-
schen Calender ehe kommen / denn nach dem Julianischen / welches denn in 
allen Landen groß Jammer angerichtet hat / etc. 

In den evangelischen Staaten, so auch bei uns, wurde diese Reform zunächst nicht 
übernommen. Es gab in Deutschland zwei verschiedene Datumsangaben, die um 10 Tage 
differierten.

 „Die Einführung des Gregorianischen Kalenders“, Seite 553 

1583
Günther der Streitbare starb am 15.5. in Antwerpen. Sein Wunsch, in Arnstadt bestattet zu 
werden, konnte erst 2½ Jahre später erfüllt werden. Seine Leiche wurde durch einige Ärzte 
einbalsamiert und vorläufig in der Georgskirche in Antwerpen beigesetzt.

 „Günther der Streitbare, Tod und Heimführung seiner Leiche“, Seite 543 

1584
Im  Oktober bekam die große Glocke der Liebfrauenkirche einen Sprung. Sie wurde nach 
Erfurt gebracht, wo sie von Melchior Möhring umgegossen werden sollte. 

1585
Die erste Papiermühle Arnstadts wurde gegründet. 

 „Die Wasserzeichen der Arnstädter Papiermühle“, Seite 255 

Die Leiche des Grafen Günther des Streitbaren, die unter großen Schwierigkeiten von Ant-
werpen nach Arnstadt gebracht worden war, wurde am 7.11.1585 in der Liebfrauenkirche 
beigesetzt. Bei dieser Zeremonie wurde die tags zuvor durch 14 Pferde von Erfurt zurückge-
brachte umgegossene große Glocke zum ersten Mal wieder geläutet.

 „Günther der Streitbare, Tod und Heimführung seiner Leiche“, Seite 543

1587
Im Juni begannen starke Regenfälle und die Nässe hielt an, daß alles Obst und Getreide 
verdarb. Eine Teuerung war die Folge.

1588
„Durch den Leichtsinn zweier alter Weiber“ brannte im Jahre 1588 der Erfurter Torturm nie-
der.

1360

  Gregor XIII., mit bürgerlichem 
  Namen Ugo Buoncompagni, 
  war Papst von 1572 bis 1585 



1589
Das umgebaute Barfüßerkloster wurde von der „Stadt- und Landschule“ bezogen. 

Für den 22.2.1589 war durch ein Kursächsisches Mandat eine Musterung in Arnstadt ange-
ordnet worden. 

1599
Die 2 Staaten Schwarzburg-Sondershausen und Schwarzburg-Rudolstadt entstanden durch 
die Hauptteilung im Jahre 1599. Es erhielt: 

      1. Johann Günther        2. Albrecht 

 Herrschaft Arnstadt  Stadt und Amt Rudolstadt 
 Amt Käfernburg  Amt Blankenburg 
 Amt Gehren  Amt Schwarzburg 
 Untergrafschaft Gleichen  Amt Paulinzella 
 Stadt und Amt Sondershausen  Amt Könitz 
 Stadt Greußen  Amt Leutenberg 
 Vogtei Haßleben  Amt Ilm
 Amt Ebeleben  Amt Ehrenstein 
 Amt Klingen  Vogtei Seebergen 
 Amt Ehrich  Stadt und Amt Frankenhausen mit Seega 
 Amt Bodungen  Amt Arnsburg 
 Amt Keula  Amt Straußberg 
 Amt Schernberg  Amt Heringen 

 Amt Kelbra 
 Marktflecken Schlotheim 

Wappen des Fürstentums Schwarzburg-Sondershausen
angebracht am Haus der ehemaligen Schlosserei Jacobi, 

Längwitzer Straße 22 
(fotografiert am 8.8.2008) 

1607
Der erste Schnee in diesem Winter fiel erst am 8.2., er blieb aber nur 2 Tage liegen. 

1361



1609
Am 7.5.1609 verursachte ein schweres Gewitter viel Schaden. 

1611
Die Pest wütete hierzulande. 

1613
Am Abend des 29.5.1613 begann die „Thüringische Sintflut“. Ganze Landstriche wurden 
verwüstet. 2261 Menschen ertranken. 

1617
Der in dem Haus und Hof „zur Rosenburg“ wohnende Bürgermeister Nikolaus Fischer er-
fand im Jahre 1617 das Weizenbier. Gebraut wurde das erste Weizenbier in der „Güldenen 
Gans“ oder einfach „Gans“ (die spätere Poststraße 3 / 1). 

 „Die Erfindung des Weizenbieres“, Seite 544 
 „In Anno Jubilaei 1617“, Seite 544 
 „Arnstädter Weizenbier  (1617)“ , Seite 545 
 „Bürgermeister Fischer, der Erfinder des Weizenbieres“ , Seite 546 

Am 8.7.1617 schlug ein Blitz in den noch stehenden Turm der in Trümmern liegenden Boni-
fatiuskirche ein. 

1618
Der dreißigjährige Krieg tobte bis 1648. 
Der Auslöser, der zum Ausbruch des großen Krieges führte, war schließlich der Aufstand 
der mehrheitlich protestantischen böhmischen Stände im Jahr 1618. Im Streit um die Nut-
zung einer Kirche in dem böhmischen Dorf Braunau hatte der streng katholische, gegenre-
formatorisch gesinnte österreichische Erzherzog und König von Böhmen Ferdinand II., der 
1619 zum Kaiser gewählt werden sollte, den Majestätsbrief widerrufen, der den Protestanten 
in Böhmen Religionsfreiheit zugesichert hatte. 
Gegen diese Maßnahme schritt eine Gruppe protestantischer Adliger im Mai 1618 zu einer 
in Böhmen traditionellen Form des Protests: Sie warfen die kaiserlichen Räte Martinitz und 
Wilhelm Slavata sowie einen Sekretär aus dem Fenster der Böhmischen Kanzlei in der Pra-
ger Burg. Die Räte überlebten den Fenstersturz, was die protestantische Publizistik später 
einem Misthaufen im Burggraben, die katholische Seite dagegen dem Schutz der Muttergot-
tes zuschrieb. Dieser Zweite Prager Fenstersturz am 23.51618 gilt bis heute als Auslöser 
des Krieges. 

Die Lohmühle vor dem Riedtor brannte ab. 

Am 25.9.1618 kaufte der aus Greußen stammende Apotheker Joachim Rempart von dem 
Kostenschreiber Johann Christoff Pahn ein Haus an der Südseite des Marktes mit daneben 
liegender Hofstätte und richtete dort eine Apotheke ein. 

1621
Im Schloßgarten wurde die alte Münzstätte von Grund aus neu gebaut und Wolfgang 
Fröhmel zum Vorsteher ernannt, der noch 22 Jahre später erwähnt wurde. 

1622
Arnstadt erlebte eine ungeheure Teuerung. Die Getreidepreise stiegen fast auf das Dreifa-
che. Am 15.6.1622 kostete 1 Maß Weizen 20 Gulden (vorher 8 Gulden). 

1362



Im  Herbst 1522 ließ der Graf Dreier und Groschen nach Reichs- und Kreisverfassung prä-
gen.

1623
Am 23.8.1623 wurde auf dem Gottesacker die von der Gräfin Katharina gestiftete Kanzel ge-
weiht.

Der Graf erließ am 11.10.1623 und am 1.12.1623 Münzedikte, um dem Kipper- und Wipper-
unwesen *) ein Ende zu setzen. 

 „Währungen und Münzen“, Seite 1840 ff 

1624
Am 23.6.1624 zog Kurfürst Johann Georg von Sachsen mit 500 Pferden in Arnstadt ein.

Gräfin Katharina starb am 25.12.1624 im „Gräfinhaus“ (die spätere Mädchenberufsschule). 

1625
Am 26.3.1625 wurden vor dem Siechhof drei „Freireiter“ hingerichtet. Es waren: 

 Rittmeister Heinrich Jonas von Sundra (34 Jahre alt)
 Kornett Andreas Labe von Regensburg (24 Jahre alt)
 Soldat Leonhard Fischer; er war bei Wertheim im Erzbistum Mainz tätig (22 Jahre alt)

1625
Die Einweihung der von Gräfin Anna gestifteten Kanzel in der Barfüßerkirche erfolgte am 
17.4.1625.

Durch „unvorsichtig eingekaufte Lumpen in unserer Papiermühle“ bildete sich ein Pestherd, 
dem innerhalb eines halben Jahres 1236 Personen zum Opfer fielen. 

1627
Der Obristlieutenant Robert Bornival, der dem kaiserlichen General Johann II. Graf Merode 
(  um 1589;  1633) unterstand und einer der brüchtigten „Marodebrüder“ war, lagerte mit 
6000 Mann „böser und heidnischer Nation“ in Dornheim. Die Arnstädter brachten Geld und 
Geschenke, um ein verlegen des Hauptquartieres nach Arnstadt zu verhindern, jedoch ver-
gebens. Am „Tage St. Thomä“ **) 1627 hielt Robert Bornival mit seinen Leuten Einzug in 
Arnstadt. Sie quartierten sich u. a. in der „Güldenen Henne“ ein und begannen in Arnstadt 
ein wüstes Leben zu führen. Sie verlangten nicht nur Geldsteuern, sondern stahlen, plünder-
ten und legten Feuer. Frauen und Mädchen wurden geraubt, vergewaltigt, dann weiterver-
kauft. Einige von ihnen sollen auch später freiwillig mitgezogen sein, waren sie doch für die 
Arnstädter für immer geschändet. 
Zwei seiner Soldaten, die fahnenflüchtig waren, ließ Bornival ergreifen und auf dem Arnstäd-
ter Marktplatz henken. 
---------------
*) Die Zeit des Dreißigjährigen Krieges hatte zugleich die schlimmste Münzverwirrung gebracht, die in

Deutschland je da war. Da bei größeren Münzen der Feingehalt leichter geprüft werden konnte, so 
wurden hauptsächlich Scheidemünzen geprägt. In allen deutschen Landen mehrte sich die Menge 
der kleinen, geringhaltigen Geldsorten, die auf den Kurs der gröberen von großem Einfluß waren. 
Die guten Taler oder Gulden stiegen im gleichen Verhältnis an Wert, wie die kleine Münze gerin-
ger wurde. 
Anfangs befaßten sich viele Leute ganz berufsmäßig damit, die im Verkehr befindlichen schweren 
Stücke auszusuchen. Die eine Wagschale kippte man mit diesen um und die andere wippte nach 
oben. So ist der Name Kipper und Wipper entstanden. 

---------------
**) 21.12. 
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1628
Im Spätsommer oder Herbst zog Obristlieutenant Robert Bornival mit seinen Leuten ab und 
hinterließ eine geplünderte bettelarme Stadt. 

1630
Am 12.9.1630 wurde dem Junker von Witzleben auf Neuroda von dem Weißgerber Adlung 
die linke Hand abgeschlagen. Dafür stürmte dieser am 1.11. das Haus der Adlungs vor dem 
Riedtor.

1629
Der Räuber Hans Schiller aus Plaue wurde am 28.8.1629 in Arnstadt hingerichtet und sein 
Leichnam aufs Rad gelegt.

 „Der Räuber Hans Schiller aus Plaue“, Seite 547 

1631
Hans Ludwig von Gleichen starb im Jahre 1631. Mit ihm erlosch der Mannesstamm dieses 
angesehenen alten Geschlechts. 

Schwedenkönig Gustav II. Adolf [  9.12. *)/ 19.12.1594 **) in Stockholm;  6.11. *) / 16.11. 
1632 **) bei Lützen] übernachtete vom 26. zum 27.9.1631 auf seinem Zug nach Franken in 
Arnstadt, im südöstlichen Eckzimmer der Neideck. 

1632
Die Stadt „entging nur mit knapper Not der Plünde-
rung durch die Pappenheimer unter Wachtmeister 
Böninghausen durch das energische Eingreifen des 
Superintendenten Lappe", der eine Abfindung von 
4000 (nach anderer Quelle 6000) Taler entrichtete. 
Allerdings erhielt Böninghausen nur 2000 Taler in 
bar, die Verschreibung über den Rest vergaß er mit-
zunehmen, da er vor den heranrückenden Schweden 
unter Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar fliehen 
mußte. Zum Dank erhielt Nicodemus Lappe vom Rat 
das Recht, „alle Jahre ein frei Bier brauen“ zu dür-
fen.

Am 21.10.1632 kam Bernhard von Sachsen-Weimar 
(  16.8.1604 in Weimar;  18.7.1639 in Neuenburg 
am Rhein) aus dem Süden von Frauenwald her nach 
Arnstadt und am 23.10. traf der Schwedenkönig Gu-
stav Adolf mit 15.000 Mann selbst hier ein. Er blieb 
bis zum 28.10., um in Richtung Lützen weiterzuzie-
hen, wo er am 6.11. in der für die Schweden siegrei-
chen Schlacht gegen das kaiserliche Heer (unter 
Wallenstein) fiel. 

 „König Gustav Adolf von Schweden in Arnstadt“, Seite 
547

---------------
*) Julianischer Kalender 
**) Gregorianischer Kalender 
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1633
Der im Jahre1588 abgebrannte Erfurter Torturm wurde 1633 wieder aufgebaut. 

1637
„Den 14. Mai kam die kaiserliche Armee unter dem Kommando des Freiherrn von 
Geleen dieser Örter an, kampierte erstlich bei Wandersleben, legte sich hernach 
zwischen Ichtershausen und  Eischleben auf die Höhe, und wurde im Lande alles 
preisgemacht (zur Beute gegeben) und währte in die 6 Wochen. Damals war zu 
Arnstadt so viel Volk von Lande hineingewichen, daß ihm die Regierung daselbst 
die Kirche B. Mariä (Liebfrauenkirche) einräumte, darinnen die Pfarrer auf dem 
Lande mit ihren verjagten Pfarrkindern die Zeit über den Gottesdienst verrichte-
ten.“ (Olearius)

Am 25.9. wurde das Vorwerk bei Oberndorf „durch eine zuchtlose Schar“ geplündert.

Am 3.10. kam die gesamte kaiserliche Armee unter dem Feldmarschall Graf Johann Götz 
nach Arnstadt und quartierte sich hier ein.

„ ... und  weil solches Jahr der Wein sehr wohl geraten, geschah daran großer 
Schade, weil die Armee zwei Tage stille lag und das meiste verwüstete. Es folgte 
den 5. dieses Monats der Fortzug auf Gothe zu, woselbst Musterung gehalten 
wurde.“ (Olearius)

1638
„Wurde den 5. März der Stadt-Leutnant zu Arnstadt von dem Wachtmeister da-
selbst vor dem Rathause bei Bestellung der Wacht verräterlicherweise erstochen. 
Der Täter ward gefangen, aber weil er des Kanzlei-Direktors M. Balthasar Thams 
Weibes Schwester zur Ehe hatte, heimlich losgelassen.“ (Olearius)

„Den 29. Mai wurde der neue Stadt-Leutnant zu Arnstadt Hans Stahl, ein weima-
risch Kind, von dem Regiments - Quartiermeister des kursächsischen Hanaui-
schen Regiments, so in Arnstadt lag, des Abends um 4 Uhr im Riedtor totge-
schossen; der Täter wich aus, gab hernach dem Weibe ein Stück Geld, welche in 
folgender Zeit der Pfarrer zu Liebenstein, Herr Christian Goldelius (Göldel), zum
Weibe nahm.“ (Olearius)

1639
Am 4.2.1639 entsendete Graf Günther eine Anzahl Reiter nach Ettischleben, um die „Fürstin 
von Kranichfeld“ sicher zur Neideck zu geleiten. Die Leute machten aber bei Bösleben einen 
unglücklichen Überfall auf kaiserliche Scharen in Dornheim. 2 Arnstädter fielen, andere wur-
den gefangen und ausgeplündert. 

„Den 8. März wurde in Arnstadt ein Übeltäter, Güldenzopf genannt, mit  dem 
Schwerte gerichtet und die Dirne, mit  welcher er zugehalten, ausgestrichen“ (mit
Rutenschlägen gezüchtigt). (Olearius) 

„Den 30. dieses Monats (März 1639) geschah zu Ohrdruf von Crabathen (Kroa-
ten) ein feindlicher Einfall; die Stadt wurde meistenteils geplündert, der Herr Graf 
von Hohenlohe nebst dem Superintendenten D. Weber gefangengenommen, 
aber bald wieder losgelassen, desgleichen des Grafen Page, ein Junker von 
Griesheim totgeschossen." (Olearius)

„Den 29.  April wurde der schwedische Obristleutnant und Kommandant an der 
Cyriaxburg Petepsky von einem Meuchelmörder unversehens erstochen. Der Tä-
ter, so ein Studiosus gewesen sein soll, wurde gefangen, mit glühenden Zangen 
gerissen, gevierteilt und die Viertel vor 4 Toren aufgehängt." (Olearius)
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„Den 23. Mai, am Himmelfahrtstage selbst, fiel des Herrn Amtsschössers zu Ich-
tershausen Herrn  Wolfgang Walthers liebstes Töchterlein von 6 Jahren Eleono-
ra, der Fürstin Weimar Pate, zu  Arnstadt in einem Garten in einen Brunnen und 
ertrank jämmerlich mit höchsten Schmerzen der Eltern.“ (Olearius)

„Den 8. Dezember kamen 6 Reiter anhero, welche bishero hin und wieder auf der 
Straße geraubt hatten, legten sich in der Schüllern Haus; die erfurtischen Muske-
tiere aber, so zu Arnstadt auf Exekution (Eintreibung von Kriegslast)  lagen, nebst 
dem arnstädtischen Stadt-Leutnant überfielen solche Reiter in der Nacht, schos-
sen 3 tödlich, davon der eine, ein Trompeter, des 3. Tages hernach zu Arnstadt 
starb; der vierte, Christoph von Rockhausen, ein Leutnant und berufner (berüch-
tigter) Straßenräuber, wurde des anderen Morgens in Andreas Lockes Hof allhier 
tot gefunden und nach etlichen Tagen auf fürstlichen Befehl bei Rehestädt auf 
der Höhe auf das Rad gelegt.“ (Olearius)

1640
„Den 1. April wurde zu Arnstadt ein Maefikant (Missetäter), der Pfefferküchler ge-
nannt, öffentlich dekolliert (enthauptet), weil er seinen Herrn Hans Heinrich Evan-
der, gewesenen Geleitsmann zum Obernhof, meuchelmörderischerweise auf der 
Straße erschießen helfen. Ihm ward zwar durch Urteil und Recht das Rad zuer-
kannt, aber auf Vorbitte Gnade erwiesen." (Olearius)

„Den 19.(April 1640) kamen 3 schwedische Regimenter, als das Sassische, 
Douglasische und Beerische  nach  Arnstadt, fingen an, die Stadt  zu plündern, 
mußten aber bald wieder fort, und ward ihnen die Stadt zur Verpflegung assig-
niert  (angewiesen).  Den 21. geschah die andere Plünderung, was an Pferden, 
Vieh und Getreide gefunden ward, wurde alles mitgenommen; den 23. die dritte  
Plünderung, ärger als die vorigen.“ (Olearius)

1641
Im Herbst 1641 hatte sich der Kaiserliche Feldmarschall Graf Melchior von Hatzfeld (
20.10.1593 Krottorf / Hessen;  9.1. 1658 bei Trachenberg in Niederschlesien, dem heutigen 
Powitzko) im Schloß Ichtershausen niedergelassen. Die Arnstädter erhielten eine lange Li-
ste mit „Bedürfnissen“, die sie zu beschaffen hatten und liefern sollten, z. B.: 

 Gerstengries  Kapern 
 Windlichter aus Wachs  Salz 
 Saugkälber  Fasane 
 Auerhähne  Krammetsvögel *) 
 Birkwild  Knoblauch 
 Limonien  Salat 
 Pomeranzen  Majoran 
 Muskatblumen  Rosmarin 
 Nägel  Entivien **) 
 Oliven  Fische 
 Krebse  Hühner 
 Schnecken  Feldhühner 
 Eier  Ochsen              Graf Melchior von Hatzfeld 
 Gerste  Gänse 
 Hasen  

---------------
*) Wacholderdrossel (Turdus pilaris)
**) Die Endivie (Cichorium endivia) gehört zur Gattung der Wegwarten (Cichorium) und ist ein typi- 

scher Spätsommersalat. 

Am 3.12.1641 zog Hatzfeld mit seiner Truppe wieder ab. 
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1642
„Im März, April und Mai ließen sich dieser Orte und vor dem Walde die Wölfe 
stark sehen, beschädigten etliche Personen, auch unterschiedlich Vieh vor dem 
Walde, daß man sich deswegen auf der Reise sehr fürschten mußte.“ (Olearius)

1643
„War im Anfange des Jahres großer Sturmwind und Wasserfluten, welche zu 
Ilmenau 18 Gebäude  eingerissen, zu Arnstadt und Ichtershausen die Mühlen 
übel verderbet und sonst hin und wider großen Schaden getan.“ (Olearius)

„Den 7. Januar starb zu Arnstadt Günther, Graf zu Schwarzburg und Hohnstein, 
der Älteste des  Stammes, im 73. Jahre in der Nacht 12 Uhr; wurde hernach den 
5. März zu Arnstadt in der Barfüßer-Kirche beigesetzt.“ (Olearius)

1644
Am 16.3.44 huldigte die Stadt den Brüdern Christian Günther, Anton Günther und Ludwig 
Günther.

1646
Der schwedische Feldmarschall Carl Gustav Wrangel (
5.12.1613 auf Skokloster bei Uppsala;  24.6.1676 auf 
seinem Gut Spyker, Rügen) kam von Stadtilm (wo er seit 
23.2.1646 sein Hauptquartier hatte) am 7.4.1646 nach Arn-
stadt. Im Schloß wurde ihm ein Gastmahl bereitet und im 
Schloßgarten ihm zu Ehren ein Feuerwerk entfacht. 
Die übrigen schwedischen Truppen lagen an der Saale und 
vor dem Thüringer Wald. 
Am nächsten Tag zog Wrangel wieder weiter. Als Gastge-
schenk ließ er 3 Geschütze zurück, die als Lärmkanonen 
dienen sollten.

(Anmerkung: Diese Geschütze dienten tatsächlich bis 1886 
als Lämkanonen bei Feuergefahr und als Böllergeschütze 
bei Feiern und ab 1850 zum Wollmarktsbeginn. 2 von ihnen 
kamen nach 240 Jahren ins Berliner Zeughaus, wo sie um 
1930 noch waren, die andere befand sich um 1930 in der 
ehemaligen Fürstlichen Waffenhalle in Sigmaringen.) 

Die 2 Arnstädter Wrangelkanonen 
im Königlichen Zeughaus zu Berlin 

1647
„Den 21. April kam Wrangel nebst dem Obristen Ermes, Kommandanten in Er-
furt, nach Arnstadt zu dem Herrn Grafen, besuchen denselben und waren mitein-
ander lustig. 
Auf den Abend reiste Wrangel mit etlichen Völkern hier durch und begab sich 
nach Ohrdruf.“ (Olearius)

1367



Melander von Holzapfel, in kaiserlichen Diensten, hielt am 24.10.1647 in Arnstadt eine Mu-
sterung ab. 

1649
„Ein gewisser Herr Heinrich Wilhelm von Griesheim wurde auf dem Markte zu 
Arnstadt, vor dem Gasthaus zur güldenen Gans, von 4 Schwedischen Reitern mit 
einer Pistole erschlagen.“ (Olearius) Die Veranlassung ist unbekannt. 

1650
Die Maul- und Klauenseuche grassierte in Thüringen. 
---------------

 „Die Maul- und Klauenseuche in Thüringen“, Seite 549 

Am 13.7.1650 traf wieder Wrangel, diesmal mit 
dem schwedischen Generalissimus Karl Gustav, 
Pfalzgraf bei Rhein, dem späteren Schwedenkö-
nig Karl X., aus Süddeutschland (Nürnberg) 
kommend, in Arnstadt ein. Sie und ihr Gefolge
(viel Komitat von fürstlichen, gräflichen und Ge-
nerals-Personen) wurden „köstlich traktiert“, zo-
gen aber von Arnstadt nach Erfurt weiter, wo die  
Königin Krone, Zepter und das Reich übergab 
und Karl zum König von Schweden gekrönt wur-
de.

Carl Gustav Wrangel *),  Graf  von  Salmis,  (  13.12. 
1613 Skokloster bei Uppsala;  5.7.1676 auf seinem 
Gut Spyker, Rügen 

Am 10. Sonntag nach Dreieinigkeit, dem 18.8.1850, hielten die Grafen von Schwarzburg ein 
Dank- und Friedensfest in der Grafschaft ab. 

1651
Der Winter 1650 / 51 war besonders hart, kalt und schneereich. 

 „Lange, kalte und schneereiche Winter“, Seite 550 

„Den 13. Mai hielten die Herrn Grafen von Schwarzburg, Gebrüder, die Erbtei-
lung ihrer Lande. Wurde dieser Tag solennisch gehalten, absonderliche Predig-
ten zu dem Ende getan und nach der Predigt um die Länder das Los geworfen; 
dabei es auch verblieben, wie die Predigten deswegen im öffentlichen Druck vor-
handen sind.“ (Olearius)

Graf Christian Günther II. wurde alleiniger Herr von Arnstadt. 

1652
„Herzog Ernstens Fürstl. Gnaden haben nebst etlichen Anordnungen in dero Für-
stentum auch verordnet, daß in einem jeden Dorf ein Schultheiß verordnet und 
beständig bleiben solle, damit der fürstlichen Herrschaft Sachen von demselben 
desto besser beobachtet würden.“ (Olearius)

---------------
*) Er selbst schrieb sich zeit seines Lebens „Wrangell“. 
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1653
Wegen der geringen Geburtenrate infolge des Dreißigjährigen Krieges 1618 / 48 sollten die
„Maidli“ im Alter zwischen 16 und 30 Jahren ganz kurze, nicht einmal bis an die Knie rei-
chende Röcke tragen. 

„Mädchen und Frauen mußten kurze Röcke tragen“, Seite 549 

Am 10.10.1653 wurde der spätere erste und einzige Fürst Arnstadts, Anton Günther II. 
(vermutlich in Sondershausen) geboren. 

1654
Der Sohn des Burgvogts von Arnstadt, Nikodemus Frank, wurde am 27.1.1654 wegen 
versuchter Brandstiftung und „anderer böser Taten“ öffentlich enthauptet.

 „Ein 17-jähriger Lehrling wurde enthauptet“, Seite 549 

„Den 30. Juni wurde dem Herrn Grafen zu Schwarzburg und Hohnstein Christian 
Günther zu  Arnstadt ein junges Herrlein geboren mit großen Freuden des Lan-
des, weil bishero in stehender Ehe lauter Fräulein Gott beschert hatte." (Olearius)

1660
„Den 11. Mai wurde zu Arnstadt ein armer Sünder, Hans Joachim Knull genannt, 
von Königsberg aus Preußen bürtig, wegen verübten Diebstahls, so er an Johann 
Hofmann, gewesenem schwedischen Major, zu Kirchheim wohnend, begangen, 
an den Galgen gehängt und von dieser Regierung mit ihm das Käfernburgische 
Gericht bestätigt." (Olearius)

1661
Wie aus einer Kostenanweisung des Hans Ludwig von Pölnitz hervorgeht, wurde die Käfern-
burg im Jahre 1661eingerissen. 
Am 15.3.1661 erfolgte die Vollendung dieses Abbruchs durch das Niederlegen der Türme. 
Das gewonnene Material benötigte man zur Ausbesserung der Neideck. 
---------------

 „Die Käfernburg wurde 1661eingerissen“, Seite 211 

1664
Erzbischof Johann Philipp von Schönborn (  6.8.1605 
auf Burg Eschbach, heute Laubuseschbach;  12.2. 
1673 in Würzburg) aus Mainz kam im Oktober 1664 bei 
seiner Durchreise nach Erfurt, durch Arnstadt, um die 
für die Belagerung von Erfurt „herbeigerufenen Franzo-
sen anzufeuern“. Am 15.12. kehrte er über Arnstadt 
wieder heim und wurde in unserer Stadt auf Ratskosten 
bewirtet.
Johann Philipp von Schönborn war Erzbischof von 
Mainz (1647), Bischof von Würzburg (1642) und Bischof 
von Worms (1663). Johann Philipp, später als Deut-
scher Salomo gerühmt, gehört zu den bedeutendsten 
Erzbischöfen des Erzbistums Mainz überhaupt. 

Erzbischof Johann Philipp von Schönborn 
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Im Dezember 1664 ließ sich
„ein Komet mit einem unge-
heuren Schweife und bald 
darauf noch ein anderer se-
hen; deren Bedeutung ist 
nur Gott bekannt“ (Olea-
rius).
Heute wissen wir, daß der 
am 24.12.1664 aufgetauch-
te Komet „Hevelius“ ge-
nannt wird und es gibt auch 
eine zeitgenössische Dar-
stellung davon. 

zeitgenössische Darstellung 
Kometen „Hevelius“ 

1665
Wegen des langen, kalten und schneereichen Winters 1664 / 65 erfroren viele Menschen 
und Tiere. 

 „Lange, kalte und schneereiche Winter“, Seite 550 

1665
„Den 15. August wurden zu Geschwenda drei Hexinnen verbrannt, so viel Leute 
und Vieh beschädigt, umgebracht, auch sonst viel böses verübt; sollen auch auf 
andere bekannt haben, welches die Zeit eröffnen wird.“ (Olearius)

1667
„Den 6. September wurden zum Geschwenda abermals zwei Hexen verbrannt. 
Der einen wurde Gnade gezeigt und sie erstlich mit dem Schwerte gerichtet, 
hernach mit der andern zugleich verbrannt. Wurde vorgegeben, daß sie auf viel 
andere bekannt. Ob aber inskünftige gegen dieselben wird verfahren werden, 
lehrt die Zeit.“ (Olearius)

1668
Die Blut-Ruhr grassierte in unserer Gegend. 
---------------

 „Die rote Ruhr in Arnstadt“, Seite 551 

1669
Am 30.3.1669 wurde Maria Klettbach auf dem Rasen unterhalb der Walkmühle als Hexe 
verbrannt. Die Richter hatten es als erwiesen angesehen, daß sich Maria Klettbach in ihrem 
Garten vor dem Riedtor „dem Teufel hingegeben, Schande mit ihm getrieben und auch an-
sonsten das ihr nachgesagte Böse begangen“ habe. 

Eine Frau aus Rockhausen wurde am 25.5.1669 ebenfalls als Hexe, diesmal vor dem Er-
furter Tor, verbrannt. An gleicher Stelle erfolgte am 3.6.1669 die Enthauptung einer „Hexe“ 
mit anschließender Verbrennung der Leiche.

Barbara Elisabet Schulzin (Schulze), genannt die Futterschnitterin wurde am 12.7.1669 als 
Hexe enthauptet und verbrannt. 
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Am 10.9.1669 starb „eine aus Dornheim gebürtige Weibsperson“, die der Hexerei angeklagt 
war, im Gefängnis. 

 „Hexenverbrennungen in Arnstadt“ , Seite 551 

1670
Am späten Abend des 3.4.1670, dem 1. Osterfeiertag, gegen 23.00 Uhr, brach in der „Gül-
denen Krone“, am Holzmarkt, Feuer aus, welches sich zu einem Großbrand entwickelte und 
innerhalb von 2 Stunden 163 Wohnhäuser (Nach anderer Quelle sogar 170) im Längwitzer- 
und im Riedviertel in Schutt und Asche legte, darunter auch das gräfliche Landhaus in der 
Schloßgassse.

 „Ein Großbrand zu Ostern“, 552 

1676
Es wurde damit begonnen, die Bonifatiuskirche nach dem Großbrand vom 7.8.1581 wieder-
aufzubauen.

1878
Oberbürgermeister Johann Georg Selle (  1624 in Frankenhausen) wurde u. a. wegen 
Amtsmißbrauch angeklagt und später sogar des Landes verwiesen. 

 „Der ausgewiesene Oberbürgermeister“, Seite 552 

1683
Der Wiederaufbau der Bonifatiuskirche war abgeschlossen. Die Einweihung fand am 9.3. 
1683, dem Bußtag, statt. 
Jetzt nannte man sie die „Neue Kirche“ bis sie 1935 zu Ehren Johann Sebastian Bachs den 
Namen dieses großen deutschen Komponisten erhielt. 

Im Sommer herrschte eine große Trockenheit. 

Anton Günther II. bezog das Arnstädter Schloß Neidecksburg. 

1684
Anton Günther II. heiratete am 6.8.1684 die 17-jährige Auguste Dorothea, eine Tochter von 
Herzog Anton Ulrich. 

Dieses 6-Pfennig-Stück wurde 1684 in Arnstadt geprägt. 
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Der Begründer, der in Ilfeld / Harz ansässigen Künstlerfamilie, Christian Meil, trat im Jahre 
1684 in die Dienste Anton Günthers II. 

1685
Anton Günther II. legte sich im Schloßturm eine Münzsammlung an. 

Johann Sebastian Bach wurde am 21.3.1685 in Eisenach geboren. 

1686
In der Münzstätte Arnstadt wurde im Jahre 1686 der fogende Taler in Silber und auch in 
Gold geprägt: 

Auf der Vorderseite ist das Brustbilnis Anton   Die Rückseite zeigt ein dreifach  
Günthers im Harnisch, mit großer Perücke   behelmtes, vielfeldiges Wappen mit 
und Überwurf zu sehen.    den Schildhaltern. 
Die Umschrift lautet:     Unten steht: 
ANTHON : GÜNTHER : E : IV . COM : IMP : H · C · – H  · ·  
       Das heißt: Heinrich Christoph  
       Hille, Münzmeister 

1687
Eine im Mai 1687 begonnende Nässe richtete großen Schaden an.

In diesem Jahr „gingen 7135 Personen zum Abendmahl“.

Ein „armer Sünder“ wurde enthauptet, 3 „Hexinnen vom Lande“ wurden verbrannt, 2 starben 
im Gefängnis. 

1689
Am 10.1.1689 begann um 11 Uhr ein Brand auf dem Markt, der die Apotheke des Bürger-
meisters Johann Friedrich Hünerwolff und drei weitere Häuser (Struppert und Leucht) nebst 
Scheunen, Ställe und Hintergebäude vernichtete. 

1690
Am 20.1.1690 wurde Anna Maria Krausin wegen Diebstahls gehenkt. Ihren Leichnam 
brachte man nach Jena in die D. Wendels Anatomie. 

Am 3.9.1690 wurde Katharina Hoiern aus Witzleben, „eine Hure und Kindermörderin", vor 
dem Längwitzer Tor geköpft. 

2 „Hexen“ wurden verbrannt. 
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1691
Die sogenannte „Erbhexe“ Susanna Hornin (Mutter und Großmutter waren ebenfalls als 
Hexen verbrannt worden) wurde am 16.7.1691 bei lebendigem Leibe verbrannt. Das Todes-
urteil war vorher in Jena gefällt und vom Grafen Anton Günther II. bestätigt worden. Sie vor 
dem verbrennen zu enthaupten wurde abgelehnt. Auch von der sonst üblichen „Wohltat“, die 
„Hexe“ am Pfahl zu erwürgen, bevor die Flammen emporlodern, wurde Abstand genommen. 
Der Eichenpfahl, der aus dem „Haine bei der Käfernburg“ stammte, kostete der Stadt 4 Gro-
schen. Das Essen (Rindfleisch), welches die Räte während der Verbrennung einnahmen, 
bezahlte ebenfalls die Stadt (5 Groschen). Susanna Hornin hatte die „Hexereien“ gestanden, 
unter schwersten körperlichen Foltern. 

Es brannte schon wieder in Arnstadt. 

1692
Die Sekte der Pietisten *) „schlich sich hier nach und nach ein".

Am 12.7.1692 schlug gegen 16.00 Uhr der Blitz in den „Hexenturm" ein. 

1693
Bei einem Großbrand in Arnstadt am 12.4.1693 wurden Unter dem Berge, auf dem Holz-
markt und Ried fast 30 Häuser mit Scheuern und Ställen zerstört. 

Zwischen dem 18. und 20.8.1693 wurde ganz Thüringen von 
riesigen Heuschreckenschwärmen überfallen. Die viele Milli-
onen zählenden Insekten fraßen alles kahl. Das Jahr 1693 
ging deshalb als das „Thüringer Heuschreckenjahr“ in die 
Geschichte ein. 

 „Das Thüringer Heuschreckenjahr“, Seite 553 

1694
Viele Menschen starben an sog. hitzigen Fieber. 

Anton Günther II. berief den am Hof Ludwigs XIV. in Ungnade gefallenen, aus Bern 
stammenden Schweizer Antiquar und Gelehrten Andreas Morelli als Hofrat und Münzwart 
nach Arnstadt, um seine mehr als 20.000 Stück umfassende Münzsammlung betreuen zu 
lassen. Morelli bekam für die Verhältnisse der Arnstädter Hofhaltung ein extrem hohes Ge-
halt von 571 Gulden im Jahr. 

1696
Eine Frau aus Dornheim, die der Hexerei angeklagt war, starb am 10.9.1696 nach der „Tor-
tur“ im Gefängnis. 

---------------
*) Der Pietismus (von lat. pietas, Frömmigkeit) war nach der  Reformation  die  wichtigste  Reformbe- 

wegung im deutschen Protestantismus. 
Der Pietismus war eine Reaktion auf die Aufklärung. Theologisch löste er die Spannung und das 
Trauma des Dreißigjährigen Krieges durch Neuorientierung auf das Luthertum. Ging er zeitlich der 
Aufklärung voraus, geriet er doch mehr und mehr in die Defensive. In der Aufklärung wurde das 
traditionelle Weltbild durch neue Erkenntnisse der Naturwissenschaft erschüttert und die offizielle 
Theologie von der aufklärerischen Philosophie angegriffen. Die Theologie reagierte darauf mit ei-
ner zunehmenden Verwissenschaftlichung, wurde aber für die normalen Gemeindemitglieder im-
mer unverständlicher. Außerdem verlangte der absolutistische Staat ein Bekenntnis zum offiziellen 
Dogma, das er in den Vordergrund stellte, hielt aber persönliche Frömmigkeit für störend. Der 
Pietismus kritisierte beide Entwicklungen, die er für rein äußerlich hielt, und stellte ihnen sein Ideal 
einer persönlichen, gefühlsbetonten Frömmigkeit entgegen. 
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1697
Am 7.10.1697 wurde Andreas Höpfner aus Espenfeld wegen Ehebruchs vor dem Längwitzer 
Tor  „decollieret“ (enthauptet). 

Hans Erhardt Schön, ein Maurer aus Erfurt, wurde am 12.12.1697 wegen „vielfältigen Dieb-
stahls“ gehenkt. Seine Leiche brachte man dann ins Lazarett, wo sie von Herrn D. Sommer 
„anatomieret“ wurde. 

1699
Eine Feuerordnung wurde erlassen, in der z. B. festgelegt war, daß kein Hausbesitzer, mehr 
als einen Mietmann, wegen der Feuergefahr, haben dürfe. 

1700
Ab 1.3.1700 wurde in der Grafschaft Schwarzburg der Gregorianische Kalender eingeführt. 
Mit Ablauf des 18.2. des julianischen Stils folgte sofort der 1.3. des Gregorianischen Kalen-
ders.

 „Die Einführung des Gregorianischen Kalenders“, Seite 553 

Anton Günther II. ließ südlich von Arnstadt seiner Gemahlin Auguste Dorothea das Schloß 
Augustenburg durch den Baumeister Mützel errichten. 
---------------

 „Über die Entstehung des Lustschlosses Augustenburg“, Seite 221 

Die neue Schloßkapelle wurde am 29.8.1700 von Superintendent Olearius eingeweiht. 

1701
In die Neue Kirche erfolgte die Installierung einer neuen Orgel (diese Bauarbeiten dauerten 
bis 1703). 
Die Chronik „Historia Arnstadiensis“, von Olearius, wurde in der Druckerei Bachmann (Ro-
senstraße) gedruckt. 

1703
Schwarzburg mußte ein Kontingent von Rekruten zur Teilnahme an den spanischen Erbfol-
gekrieg (1703-1714)  stellen.

Johann Sebastian Bach bekam am 14.8.1703 das Bestallungsschreiben für seine Einstel-
lung als Organist an der Neuen Kirche ausgehändigt, welches das Datum vom 9.8.1703 
trug.

1705
Johann August Rösel von Rosenhof wurde am 30.3.1705 auf der Augustenburg als Sohn 
des Schloßverwalters Pius von Rosenhof geboren. Taufzeugin war u. a. die Fürstin Auguste 
Dorothea persönlich. 

Die Oper „Die Klugheit der Obrigkeit in Anordnung des Bierbrauens“ oder einfach „Bieroper“ 
bzw. „Bierkomödie“ wurde am Donnerstag vor Pfingsten in Arnstadt uraufgeführt. Es wird 
vermutet, daß sie der Rektor der Arnstädter Stadt- und Landschule Johann Friedrich Treiber 
verfaßt hatte. 

1706
Im März gingen als Ersatz für die hohen Verluste im spanischen Erbfolgekrieg (1703-14) 
250 Rekruten unter Führung des Majors von Geist (  1712) von Arnstadt aus in den Krieg.
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Nach 3 Monaten folgten nochmals 150 Mann.

1707
Johann Sebastian Bach beendete am 29.6.1707 den Organisten-
dienst in Arnstadt und siedelt im Juli nach Mühlhausen / Thür. über, 
wo er eine Organistenstelle in der Kirche St. Blasi (Blasiuskirche) be-
kam.  

Johann Sebastian Bach heiratete am 17.10.1707 in der Dorfkirche zu 
Dornheim seine Cousine II. Grades Maria Barba Bach. 

Johann Sebastian Bach 

1709
Am 5.1.1709 „... war eine so große Kälte, daß keine Frühkirsche gehalten werden konnten, 
daß die Menschen und das Vieh sehr litten und die Vögel in der Luft erfroren.“ (Olearius) 

Am 1.5.1709 zogen sich 3 schwere Gewitter über Arnstadt zusammen, wonach der Blitz in 
das Pfarrhaus einschlug. Durch den sich ausbreitenden Brand wurden 21 Gebäude ver-
nichtet, 10 Kinder verbrannten. 

Graf Anton Günther II. nahm am 26.5.1709 in „aller Form“ die Fürstenwürde an, die ihm 
schon 1697 gleichzeitig mit seinem Bruder Christian Wilhelm von Sondershausen verliehen 
worden war. Von nun an gab es (bis 1716) das Fürstentum Schwarzburg-Arnstadt. 
Eine Gedenkmünze (104,81 g) zu diesem Anlaß schuf der berühmte Medailleur Johann 
Christian Koch (  23.10.1680 in Aken / Elbe;  1.11.1742 in Gotha). 

Denkmünze aus Gold zur Annahme der Fürstenwürde 1709 

1710
Fürst Anton Günther II. von Schwarzburg-Arnstadt richtete in und bei Arnstadt mindestens 3 
Laboratorien für Goldmacher ein:

im Prinzenhof, dem  späteren Gymnasium 
 in Dornheim
in Lehmannsbrück 

1711
Am 9.7.1711 drangen 1400 Mann (Prof. Dr. Johannes Bühring geht von 1500 Mann aus.) 
weimarische  Truppen  unter  Befehl  des  Obristen  Rumrodt  und  des  Obristlieutnant  von
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Schlotheim durch den Garten des Herzoglich Weimarischen Küchenmeister Johann Caspar 
Schröpfer (Lindenallee) in die Stadt ein und besetzten sie bis zum 15.7.

 „Die Weimarische Woche“, Seite 555 

Arnstädter Taler von 1711 

1712
Fürst Anton Günther II. verkaufte seine berühmte Münzsammlung (18.821 Stück) für 
100.000 Taler an den Herzog Friedrich II.  von Sachsen-Gotha-Altenburg (  28.7.1676 auf 
Schloß Friedenstein in Gotha;  23.3.1732 in Altenburg). Die Gothaer Münzsammlung wurde 
dadurch zu einer der führenden Sammlungen in Europa. Zu dieser Zeit wurde bereits ein 
eigenständiges Münzkabinett auf dem Friedenstein eingerichtet. 

Das Rathaus Arnstadt wurde an der Seite zum Markt mit Bildern verziert. 

1713
Ein „armer Sünder wurde mit dem Schwert gerichtet“. 

1715
Nach mehrjährigem Versuchsbetrieb nahm „Fayencemanufaktur Dorotheenthal“ ihre Arbeit 
auf.

 „Die Porzellanfabrik“, Seite 225 

1716
Am 2.5.1716 erfolgte eine „Wiederbegründung“ der Schützengesellschaft. 

Der erste und einzige Arnstädter Fürst, Anton Günther II., starb am 20.12.1716. Sein Gebiet 
fiel an seinen Bruder Christian Wilhelm zu Sondershausen. Das Fürstentum Schwarzburg-
Arnstadt hörte auf zu existieren. 

1717
Ab dem Jahre 1717 begann eine Tradition des Schützenvereins, wonach die jedes Jahr am 
Montag nach Michaelis geschossenen Schießscheiben in den Räumen des Schießhauses 
aufgehängt wurden. 

König Friedrich Wilhelm I. von Preußen führte in seinem Land die allgemeine Schulpflicht 
ein.

Die Fayencemanufaktur Dorotheenthal wurde verpachtet. 
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1724
Fürstin Auguste Dorothea verkaufte die Porzellanfabrik an den ehemaligen Kammerdiener 
Philipp Anthon Willmar und den Gerichtsschöppen Johann Andreas Bergmann aus Marlis-
hausen, die damit gleichzeitig Besitzer des „Rößchens“ wurden. 

1728
Das Fürstliche Palais wurde erbaut (bis 1732). Die Grundsteinlegung für das spätere 
Schloßmuseum erfolgte am 25.5.1928. Er sollte als Witwensitz der regierenden Fürstin von 
Schwarzburg-Sondershausen, Elisabeth Albertine, dienen. (Elisabeth Albertine war eine ge-
borene Prinzessin von Anhalt-Bernburg. Ihr Gemahl, Günther  XLIII., wurde von den Histori-
kern auch als der Erste [I.] bezeichnet, weil er der erste Fürst dieses Namens und nicht 
mehr Graf war.) 

1731
Das Herzogtum Weimar erkannte gegen 3500 Taler Rezeßgelder (pro Fürstentum, also 
insgesamt 7000 Taler) die schwarzburgische Fürstenwürde an. 

Eine Verordnung Kaiser Karls VI. gegen das Degentragen der Handwerker und den „blauen 
Montag“ wurde auch in Arnstadt veröffentlicht. 

1732
Der Erzbischof von Salzburg Leopold Anton Graf v. Firmians wies die über 30.000 Prote-
stanten aus seinem Erzbistum aus, die größtenteils nach Preußen zogen. Zwei Züge 
nahmen ihren Weg über Arnstadt: 

 der erste am 26.7. (538 Personen, von Ilmenau kommend, über Branchewinda) 
 der zweite am 7.8. (950 Personen, von Ilmenau kommend über Plaue) 

 „Der Durchzug der Salzburger Emigranten durch Arnstadt“, Seite 562 

1733
Ein Mädchen ertrank im Mühlgraben bei der Ölmühle. 

1735
Am 10.11. wurde das Schloß vom Fürsten Günther I. und der Fürstin Elisabeth Albertine von 
Schwarzburg - Sondershausen übernommen. 

1736
Künstler Heinrich Christoph Meil (  18.2.1701 Arnstadt) errichtete im Jahre 1736 gegenüber 
des Eingangs zum Neuen Palais die Neptungrotte.

1738
Am 29.7.1738 erfolgte die Grundsteinlegung zum Bau der Gottesackerkirche. 

1739
Mit Wirkung vom 3.1.1739 wirde eine „Bäckertaxe“ erlassen, die die Brotpreise festlegte. 

1740
Das Schloß diente seit 1740 seiner eigentlichen Bestimmung als Witwensitz, der regieren-
den Fürstin von Schwarzburg-Sondershausen, Elisabeth Albertine. (Elisabeth Albertine war 
eine geborene Prinzessin von Anhalt-Bernburg. Ihr Gemahl, Günther XLIII. (I.), war am 
28.11.1740 gestorben. 
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1741
Bei einem Gewitter am 17.6.1741, gegen 7.45 Uhr, schlug ein Blitz in den Schloßturm ein, 
zerfetzte den obersten Turmknopf und beschädigte die Turmspindel, ohne jedoch weiteren 
Schaden anzurichten.

1743
Die fertiggestellte Gottesackerkirche wurde am 23.5.1743, dem Himmelfahrtstag, einge-
weiht. Man nannte sie deshalb auch „Himmelfahrtskirche“. 

Himmelfahrtskirche
(fotografiert am 19.6.2001) 

1745
Am 11.2. geschah in der Schönbrunnwirtschaft ein scheußliches Verbrechen. Der Pächter 
N. Krause wurde ermordet, seine Frau mißhandelt, so daß sie wenige Tage später starb. 
Das von den Tätern angelegte Feuer konnte gelöscht werden, da die Magd Hilfe aus der 
Stadt holte. 

Johann Jacob Beumelburg gründete auf dem Pfarrhof eine Druckerei. 

1746
Von Anfang Juni bis Ende September 1746 regnete es keinen Tropfen. 

1750
Johann Sebastian Bach starb am 28.7.1750 in Leipzig. 

1751
Die Fürstin Auguste Dorothea starb am 11.7.1751 fünfundachtzigjährig auf der Augusten-
burg. Sie wurde (auf eigenem Wunsch und weil sie katholisch war) in Erfurt bei den Ursuli-
nerinnen, genau unter dem Hochaltar der Klosterkirche begraben.

Prinz Wilhelm von Schwarzburg-Sondershausen, einer der braunschweigischen Erben, 
pachtete die Augustenburg. 
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1753
Die vorgelagerte Treppe am Rathaus wurde entfernt. 

Durch die anhaltende Dürre mißrieten die Sommerfrüchte und eine Preissteigerung war die 
Folge.

1754
Unter Fürst Heinrich I. wurde das Fürstenhaus Schwarzburg-Sondershausen zugleich mit 
Schwarzburg-Rudolstadt „in aller Form“ in den Reichsfürstenstand aufgenommen. Die bei-
den Schwarzburger Fürstentümer hatten von nun an Sitz und Virilstimme *) im Reichsfür-
stenrat **). 

1755
Auf dem Grund des früheren Gräflich Gleichen´schen Hauses in der Kohlgasse wurde be-
gonnen, ein Waisenhaus zu errichten. 

Es war immer noch eine Teuerung infolge der Dürre von 1753 zu spüren. 

1756
Rund um die Neue Kirche wurden Lindenbäume angepflanzt. 

Im Sommer 1756 herrschte eine anhaltende Dürre. 

1757
Von August bis November, kurz vor 
der Schlacht von Roßbach (5.11.1757) 
bezogen Reichstruppen unter dem 
Kommando des General-Feldmar-
schalleutnants Georg Wilhelm  Prinz 
von Hessen-Darmstadt (  11.7.1722 
in Darmstadt;  21.6.1782 in Darm-
stadt) und des Prinzen Josef Maria 
Friedrich Wilhelm Hollandinus von 
Sachsen-Hildburghausen (  8.10.1702 
in Hildburghausen;  14.1.1787 in 
Hildburghausen) mit einem starken 
Troß und „nicht geringen Verpfle-
gungsansprüchen“ in Arnstadt Quar-
tier. Die „Reißausarmee“ eilte nach der 
Schlacht bei Roßbach durch Arnstadt 
über Saalfeld - Kalte Küche (Renn-
steig) ins Mainland. 

---------------
*) Als Virilstimme bezeichnete man die Befugnis einer Person, in einer Versammlung ihre Stimme als

solche abzugeben; im Gegensatz zu Kuriatstimme. Im Deutschen Bund verstand man unter Ku-
riatstimme die Gesamtstimmen einiger kleiner Staaten. 

---------------
**) „Reichsfürstenrat“  oder  „Fürstenbank“  war  bis  1806  die  Bezeichnung  für  das  Kollegium  der
     Reichsfürsten im Reichstag des Heiligen Römischen Reiches Deutscher Nation.
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Gasthaus „Kalte Küche“ (Rennsteig), 16.7.2006 

Im Dezember nahm General Gideon Ernst Freiherr von Laudon (
2.2.1717 in Tootzen, Lettland;  14.7.1790 in Neutitschein, Mähren) 
mit 4500 Mann Kroaten und Panduren in Arnstadt Quartier.  „Wegen 
des guten Verhaltens der Truppe (sie stahlen wie die Raben) wurde
der General von der Stadt mit Augustenburger Fayencen reich be-
schenkt.“

Ernst Gideon von Laudon 

1758
In der Zeit vom 8. bis 17.10.1758 lagerte in und um Arnstadt die Reichsarmee, besonders 
schwäbische und kurkölnische Regimenter unter General von Wildenstein. 

1759
Der Naturforscher, Maler und Kupferstecher Johann August Rösel von Rosenhof starb am 
27.3.1759 in Nürnberg. 

Vom 17. bis 24.7. lagerte die Reichsarmee bei Arnstadt (etwa dort, wo später der Haupt-
bahnhof entstand). Der Arnstädter Schuhmachergeselle Johann August Umbreit (  1744) 
schrieb dazu in sein Kriegstagebuch folgendes: 
Den 4. Febr. (1759) sind 8 Hundert Kaiserliche Völker *1) (in Arnstadt) in das Winterquartier 
einquartiert worden und sind den 28. Febr. wieder fortgerückt. Und den 28. Februar sind 
wieder 1 Tausend Mann Reichsvölker *2) eingerücket und den 1. März wieder fortgerücket. 
Den 2. März sind 1 Tausend Mann Preußen von der Freypartie und Jäger-Chor eingerücket 
*3) und den 3. März wieder fortgerücket. Und den 3. März sind wieder 2 Hundert preußische 
Dragoner hier durchmarschiert. Den 5. März sind tausen Mann Preußen von der Freypartie 
und Jäger-Chor eingerücket, *4) welche am andern März *5) sind nach Ilmenau zugerücket 
und haben bei der Glashütte einen großen Scharmitzel gehabt, und den 7. März sind sie 
wieder fortgerücket von hier. Und den 19. März sind dieselbige tausend Mann eigerücket,
*6) welche am 28. Febr. nach Ilmenau gerücket sind, und den 27. März sind sie wieder von 
hier nach Ilnenau gerücket. 
---------------
Erklärungen  nächste Seite oben 
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---------------
*1) Regiment von Thierheim 
*2) General Gf. von Grasow mit Hessen-Darmstadt und  Nassau;  Infanterie  Regiment, 1223  Mann

und 203 Pferden 
*3) Königlich Preußischer Oberstleutnant von Wunsch aus Erfurt mit 60 Jägern, 95 Kanonieren, 620

Grenadieren
*4) Die Einquartierungslisten dieses Tages nennen nur Generalmajor von Aschersleben mit Suite. 
*5) Oben hieß es aber am 3. März! 
*6) Regiment von Thierheim, 50 Offiziere, 1139 Mann

Die Reichsarmee hatte Sommer 1759 aus ihrem Lager bei Forchheim über Hochheim 
(22.6.) den Thüringer Wald überschritten. Die Vortruppen, 300 Husaren und Kroaten, kamen 
am 13.7. nach Arnstadt und zogen nach einigen Tagen weiter, nachdem sie für das nach-
folgende Hauptheer das Lager in der Nähe des späteren Hauptbahnhofs ausgesucht hatten. 
Dies rückte am 18.7 .ein und am 15.8. folgten noch 400 Nachzügler. Es hat demzufolge die 
Reichsarmee auch im Juli 1759 die Straße Schleusingen - Ilmenau benutzt. 

Am 26.11.1759 wurde bei dem Zinngießer Georg Heinrich Schönherr „unter dem Markte, 
zum Hügel genannt“ (die spätere Unter dem Markt 7) ein aus 6 zusammengewachsenen 
Ratten bestehender „Rattenkönig“ *) gefunden. Von diesem „Naturwunder“ wurde ein Ölge-
mälde angefertigt. 

1760
Vom 22.11. bis 7.12.1760 rastete der Herzog von Württemberg mit 14.000 Mann in Arnstadt. 
Diese Armee beköstigte sich selbst! 

1761
Vom  11.12.1761 bis 2.5.1762 hielt sich der vergnügungssüchtige Prinz von Stolberg in 
Arnstadt auf, „bei dessen Wegzuge der Stadtsäckel um 25.000 Taler leichter“ war.

---------------
*) Als „Rattenkönig“ werden mehrere  an  den  Schwän- 

zen verknotete oder verklebte Ratten bezeichnet. 
Dieses seltene Phänomen tritt vor allem unter Haus-
ratten auf. Als Ursache für die Entstehung geben 
manche Quellen an, daß sich die Schwänze einer 
ganzen Anzahl von Tieren verknoten und die Tiere 
anschließend durch Blut, Schmutz und Exkremente 
zusätzlich an Beinen und Flanken verkleben. In der 
Folge sollen die Tiere untrennbar an den Schwän-
zen verwachsen, die vielfach gebrochen sind. Aller-
dings wird diese Spekulation von der Fundlage nicht 
gestützt. Ohne Verknotung lebend zusammenkle-
bende Ratten und zusammengewachsene Ratten 
sind nicht dokumentiert. Fast alle Funde sind nur an 
den Schwänzen verknotet. Die einzige Ausnahme, 
der Rattenkönig von Altenburg (siehe Bild) klebt 
durch Mumifizierung zusammen. 
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tianum“ in Altenburg / Thüringen
zeigt den größten bekannten mumi-
fizierten „Rattenkönig“, der 1828 im
Kamin eines Müllers in Buchheim
gefunden wurde. 



1762
Prinz August Wilhelm von Schwarzburg-Sondershausen, der Pächter der Augustenburg, 
starb am 24.3.1762. Er wurde in der Barfüßerkirche beigesetzt. 

Der preußische Rittmeister Sicker, der sich mit 80 Kürassieren als Besatzung in Arnstadt 
befand, wurde am 22.12.1762 von einem kaiserlichen Freikorps in Stärke von 300 Mann 
überfallen.

 „Arnstadt wurde überfallen“, Seite 570 

1765
Am 21.1.1765 wurde in Arnstadt der Dichter Valerius Wilhelm Neubeck geboren. Er schrieb 
später das Lehrgedicht „Die Gesundbrunnen“. 

Die Augustenburg wurde im Jahre 1765 auf Abbruch verkauft. 

Am 29.4.1765 erfolgt die Grundsteinlegung zum Bau eines Waisenhauses (früher Glei-
chen´sches Stift) an der Ecke der Neutorgasse. Die Vorbereitungen hierzu liefen bereits seit 
10 Jahren. 

Das Bürger-Bataillon verweigerte am 7.10.1765 den Fahneneid, kam aber zwei Tage später 
dem Befehl zur Ableistung des Eides nach, weil sonst eine Strafe wegen Rebellion die Folge 
gewesen wäre.

1766
Das neue Waisenhaus, welches auf dem Grunde des früheren Gräflich Gleich´schen Hau-
ses errichtet worden war, wurde im Jahre 1766 fertiggestellt. Die Waisenkinder, die vorher 
im Hospital St. Georgi untergebracht waren, hielten Einzug. 

Das kleine Museum „Mon plaisir“, die Sammlung der Fürstin Auguste Dorothea, wurde „als 
eine Einnahmequelle“ in den früheren Betsaal des Waisenhauses in der Kohlgasse einge-
richtet. Die Sammlung war in 14 Glasschränken untergebracht. 

1768
Im Haus Nr. 224 (die spätere später Schloßstraße 6) wurde am 10.3.1768 der spätere „Kai-
serlich Russische Wirkliche Geheime Rath“ Christian Samuel von Beck, als Sohn des 
Schneidermeisters Ernst Beck, geboren. 

Arnstadts erste Zeitung „Arnstädtische wöchentliche Anzeigen und Nachrichten“ erschien 
„mit Hochfürstl. Schwarzb. gnädigster Erlaubniß“ erstmals am Sonnabend, dem 15.10.1768 
Gedruckt wurde sie in  der „Fürstl. Waysenhaus-Buchdruckerey“ in Arnstadt. 

 „Geschichte der Zeitung »Arnstädter Nachrichten«“, Seite 1135 

1771
Im Jahre 1771 setzte eine Teuerung ein, die bis 1773 anhielt. In 
dieser Zeit wurde ganz Thüringen von einer verheerenden Mäu-
seplage heimgesucht. 

Am 12.6.1771 schlug bei einem Gewitter gegen 9.00 Uhr ein 
Blitz in den Glockenturn der Liebfrauenkirche ein. 

Arnstadt hatte 4507 Einwohner. 
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1772
Infolge der Mißernte vom Vorjahr herrschte eine große Hungersnot. 

Ein Teil des Schlosses Neideck stürzte ein, fast der ganze übrige Rest wurde abgetragen. 

1776
Die „Neue Kirche“ erhielt um 1776 durch Verlegung der Kanzel von der Südseite an die Stel-
le über dem Altar ihre endgültige Gestalt. 

1779
Johann Christian Remus aus Hausen wurde am 19.1.1779 auf dem Marktplatz enthauptet. 
Er hatte am 11.5.1778 gemeinschaftlich den Juden David Simon erschlagen und ausge-
raubt. Sein Komplize, Adam Christoph Trautmann aus Görbitzhausen, entging der Hinrich-
tung, weil er vorher im Gefängnis starb. 

 „Ein Judenmord wurde gesühnt“, Seite 571 

Goethe ritt am 16.3.1779 von Weimar kommend über Wülfershausen, Arnstadt, Martinroda 
nach Ilmenau. 

1783
Vom 23.6. bis 26.7.1783 herrschte ein nebliges, aber heißes Sommerwetter und eine Flie-
gen- und Wespenplage brach aus. 

 „Der furchtbare Sommer von 1783“, Seite 572 

1784
Das Lazarett (neben der Feldmeisterei) wurde wegen Baufälligkeit abgetragen. 

1786
Am 3.8.1786 kam es zu einem Brand in der Klausgasse (Nicolaus Öhlings Haus). 

1787
Am Sonnabend, dem 18.8.1787, richtete ein schweres Gewitter erheblichen Schaden in der 
Stadt und der Umgebung an. Überhaupt: Schwere Gewitter, große Nässe und „verderbliche 
Fluten“ waren die Kennzeichen für dieses Jahr. 

1788
Die Günthersmühle vor dem Riedtor brannte am 18.1.1788. Alle Nebengebäude der Mühle, 
wie Backhaus, Öl-, Graupen- und Schneidemühle wurden vernichtet. 

 „Der Brand in der Günthersmühle“, Seite 572 

Man fand am „Ovartale Luciae“ 1788 einen Dukaten im vormittägigen Cymbel in der Oberkir-
che. Der Dukaten war in Papier eingewickelt, worauf folgendes geschrieben stand:

Dukaten
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Eine Kirchenfreundin trägt etwas weniges bey 
zur Fortsetzung des vorjährigen Kirchengeschenks 

der Priester, welche Wohlgefallen daran hat!



Im Jahre 1788 wurde auf dem Rathaus ein Blitzableiter angebracht. 

1789
Der Schloßturm (210 Fuß hoch), der „große Riedturm“ (215 Fuß hoch), der Neutorturm (115 
Fuß hoch) und der „Frühkirchturm“ (155 Fuß hoch) erhielten vergoldete Blitzableiter. (Die 
hier angegebenen Höhenberechnungen stammen vom Regierungsadvokat H. Christian Völ-
ker, der die höchsten Spitzen, noch über den Fahnen bereits im Jahre 1788 gemessen 
hatte.) Der Gesamtaufwand für die Anbringung der Blitzableiter betrugt 293 Taler 12 Gro-
schen.

Am 23.5.1789, gegen 23.30 Uhr, ging ein „glänzender Meteor“ in Richtung Nordwest nieder, 
der in seiner Größe einer Leuchtkugel und in seiner Helligkeit dem plötzlichen Aufflammen 
elektrischen Lichts glich. 

Seit 26.9.1789 konnten die Arnstädter Hausbesitzer der Magdeburgischen Land-Feuer-So-
zietät beitreten. Der Beitrag der „Societätsverwandten“ richtete sich nach dessen Einsatzka-
pital und nach den „vorgefallenen Brandschäden“ aller Mitglieder. Wer sein Wohnhaus bei-
spielsweise mit 100 Rthlr. versicherte, bezahlte etwa 6 Groschen pro Jahr. 

1790
Am 13.12.1790 brannte das Klostergebäude ab. 

1792
Arnstadt erlebte wieder eine Teuerung. Das Jahr 1792 ging als das „teure Jahr“ oder „Hun-
gerjahr“ in die Geschichte ein. 

1795
Zusätzlich zum „Arnstädtischen wöchentlichen Anzeiger“ erschien jetzt die „Gnädigst privile-
gierte Arnstädtische Zeitung“. 

1798
Willibald Alexis (eigentlich Wilhelm Heinrich Häring) wurde am 29.6.1798 in Breslau, dem 
späteren Wroclaw, geboren. 

Am 28.12.1798 erließ der Rat eine Verordnung zum Verbot des Glennerns und Schlittenfah-
rens. Kindern, die das Verbot nicht einhielten, wurde der Handschlitten weggenommen und 
sie erhielten außerdem eine Schulstrafe (Prügel). Eltern, die das Glennern und Schlittenfah-
ren erlaubten, wurden ebenfalls bestraft. „Handwerksburschen aber, und sonstige Personen, 
welche zur Nachtzeit dergleichen Unfug treiben, (werden) von den Rathsdienern und der 
Bürgerwache zum Arrest gebracht, und zu empfindlicher Strafe gezogen ...“ 

1800
Trotz des dürren und heißen Sommers gab es im Jahre 1800 eine vorzügliche Getreideern-
te.

1801
Ludwig B. Bechstein wurde am 24.11.1801 in Weimar geboren. 
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1803
Prinz Johann Karl Günther von Schwarzburg - Sondershausen erwählte den Prinzenhof zu 
seiner Wohnung. 

 „Der Prinzenhof“, Seite 257 
 „Der Prinzenhof im Jahre 1826“, Seite 258 

1804
Johann Friedrich Ludwig Volkmann gründete den „Verein der Litteraturfreunde zu Arnstadt“. 

Der Männergesangskomponist Andreas Zöllner wurde am 8.12.1804 in Arnstadt Nr. 662 
(Friedhof Nr. 8) geboren. 

Franz II. hatte am 11.8.1804 das Kaisertum Österreich proklamiert, um seine kaiserliche 
Hausmacht zu erhalten und damit die Ranggleichheit mit Napoléon I. zu wahren, der sich 
am 18.5. zum erblichen Kaiser von Frankreich ernannt hatte. 
Da Franz II. (noch) bis 1806 Kaiser des Heiligen Römischen Reiches war, war er der einzige 
Doppelkaiser der Weltgeschichte. 

1806
Die preußische Division des Herzogs Karl August von Weimar durchzog, von Ilmenau 
kommend, Arnstadt und zog in Richtung Erfurt weiter. 

Franz II. legte am 6.8.1806 römischen Kaiserkrone nieder. Damit endete das „Erste Reich“. 

Nach der Niederlage Preußens bei Jena und Auerstedt (14.10.1806) wurde auch unser Für-
stentum unter französische Herrschaft gestellt. 

1807
Das Fürstentum Schwarzburg-Sondershausen trat am 18.4.1807 (wie alle anderen Thürin-
ger Staaten) dem Rheinbund bei. 

Am 21.4.1807 wurde die französische Verwaltung des Landes 
aufgehoben. Das war eine Folge des am 18.4.1807 zwischen 
Talleyrand, Napoléons Minister des Auswärtigen, und dem Frei-
herrn Friedrich Wilhelm von Ketelhodt, Kanzler der Fürsten von 
Schwarzburg-Sondershausen und Schwarzburg-Rudolstadt, zu 
Warschau abgeschlossenen Vertrages, demzufolge die beiden 
Fürstentümer in den Rheinbund eintraten. 

Napoléon I. diktierte Anfang Juli 1807 den Frieden von Tilsit. 
Diese Friedensverträge beendeten am 7.7.1897 den Kriegszu-
stand zwischen Frankreich und Rußland und am 9.7. den Krieg 
zwischen Frankreich und Preußen. Dabei verlor Preußen mehr 
als die Hälfte seines Besitzes und schied aus der Reihe der 
Großmächte aus. 
                Napoléon Bonaparte 
Am 22.7.1807 brannten in der Untergasse 5 Wohnhäuser ab.
Prinz Karl kaufte später diese Brandstätten auf, um den Gar- 
ten des Prinzenhofes (des früheren Gräfinnenhauses) vergrößern zu können. 

1808
Für die Einquartierungslisten wurden die Häuser erstmals durchnumeriert. Offiziell einge-
führt wurden die Hausnummern im Jahre 1832. 
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Am  8.5.1808  gründete der Gastwirt Michael Kähler die „Eremitage“, weil ihm die 1807 ein-
quartierten Franzosen sein Stammlokal „Kranich“ vor dem Riedtor „verleidet" hatten. 

Eine neue Feuerordnung wurde im Jahre 1808 erlassen. 

1810
In Arnstadt wurde im Jahre 1810 eine „Almosen-Anstalt“ errichtet.

 „Die Errichtung einer Almosenanstalt in Arnstadt“, Seite 241 

1811
Die ehemalige Klosterkirche, die seit der Reformation als Pfarrkirche benutzt worden war, 
wurde im Jahre 1811 wegen Baufälligkeit geschlossen. 

Im jahre 1811 erfolgte die Errichtung einer Chaussee nach Ilmenau. 

Am 7.7.1811 brannten auf der linken Seite der Untergasse 5 Häuser ab. Diese Brandstätten 
wurden ebenfalls, wie schon 1807, vom Prinzen Karl gekauft. 

Am 8.8.1811 verzichtete das Herzogtum Sachsen-Weimar auf die Lehnshoheit über Arn-
stadt und die Rezeßgelder gegen Abtretung von Haßleben und einiger anderer Besitzungen. 

Der Zimmergeselle August Taubert aus Dosdorf wurde wegen Giftmordes am 4.10.1811 
hingerichtet. Es war die letzte öffentliche Exekution in Arnstadt. (Sie fand nicht auf dem 
Marktplatz, sondern auf dem Rasenplatz, linksseitig des damaligen Elxlebener Fußweges, 
statt.)

 „Das letzte »hochnothpeinliche Halsgericht« in Arnstadt“, Seite 574 

1812
Freiherr Franz von Soden (  12.8.1780 in Kitzingen;  17.10.1869 in 
Nürnberg) besetzte (auf Befehl Napoléons) mit dem Truppenkontingent 
aus Arnstadt und Umgebung am 15.6.1812 die ostfriesische Insel 
Spiekeroog, um vermutete Landungsversuche und den geheimen 
Schmuggel der Engländer zu unterbinden. Am 27.6. erfolgte dann 
auch tatsächlich ein Angriff der Engländer auf die Insel, den die Arn-
städter erfolgreich abwehrten. Soden erhielt dafür von Napoléon den 
Orden der „Französischen Ehrenlegion“ *). 

Orden der „Französischen Ehrenlegion“ 

---------------
*) Der Orden der „Französischen Ehrenlegion“ ist auch heute noch die ranghöchste Auszeichnung für

militärische und zivile Verdienste. Sie wurde auf Initiative von Napoléon Bonaparte per Gesetz 
vom 20.5.1802 geschaffen und seitdem von allen politischen Systemen und Regierungen gleicher-
maßen anerkannt. Die Träger der Auszeichnung bilden einen Orden, dem der Staatspräsident als 
Großmeister vorsteht. Die Verleihung erfolgt im Namen und auf Vorschlag des Staatspräsidenten. 

Der Ministerpräsident des Freistaates Thüringen, Dieter Althaus, war seit 5.9.2005 ebenfalls Trä-
ger dieses Ordens.

Die Insignien bestehen aus einem weiß-emaillierten Stern mit fünf Doppelarmen, an denen insge-
samt 10 Kugeln befestigt sind. Die Doppelarme sind an einer Krone aus Eichen- und Lorbeer-
blättern befestigt. In der Mitte des Sterns befindet sich eine goldene Medaille mit dem Bildnis der 
Republik. Zwar handelt es sich bei der Medaille der Ehrenlegion um einen Stern, doch wird er in 
der Umgangssprache respektvoll das „Kreuz der Tapferen“ bezeichnet. 
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1813
Für den 9.8.1813 war in Arnstadt eine Musterung angesetzt. 

Für die Kriegszeit erfolgte die Einrichtung der Liebfrauenkirche, die seit vielen Jahren nur 
noch als Frühkirche genutzt wurde, als Heu- und Strohmagazin. 

Die Völkerschlacht bei Leipzig (16. bis 19. Oktober 1813) war die Entscheidungsschlacht der 
Befreiungskriege. Dabei kämpften die Truppen der Verbündeten Österreich, Preußen, Rus-
sisches Reich und Schweden gegen die Truppen Kaiser Napoléons. 
Mit insgesamt etwa 520.000 beteiligten Soldaten aus über einem Dutzend Völkern war die-
ser Kampf bis zur Schlacht von Mukden im Russisch-Japanischen Krieg die größte Feld-
schlacht der Weltgeschichte. In dieser wichtigsten Schlacht des Befreiungskrieges gegen 
die napoléonische Fremdherrschaft brachten die zahlenmäßig überlegenen verbündeten 
Heere der Österreicher, Preußen, Russen und Schweden Napoléon Bonaparte die entschei-
dende Niederlage bei, die ihn dazu zwang, sich mit der verbliebenen Restarmee und ohne 
Verbündete aus Deutschland zurückzuziehen. In der Schlacht wurden von den 520.000 be-
teiligten Soldaten 115.000 Mann getötet oder verletzt - darunter auf beiden Seiten zahlreiche 
Deutsche.

Völkerschlacht bei Leipzig

In den Tagen vom 24.-26.10.1813, nach der Schlacht bei Leipzig, marschierten ca. 100.000 
Russen und Österreicher durch Arnstadt und seine Umgebung und quartierten sich in und 
um Arnstadt ein.

Ein Treffen der drei Monarchen fand am 26.10. in Dornheim statt. 
 „Was bei Dornheim geschah“, Seite 580 
 „Gott schütze uns vor den Russen“, Seite 583 

Nach der Zusammenkunft der drei verbündeten Herrscher in Dornheim, übernachtete
 Kaiser Franz von Österreich in Dornheim (im Schierholz´schen Gut) 
Zar Alexander I. von Rußland im hiesigen Schloß, genauer gesagt: im Haus Nr. 206,
das Haus „zum Pelikan“, die spätere Zimmerstraße 16. 

 König Friedrich Wilhelm III. von Preußen ging nach Ohrdruf. Seine Truppe von 2400
Mann lagerte in Angelhausen, das damals nur 18 Häuser hatte.

1387



Das Fürstentum Schwarzburg-Sondershausen trat aus dem Rheinbund aus. 

Während der Befreiungskriege gegen Napoléon I. 1813 / 14 grassierte das sogenannte Ner-
venstaubfieber (auch Kriegstyphus genannt) hierzulande. 

1814
Am 6.4.1814 dankte Napoléon I. zu Gunsten seines Sohnes ab. Damit waren die Alliierten 
nicht einverstanden. Sie verlangten vom Kaiser, bedingungslos abzudanken und boten den 
Vertrag vom 11.4.1814 zur Unterschrift an. Diese Offerte unterschrieb Napoléon unter dem 
Datum vom 12.4., nachdem er in der Nacht vom 12. auf den 13.4. einen Suizidversuch un-
ternommen hatte. Ihm wurde die Insel Elba als Wohnsitz zugewiesen und einzig der Kaiser-
titel belassen.

1815
Napoléon kehrte am 1.3.1815 von seinem Exil auf der Insel Elba nach Frankreich zurück. 
Die Soldaten, die ihn aufhalten sollten, liefen zu ihm über. Am 19.3.1815 floh König Ludwig 
aus den Tuilerien. Zwar wurde die Verfassung des Kaiserreichs teilweise liberalisiert, aber 
die Zustimmung zum wiederhergestellten napoléonischen Regime blieb begrenzt. 

Laut Verordnung vom 3.3.1815 war es in Arnstadt verboten, innerhalb der Stadt schnell zu 
reiten oder zu fahren, besonders um die Straßenecken. Zuwiderhandlungen wurden „un-
nachsichtlich mit 2 M.fl“ bestraft.

Franz von Soden nahm mit 700 Soldaten aus Arnstadt / Sondershausen am Kampf gegen 
seinen ehemaligen Oberbefehlshaber, Napoléon, in Frankreich (bei Ligny, Sedan und Metz) 
teil.

Am 8.6.1815 wurde der „Deutsche Bund“ gegründet, dem 37 souveräne Staaten (darunter 
auch unser Fürstentum) und 4 freie Städte angehörten. 

Am 18.6.1815 griff Napoléon die alliierte Armee von Arthur Wellington nahe dem belgischen 
Ort Waterloo an. Wellington gelang es, die günstige Stellung gegen alle französischen An-
griffe im Wesentlichen zu halten. Aus dieser Lage ist sein Ausspruch überliefert: „Ich 
wünschte es wäre Nacht oder die Preußen kämen.“ Tatsächlich kamen die preußischen 
Truppen unter Marschall Blücher den Briten zur Hilfe und Napoléon wurde geschlagen. 

Bei seiner Rückkehr nach Paris trat Napoléon am 22.6.1815 zurück, nachdem er bei Parla-
ment und ehemaligen Getreuen jegliche Unterstützung verloren hatte. Weder die Hoffnung 
auf eine Emigration nach Amerika noch auf politisches Asyl in Großbritannien erfüllten sich, 
stattdessen wurde Napoléon auf Beschluß der Alliierten nach St. Helena im Südatlantik ver-
bannt.

1816
Fünf Tage dauerte das Friedensfest (3. bis 7.2.1816). Die Welt hatte erleichtert aufgeatmet, 
als Napoléon am 15.7.1815 auf der fernen Insel Helena verbannt worden war. 

Es herrschte im Jahre 1816 eine große Hungersnot hierzulande. 

Am 10.5.1816 siedelte Fürstin Karoline, Gemahlin Günther Friedrich Carls I., von Rudol-
stadt, wo sie sich seit 1806 aufgehalten hatte, mit ihren beiden Kindern, der Prinzessin 
Emilie und dem Erbprinzen Günther Friedrich Carl, ins Palais nach Arnstadt über.

Das Wachsenburger Tor und das Erfurter Tor, wurden beide mit samt den Tortürmen abge-
brochen. Die gewonnenen Steine verwendete  man zum Chausseebau. 
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Arnstadt hatte 4169 Einwohner. 

1817
Die Stadtmauern wurden z. T. bis auf die Hälfte abgetragen. 

Das Waisenhaus richtete man als Irrenhaus, Arbeitshaus und Gymnasium ein. 

Am 1.9.1817 wurde die Fürstliche Gensdarmerie auch in Arnstadt eingeführt. 

Die Königlich Preußischen Landwehrtruppen des Schleusinger Kreises nahmen am 13.10. 
und 1.11. 1817 in Arnstadt Quartier. Die Gastgeber erhielten für Unterkunft und Verpflegung 
pro Mann und Tag 4 Groschen; allerdings erst 6 Jahre später, 1823, falls sie die entspre-
chenden Billets vorweisen konnten. 

1818
Die Königlich Preußischen Landwehrtruppen des Schleusinger Kreises nahmen erneut am 
30.5. und 30.6.1818 in Arnstadt Quartier. Die Gastgeber erhielten wiederum für Unterkunft 
und Verpflegung pro Mann und Tag 4 Groschen; allerdings ebenfalls erst im Jahre 1823, 
also 5 Jahre später, falls sie die Billets noch hatten. 

Die erste Kunststraße im Arnstädter Bezirk entstand im Jahre 1818. Es war die Straße von 
Arnstadt nach Plaue. 

Die steinerne Brücke in der Erfurter Straße über die „wilde Weiße“ wurde gebaut. 

1819
Der spätere Schriftsteller und Dichter Ludwig Bechstein kam als 17-Jähriger nach Arnstadt, 
um eine Lehre als Apotheker aufzunehmen (in der Apotheke unter der Marktgalerie). 

 „Ludwig B. Bechstein“, Seite 52 

Der letzte Luchs des Thüringer Waldes wurde am 13.3.1819 
erlegt. Der „glückliche“ Schütze war Forstgehilfe Hochge-
sang aus Crawinkel. 

Die Königlich Preußischen Landwehrtruppen des Schleusin-
ger Kreises nahmen abermals am 2. und 19.6.1819 in Arn-
stadt Quartier. Wieder erhielten die Gastgeber für Unterkunft 
und Verpflegung pro Mann und Tag 4 Groschen; allerdings 
erst 4 Jahre später, 1823,  nach Abgabe der entsprechenden 
Billets.
             Luchs
Am 25.10.1819 trat die Unterherrschaft von Schwarzburg-
Sondershausen als erster deutscher Staat  der  preußischen
Zollgemeinschaft bei. Die Oberherrschaft, also auch unser Arnstadt, folgte erst im Jahre 
1834, fünfzehn Jahre später. 

1821
Anfang des Jahres 1821 wurde in Arnstadt in der Neutorgasse rechts (Blickrichtung Neutor 
und unweit von dort) eine Irrenanstalt eröffnet. Es besaß 11 Zimmer für die „Seelenkranken“ 
und eine Wohnung für den Aufseher. Damals befanden sich hier 9 „Irrende“. 

Napoléon starb am 5. Mai 1821 auf der Insel Helena. 
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1822
Das Waisenhaus neben der Irrenanstalt wurde aufgelöst. Die Waisenkinder wurden in Fami-
lien untergebracht. 

1823
Zusätzlich zum „Arnstädtischen wöchentlichen Anzeiger“ und zur „Gnädigst privilegierten 
Arnstädtischen Zeitung“ erschien ab Januar 1823 das „Arnstädtische Regierungs- und Intel-
ligenzblatt“.

Dr. Christian Günther Beyer war im Jahre 1823 als Stadt- und Landphysicus tätig.

Das ehemalige Hospital St. Jacob in der Bahnhofstraße (später Bahnhofstraße 21), gewöhn-
lich das Lazarett genannt, wurde als Kaserne eingerichtet. Es handelte sich um die 2. Kom-
panie des „Hochfürstlichen Schwarzburgisch Sondershäusischen Linienbataillons“. Einer der 
Corporale war Johann Christian Beyer. Kommandeur war Major Münch.

„Fürstlicher Gensdarm“ von Arnstadt war Herr Johann Michael Heyder. 

Die Arnstädter Schützengesellschaft veranstaltete am 21.7.1823 ihr „gnädigst verstattetes 
feierliches Vogel- und Scheiben-Schießen“. 

Das „Große solenne 14-tägige Vogel- und Scheibenschießen“ begann aber erst am 3.8. 
1823

1824
Das „solenne Vogel- und Scheibenschießen“ nahm am 19.7.1824 seinen Anfang. Schützen-
meister waren damals Christian Tümpfel und Adolph Köberling. 

Günther Friedrich Carl I., Fürst zu Schwarzburg, erließ am 30.6.1824 ein Gesetz, wonach 
folgende Feiertage nicht mehr in der Woche, sondern jedesmal am „nächstvorhergehenden“ 
Sonntag gefeiert werden sollten:

 Erscheinung Christi  Johannistag 
oder heilige drei Könige  Mariä Heimsuchung 

 Mariä Reinigung  Michaeli.
 Mariä Verkündung 

1825
Am 1.2.1825, um 3.30 Uhr, brach im Gasthof „zum Wacholderbaum“ in der Längwitzer Stra-
ße, bei Herrn Wilhelm Hartung, Feuer aus, welches aber bald eingedämmt werden konnte. 
Nur die Hinter- und Seitengebäude wurden zerstört. Das danebenstehende Gasthaus „Mühl-
hof“, des Christian Mämpel (Senior: David Hartung) blieb unbeschädigt. Eine Spendenaktion 
für die Geschädigten lief an und ergab insgesamt: 270 Taler, 13 Groschen, 6 Pfennig. 

Die Lärmkanonen, die bei Feuergefahr abzufeuern waren, wurden von ihrem bisherigen 
Standort in der Nähe des Schloßturmes in den neu errichteten Kanonenschuppen auf der 
Alteburg verlegt. Der Grund dafür war, daß die Lärmschüsse von diesem höheren Stand-
punkt besser in der ganzen Stadt zu hören waren. Außerdem mußte der Neutorwächter bei 
einem ausgebrochenen Brand erst Meldung auf der Hauptwache machen. Jetzt konnte er 
die Lärmkanonen selbst bedienen. 

Die Gründung einer „Sparcassen-Anstalt“ in Arnstadt wurde vom Fürsten genehmigt. Die 
Vorsteher, Buchhalter und Kassierer dieser Anstalt wurden am 14.3.1825 „auf besondere 
Instruktionen in die Pflicht genommen“. Als Gründungsdatum gilt der 3.5. (in manchen Quel-
len auch der 9.6., weil an diesem Tag die ersten Spareinlagen entgegengenommen wur-
den).

 „Sparkasse Arnstadt“, Seite 1032 
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Reklame aus dem Jahre 1937 

Die Schriftstellerin E. Marlitt (Eugenie John) wurde am 5.12. 
1825 in Arnstadt Nr. 7 (späterer Markt 12) geboren. 

1826
Arnstadt besaß im Jahre 1826 ca. 130 Brauhöfe. Fast alle 
hatten sie eigene Hausbrunnen. 

Am 13.3. zog Erbprinz Günther Friedrich Carl mit seiner jun-
gen Gemahlin Marie Irene von Schwarzburg-Rudolstadt in 
Arnstadt ein. 

1827
Der neu errichtete Rathaussaal wurde am 7.12.1827 mit einem Maskenball eingeweiht. 

1828
Die Lateinschule wurde am 21.4.1828 zu einem „humanistischen Gymnasium“ erhoben. 

Am 29.9.1828 erschien in Arnstadt erstmalig die Zeitschrift „Der Beobachter“. Sie löste die 
seit 31 Jahren erscheinende „Gnädigst privilegierte Arnstädtische Zeitung“ ab. 

Herrschaftlicher Günthersmühlenpächter im Jahre 1828 war Johann Conrad Fischer.

Am 12.8.1828, um 21.30 Uhr, brach in Plaue Feuer aus. 28 Häuser mit Scheunen und 
sonstigen Nebengebäuden wurden vernichtet. 

Ludwig Bechstein schrieb in Arnstadt „Sonettentänze“.

Der spätere Archivrat Hermann Schmidt wurde am 2.11.1828 in Arnstadt geboren. 

Die Chaussee nach Rudolstadt wurde erbaut. 

1391



1829
Die verwitwete Frau Hofmarschall Widder geb. Roth, die als „Wohltäterin der Armen“ galt, 
starb am 7.1.1829 als 83-Jährige.

Das im Jahre 1828 erhobene „humanistische Gymnasium“ wurde am 28.4.1829 als solches 
eingeweiht.

In der Nacht vom 4. zum 5.7.1829 brach im Mämpel´schen Holzhof an der Wagnergasse 
Feuer aus, welches 5 Häuser in der Jacobsgasse, zehn Scheuern an der Riedmauer und 
die Hintergebäude des Schieferhofes zerstörte.
Auch der Hartung´sche Gasthof war betroffen. Die Ratsdienerwohnung wurde durch Flug-
feuer angezündet und mußte deshalb sofort niedergerissen werden. Zur Brandbekämpfung 
waren 72 auswärtige Feuerwehren zu Hilfe geeilt.

Es wurde im Jahre 1829 ein „Rettungsverein bei Feuersgefahr“ gegründet. 

Die Landstraße nach Stadtilm wurde gebaut. Am Dornheimer Berg stürzte am 30.6.1829 
beim Durchstich das Erdreich ein, 3 Arbeiter waren tot, 3 schwer verletzt. 

Am 7.11.1829 wurde die Frau des Taschenspielers Louis von Linsky Frau Emilie Christiane 
von Linsky geb. Möller bei der Darstellung eines Kunststücks im Rathaussaal von einem 
Soldaten, namens Schlamann aus Niederwillingen, versehentlich erschossen.

 „Der Unglücksfall im Rathaussaal“, Seite 586 
 Abbildung ihres Grabes Seite 339

1830
Der erste Kindergarten Arnstadts wurde am 1.3.1830 ins Leben gerufen. Die offizielle Er-
öffnung der „Verpflegungsanstalt für arme Kinder“ (mit den ersten Kindern) erfolgte am 24.5. 
Vorsteher dieser Anstalt war Bürgermeister Christian Heinrich Meinhardt. 

 „Der erste Kindergarten“, Seite 367 

Am 6.6.1830 verursachte ein schweres Hagelwetter Hochwasser der Weiße und Kelle. Die 
Kellebrücke (über der Weiße) und noch einige andere Holzbrücken wurden fortgerissen. 

In der Nacht vom 20. zum 21.8.1830 brach beim Weinhändler Wilhelm Müller, Ried 17, 
Feuer aus, welches großen Schaden anrichtete. Betroffen durch das Abbrennen der Hinter-
gebäude an der Hohen Mauer Waren außer W. Müller und Frau vor allem:

 Johanne Margarethe Wöllner
 Familie Ernst  Weißbach
 Witwe König und Kinder
 Familie Jacob König
 Witwe Friederike Kieser

Am 22.9.1830 wurde die Errichtung einer Bürgergarde genehmigt. 

Es erfolgte die bauliche Reparatur des Riedturmes. 

1831
In der Nacht vom 8. zum 9.3.1831 brach (mutmaßlich) in der Kritzler´schen Scheuer (im 
Längwitzer Viertel) Feuer aus. Das ganze südliche Häuserviereck des Kohlenmarktes (7 
Wohnhäuser) mit allen Hinter- und Nebengebäuden wurden in Asche gelegt. Betroffen wa-
ren u. a.

 Regierungs-Advokat Ch. Rausch  C. Umbreit  August Wagner 
 Christoph Rödiger  G. Bauer  Christoph Henneberg
 Andreas Schneider  Agnes Lindner  E. Kritzler
 Christian Stetefeldt 
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Am 3.4.1831 wurde eine neue Wachordnung eingeführt.
 „Die Neue Wachordnung in Arnstadt“, Seite 226 

Ein Betrüger aus Döllstädt wurde im Mai in Arnstadt geschnappt und bestraft. 
 „Harte Strafe für einen Trickbetrüger aus Döllstädt“, Seite 588 

Die Gottesackerkirche (später Himmelfahrtskirche genannt), die „in den letztvergangenen 
kriegerischen Zeiten“ als Lazarett gedient hatte, wurde im Jahre 1831 nach ihrer Wiederher-
stellung am Himmelfahrtstag erstmals wieder gottesdienstlich genutzt.

Die Cholera brach aus. 

Am 29.11.1831 war in Arnstadt ein Erdbeben spürbar.
 „Erdbeben in Arnstadt“, Seite 588 

1832
Am 7.1.1832 erließ der Fürst mit Wirkung vom 1. April ab eine provisorische Stadtordnung 
für Arnstadt, wonach die Bürger 18 Bürgervorsteher und 9 Ersatzmänner wählen konnten. 

Die Hausnummern wurden eingeführt. 

1834
Die Schwarzburger Oberherrschaft wurde mit Wirkung vom 1.1.1834 an den deutschen Zoll-
verein angeschlossen. Die Unterherrschaft war schon seit 1819 dabei. 
Abgesehen von den wirtschaftlichen und geldlichen Vorteilen, die der Zollverein brachte, war 
er die erste Etappe zur Beseitigung der Kleinstaaterei. 

Am 2.2.1834 wurden 2 Glasmalereien aus der Fürstlichen Gruftkapelle der Liebfrauenkirche 
gestohlen.

Der Winter 1833 / 34 war fast ohne Schnee und ohne Frost geblieben. Erst Anfang April fiel 
einige Tage hintereinander viel Schnee und Frost stellte sich ein, so daß das frische Grün 
abstarb.

Bei einem Blitzeinschlag am Sonnabend, dem 2.8.1834, in das Hinterhaus des Johann 
Heinrich Jungclaus wurde einer seiner Gesellen getötet. Es handelte sich um den Schmie-
degesellen Johann Ferdinand Möser aus Sülzenbrücken, der gerade am Amboß stand und 
dort arbeitete. Er wurde 22 Jahre, 9 Monate und 14 Tage alt. 

Das Jahr 1834 war eines der wärmsten Jahre. 

Arnstadt hatte 5655 Einwohner. 

1835
In der Nacht vom 25. zum 26.2.1835 brach gegen 3.00 Uhr in Arnstadt Feuer aus, welches 
aber schnell wieder eingedämmt werden konnte. Betroffen waren

Gendarmerie-Wachtmeister Keil Johann Gottfried Müller  Familie Jungclaus 
 Frau Majorin Mönch  Christian Henning und 

Mit Wirkung vom 21.5.1835 wurde die Todesstrafe für Diebstahl abgeschafft. 
 „Neues Strafgesetz für Diebstahl“, Seite 589 

Im Jahre 1835 erfolgt der Abbruch des Längwitzer Tores. 
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Fürst Günther Friedrich Carl I. legte am 19.8.1835 zu Gunsten seines Sohnes Günther 
Friedrich Carl II. die Regierung nieder und zog sich nach Ebeleben zurück. 

Die öffentliche Prügelstrafe wurde ab 28.8.1835 von Fürst Günther Friedrich Carl II. aufge-
hoben.

 „»Von Gottes Gnaden Günther Friedrich Carl, souverainer Fürst zu Schwarzburg etc.« hob die öf- 
fentliche Prügelstrafe auf“, Seite 589 

Der bisherige Stadtschreiber Hunnius wurde mittels Dekret vom 23.10.1835 zum Stadtsyndi-
kus ernannt. 

Bei dem am 5.12. ausgebrochenen Brand in der späteren Karolinenstraße 10 und 12 waren 
besonders betroffen:

 Christian Reichardt  Chr. Kühnhold  Heinrich Gramann  Wilhelm Sprengpfeil

Seit einiger Zeit hatten sich in Plaue „israelitische“ Familien niedergelassen. Fürst Günther 
Friedrich Carl II. erließ daraufhin am 6.12.1835 eine Verordnung, wonach diese als „hiesige
Unterthane“ aufgenommen werden sollten, und daß sie die Erlaubnis erhielten, auch Hand-
werke, Künste oder Ackerbau erlernen und betreiben durften. „Schließlich bemerke ich 
noch, daß es den Israeliten nicht verwehrt werden soll und kann, ihre Kinder in ihrer Religion 
besonders unterrichten zu lassen. Dagegen ist es sehr zu wünschen, daß sie dieselben 
nicht ferner den öffentlichen Schulanstalten entziehen, denn es liegt in ihrem eigenen Inter-
esse, ihre Jugend der christlichen an Bildung nicht nachstehen zu lassen.“ 

Am 14.12.1835 erfolgte in Arnstadt die Einführung der Straßenbeleuchtung durch Öllater-
nen.

1836
Das Archivgebäude in der Ritterstraße wurde zu einer Fronveste eingerichtet. 

In einem „Rescript“ vom 13.4.1836 wurde festgelegt, daß das Freikaufen von der Wehr-
pflicht zu unterbinden ist.

 „Auch die Reichen mußten dienen“, Seite 590 

Das „Arnstädtische Regierungs- und Intelligenz-Blatt“ trug ab 1.10.1836 den Zusatz „Privile-
giertes“.

Im November erschien eine Arnstädter Chronik, die ursprünglich von dem Bürger J. G. 
Starkloff entworfen worden war, jetzt aber umgearbeitet und ergänzt war. 

1837
Der März 1837 war fast schneefrei, aber sehr kalt. 

Nach dem Großfeuer am 29.3.1837 in Annaberg wurde auch in Arnstadt für die Betroffenen 
Geld gesammelt. 

 „Sammlung für die feuergeschädigten Annaberger“, Seite 590 

Die Kälte und der Schnee waren in der Zeit vom 9. bis 25.4.1837 fast unerträglich. „Die
Vögel kommen an die Fenster und begehren Einlaß. Nimmt man sie herein, so sind sie ganz 
zutraulich und legen alle Scheu vor dem Menschen ab. Läßt man sie wieder ins Freie, so 
fliegen sie nicht davon, sondern suchen immer wieder Zutritt in die Häuser zu gelangen“.
Der Schnee blieb liegen bis zum 14.5. Dies war ein langer Winter: Er hielt an seit 1.11.1836! 

Der Längwitzertorturm („Hexenturm“) und die Amtsdienerwohnung wurden am 20.4.1837 
abgebrochen.

 „Hexenturm“, Seite 203 
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Die Gera führte vom 4.- 6.5.1837 Hochwasser, es kam zu Überschwemmungen. 

1838
Man begann damit, eine Chaussee nach Erfurt zu bauen. 

1839
Neben dem Krankenhaus wurde ein Siechenhaus errichtet, welches obdachlose, alte und 
krüppelhafte Menschen aufnehmen sollte. 

Der Bau eines Leichenhauses begann im Jahre 1839. Es war ein Geschenk des Hauptmann 
Quensel zu Ilmenau, dem die Stadt Arnstadt bereits andere Wohltaten zu danken hatte. 

Zauberkünstler Professor Schumann aus Leipzig führte am 23., 25. und 30.6.1839 im 
Gasthof „zum Greif“ seine Kunststücke vor. Zum Beispiel riß er sich vor aller Augen ein Bein 
aus und setzt es wieder ein oder er zerteilte einen Hasen in 12 Teile und fügte diese Teile 
wieder zu einem lebendigen Hasen zusammen. Er betonte: „Etwas Ähnliches hat man nie 
gesehen!“

1840
Die erste Briefmarke der Welt entstand in Großbritannien am 1.4. 
1840 und wurde bekannt unter dem Namen One Penny Black oder 
Penny Black, da der Nominalwert der Marke einen Penny betrug 
und sie mit schwarzer Farbe gedruckt worden war. Sie konnte ab 
dem 6.5.1840 verwendet werden. Die Marke war ungezähnt und 
zeigte das Profil von Königin Victoria. 
Am oberen Rand stand das Wort POSTAGE, am unteren Rand der 
Nominalwert ONE PENNY. Eine Länderbezeichnung, wie es heut-
zutage üblich ist, wurde nicht verwendet, da es damals nicht als nö-
tig erschien, war die Marke doch die bisher einzige ihrer Art. Die bri-
tischen Marken tragen auch bis heute keinen Ländernamen, son-
dern zeigen stets das Profil des jeweiligen Oberhauptes. Die Buch-
staben in der linken und rechten unteren Ecke geben die Position 
(Zeilen / Spalte) der Briefmarke im Druckbogen an. 
Die Einführung von Briefmarken war  Teil  der  britischen  Postreform
von Rowland Hill, die es nun ermöglichte, die Briefe vom Absender bezahlen zu lassen.

Am 2.6.1840 erfolgte in der Kohlgasse die feierliche Grundsteinlegung des Bürgerschulge-
bäudes.

Mit Wirkung vom 18.6.1840 wurde auf Anweisung der Fürstlichen Regierungskommission 
den „Corrigenten der hiesigen Zwangsarbeitsanstalt“ der Genuß des Branntweins „nicht
mehr verstattet“. 

Ein am 25.11.1840 um 20.20 Uhr ausgebrochener Brand in der Rosengasse konnte so unter 
Kontrolle gebracht werden, daß lediglich 4 Scheuern sowie einige Hinter- und Nebengebäu-
de abbrannten. 

1841
Mit Wirkung vom 1.1.1841 galt der Preußische- oder 14-Taler-Fuß, wie es in der Münzkon-
vention vom 30. 7.1838 beschlossen worde war. 

Durch das Landesgrundgesetz vom 24.9.1841 trat Schwarzburg-Sondershausen in die Rei-
he der  konstitutionellen Staaten ein, das heißt unser Fürstentum besaß jetzt eine Verfas-
sung.
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Die zwei alten Spritzenhäuser vor der neuen Bürgerschule wurden am Jahresende abgeris-
sen.

1842
Am 6.2.1842 fand im Rathaussaal ein von der „Erhei-
terungsgesellschaft“ und der „Casino-Gesellschaft“ or-
ganisierter Maskenball statt. Zugelassen waren nur 
anständige Masken. Dienstboten, Lehrlinge und Kin-
der hatten keinen Zutritt. Das Tragen jeder Art von 
scharfen Waffen war streng verboten. 

Am 18.5.1842 erfolgte die Einweihung der Bürgerschule am Schulplan. Die 11 Lehrer unter-
richteten 333 Knaben und 415 Mädchen. 

Fürst Günther Friedrich Carl II. erteilte in einem Schreiben vom 22.5.1842 an das „Fürstl. 
Cammer- und Forstcollegium hier“ die Anweisung, die „ ... Fürstliche Reitbahn zum Theater-
gebäude einzurichten“, also umzubauen. Somit gilt der 22.5.1842 als Gründungstermin für 
das Arnstädter Theater.
(Anmerkung: Vergessen Sie alle anderen Gründungstermine, die da herumgeistern, ob nun von 
Baumberg verfaßt oder von einem der vielen, die von ihm abgeschrieben haben.) 

Mit Wirkung vom 1.6.1842 wurde eine „Sparkasse für den Bezirk des Fürstlichen Land-
gerichts und Justizamts Arnstadt und der Stadt Plaue“ ins Leben gerufen. (Also nicht für 
Arnstadt selbst!!) 

An dem „Thüring´schen Sängerfest" am 17.8.1842 auf der Burgruine Gleichen bei Wanders-
leben nahmen u. a. auch die Liedertafeln zu Arnstadt und Stadtilm teil. Insgesamt waren 
etwa 400 Sänger gekommen. 

1842 war ein Dürrejahr! Die Trockenheit dauerte bis tief in den Herbst hinein an. Die ganze 
Sommerfrucht verdarb, das Grummet verbrannte. 

Für alle Orte (also auch für unseren) wurde vom Fürst Günther Friedrich Carl II. „zur Pflege 
des religiösen Sinnes“ die Feier eines jährlichen Totenfestes angeordnet, das auf den letz-
ten Trinitatissonntag gelegt wurde. Am 20.11.1842 wurde somit erstmals der Totensonntag 
feierlich begangen. 

1843
Beim Militär wurde der Tschako durch die Pickelhaube ersetzt und gleichzeitig der Waffen-
rock eingeführt. 

         Tschako der Artillerie zu Fuß                     Pickelhaube
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Mit Wirkung vom 28.8.1843 erfolgte in Arnstadt die Wiedereinführung der Hundesteuer. 
Sie betrug für den Rüde 1 Taler 10 Silbergroschen und für eine Hündin 1 Taler jährlich. Es 
gab eine ganze Reihe von Ausnahmen, in denen die Steuer entfiel (z. B. für Jagd- und 
Hütehunde).

Der erste Landtag in unserem Fürstentum fand am 7.9. und 28. 11.1843 in Sondershausen 
statt.

1844
Frau Wilhelmine Fleischhauer wurde am 19.2.1844 als Hebamme „eidlich verpflichtet“. 

In Paulinzella fand zu Himmelfahrt 1844 erstmalig der „Heiratsmarkt“ *) statt. 

1845
Am 8.1.1845 wurde die Gewerbeschule eröffnet. 

Ein Großbrand am 13.4.1845 nach 4.00 Uhr legte eine Seite der Kirchgasse und 6 Häuser 
„Unterm Berge“ (die spätere Marktstraße) in Schutt und Asche. Insgesamt wurden 14 Häu-
ser nebst Hintergebäude vollständig vernichtet und 1 Haus sehr stark beschädigt. Zur Hilfe-
leistung waren folgende Orte mit ihren Spritzen herbeigeeilt:

 Alkersleben  Eischleben  Ichtershausen  Rudisleben 
 Behringen  Elxleben  Kirchheim  Sülzenbrücken 
 Bittstädt  Ettischleben  Marlishausen  Thörey 
 Dannheim  Haarhausen  Molsdorf  Wülfershausen 
 Dornheim  Holzhausen  Niederwillingen  

Sie alle (die Dorfschulzen dieser Orte) erhielten am Sonnabend, dem 31.5.1845, vom Ma-
gistrat der Stadt eine Prämie für den zweistündigen Einsatz. 

Mit Wirkung vom 12.9.1845 war in allen deutschen Bundesländern, also auch in unserem 
Fürstentum, der Sklavenhandel (auch „Negerhandel“ genannt) verboten und unter Strafe ge-
stellt.

1846
Ein Fotograf namens Leonhard Kuhn weilte im März 1846 einig Tage in Arnstadt und bot die 
Anfertigung von Fotoaufnahmen sowohl auf Papier wie auf Metallplatten an. Ein Bild kostete 
2 Taler. Kuhn wohnte damals in der Rosengasse 526, das war die spätere Rosenstraße 21 
(Liebmann und Kiesewetter). 

Im Jahre 1846 herrschte eine große Trockenheit, die Felder verdorrten. 

Das Sängerfest des Thüringer Sängerbunde fand im Jahre 1846  in Arnstadt statt. 

---------------
*) Eine alte Tradition in Paulinzella war der Heiratsmarkt. Hintergrund  des  Heiratsmarktes  waren  ei- 

gentlich die mangelnde Gelegenheit an Partnerschaftsanbahnungen für die heiratswillige und hei-
ratsfähige Jugend auf dem Land in und um Paulinzella. So traf sich Jung und Alt, Männlein und 
Weiblein, alle Stände ohne Unterschied am Himmelfahrtstag in Paulinzella. Die Alten in Paulinzel-
la wissen von Heiratsmärkten zu berichten, zu denen bis zu vierzigtausend Leute erschienen 
waren, um hier Ausschau nach dem Partner fürs Leben zu halten. Das endgültige Aus kam für den 
Paulinzellaer Heiratsmarkt mit der Abschaffung des Feiertags zu Christi Himmelfahrt, im Jahre 
1967.
Der „Heimatverein Paulinzella e.V.“ hatte sich zur Aufgabe gemacht, diese Tradition wieder ins Le-
ben zu rufen. Der erste „Heiratsmarkt der Neuzeit“ fand 1995 statt. Mehr als tausend Leute waren 
nach Paulinzella gekommen. 
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Die neue „Leichenanstalt“ war im Oktober 1846 fertiggestellt. 

1847
Infolge der Mißernte vom Vorjahr herrschte eine große Teuerung. 
Die Arnstädter Marktpreise vom 17.4.1847: 

1 Maß Weizen =   16  Taler  15  Groschen 
1 Maß Gemang =  15  Taler 15  Groschen    
1 Maß Roggen =  15  Taler  15  Groschen    
1 Maß Gerste =  11  Taler    
1 Maß Hafer =  5  Taler  5  Groschen 
1 Maß Kartoffeln =  4  Taler    

Ein Zentner Heu kostete mehr als 2 Taler.

Am 10.5.1847 wurde die Eisenbahnstrecke zwischen Erfurt - Neudietendorf - Gotha dem 
Betrieb übergeben. Die erste Probefahrt hatte schon am 1.5.1847 stattgefunden. 

Am 24.6.1847 wurde die sogenannte „Thüringer Bahn“, die von Halle über Naumburg, Wei-
mar, Erfurt, Gotha, Eisenach bis Gerstungen führte, dem öffentlichen Verkehr übergeben. 
Damit wurde also das gesamte Westthüringen an das deutsche Eisenbahnnetz angeschlos-
sen.

Der Arnstädter Gewerbeverein führte vom 24. - 26.9.1847 die erste „Ausstellung von Blu-
men, Obst,  Wein, Gemüse, Halm- und Hackfrüchten“ im „Lokale des hiesigen Rathhauses“ 
durch.

Laut Verordnung des „Durchlauchtigsten Fürsten“ sollte das Bürgermilitär und die Landmiliz 
mit Wirkung vom 1.4.1848 aufgelöst werden.

Wegen der guten Ernte und dem damit verbundenem Ende der großen Teuerung fand am 
1.8.1847 ein kirchliches Dankfest statt. 

1848
Die „Bäckertaxe“ vom 3.1.1739 wurde teilweise aufgehoben. 

Am 7.3.1848 war Maskenball im Gasthaus „Zum Schwarzburger Hof“. 

Die bürgerlich-demokratische Februarrevolution von 1848 in Frankreich beendete am 24.2. 
1848 die Herrschaft des ursprünglich eher liberalen „Bürgerkönigs“ Louis-Philippe Orléans 
und führte zur Ausrufung der Zweiten französischen Republik. An deren Spitze wurde im 
weiteren Verlauf der revolution, nach dem niedergeschlagenen sozialrevolutionären Juniauf-
stand, der Neffe des ehemaligen Kaisers Napoléon Bonaparte, Louis Napoléon Bonaparte 
gewählt.

Die Pariser Februarrevolution rief im März 1848 in Deutschland eine allgemeine Bewegung 
hervor. Das Volk verlangte mehr Freiheit und mehr Rechte. 

Laut Fürstlicher Verordnung vom 14.3.1848 wurde in unserem Fürstentum die Zensur abge-
schafft und Pressefreiheit zugesichert. 

Am  26.3.1848  kamen in Arnstadt Sachbeschädigungen und Diebstähle fremden Eigentums 
vor. Es wurden einer Anzahl von Beamten „Katzenmusiken“ gebracht und Fensterscheiben 
eingeworfen. Beim Landgerichtsassessor Hülsemann und beim Stadtsyndikus Hunnius 
drang man in die Wohnungen ein. Der Gensdarmeriewachtmeister Keil flüchtete und kehrte 
nie wieder zurück. 

Fürstin Karoline verfaßt einen Aufruf unter dem Titel „An meine lieben Arnstädter“. 
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Auf Grund der ausgebrochenen Unruhen war laut Verordnung vom 27.3.1848 „mit einbre-
chender Dunkelheit das Herumziehen und jeder unnöthige Aufenthalt in den Straßen und 
auf öffentlichen Plätzen“ verboten.

Eine Bürgerwehr wurde gegründet. 
 „Bürgerwehr“, Seite 229 

Die für den 1.4.1848 festgelegte Auflösung des Bürgermilitärs und der Landmiliz wurde bis 
auf Weiteres ausgesetzt. 

Oberlehrer Hoschke schlug im „Privilegierten Arnstädtischen Regierungs- und Intelligenz-
Blatt“ vom 1.4.1848 vor, das Hutabnehmen als Grußformel abzuschaffen und durch militäri-
sches Grüßen zu ersetzen. 

Arnstadt erlebte am 26.4.1848 neue Unruhen. Eine große Anzahl Einwohner wollte abends 
gegen 21.00 Uhr den wegen grober Ausschreitungen im „Roß“ festgenommenen Seiler 
Friedrich Richter aus der Fronfeste befreien. Die Bürgerwehr sperrte deshalb die Ritterstra-
ße ab und zwang einen Teil der Ruhestörer, die bereits in den Garten der Fronfeste einge-
drungen waren, ihre Flucht durch einen kühnen Sprung in den Schloßgarten zu bewerkstelli-
gen.

Am 10.7.1848 rückte die Bürgerwehr mit klingendem Spiel 
nach Neudietendorf zum Bahnhof, um den nach Frankfurt a. 
M. durchreisenden Reichsverweser, Erzherzog Johann von 
Österreich (  20.1.1782 in Florenz;  11.5.1859 in Graz; 
getauft auf die Namen Johann Baptist Josef Fabian Seba-
stian) zu begrüßen, kehrte aber unverrichteter Dinge wieder 
zurück, da Erzherzog Johann erst in der Nacht durchgefahren 
ist.

Reichsverweser, Erzherzog Johann

Der in Erfurt wohnende Führer der Thüringer Demokraten, Buchhändler Hermann Alexander 
Berlepsch, kam am 23.7.1848 nach Arnstadt und hielt hier einen „Volkstag“ ab. Er weihte 
auf dem Markt einige Fahnen, dann rückte man geschlossen zur Stätte der alten Käfernburg 
ab und faßte hier Beschlüsse über die künftige deutsche Staatsform, die an die Frankfurter 
Nationalversammlung geleitet werden sollten. 

Eine Bürgerwehrfahne wurde genäht und gestickt. Die Vorlage dafür fertigte Maler Krieghof 
an.

Kommandeur der „Kommunalgarde“ war Major W. Möller. Die Fahnenweihe der Bürgerwehr 
fand am Sonntag, dem 20.8., statt.
Die Kommunalgarde bestand aus: 

 1. Kompanie  2. Aufgebot  Schützenkorps 
 2. Kompanie  Jägerkorps (Jägerkompanie)  3. Aufgebot 

Bei einer Schießübung des Jägerkorps am 13.9.1848 verunglückte der Bürgerwehrsmann 
Gürtlergeselle Fritz Hahn (  1827) durch eigene Unvorsichtigkeit tödlich. 

Am 29.9.1848 erfolgte vom Magistrat die ersten Jagdscheinausgabe. 

Aktuar Heinrich Müller wurde am 26.10. zum Bürgermeister von Arnstadt gewählt. 
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Das 2. Batl. des Königl. Sächs. Leibregiments Dresden zog am 2.11.1848 in Arnstadt ein. 

Am 19.11.1848 ließ der Erfurter Demokratische Verein auf einem Plakat in Arnstadt zum 
Widerstand auffordern; obwohl es die Arnstädter Jägerkompanie bewachte, wurde es von 
dem sächsischen Militär abgerissen.

Bei den Zusammenstößen zwischen Volk und Militär am 24.11.1848 in Erfurt kam der in 
Arnstadt geborene Gerbergeselle Müller ums Leben. 

Am 26.11.1848 fanden in Arnstadt vergeblich Haussuchungen nach Berlepsch und Hecker 
statt. Man versucht es bei Tuchhändler Fritz Eberhard in der Großen Johannisgasse und am 
28.11. bei Gustav Ramann auf dem Dorotheental. Letzterer hatte Hecker in einem Keller re-
gelrecht eingemauert und Berlepsch in einer Hundehütte verborgen, die ein scharfer Hund 
bewachte. Beide ließ er kurz darauf in Strohwagen über den Thüringer Wald nach Bayern 
bringen.

1849
Am 25.3.1849 verließ das 2. Batl. des Königl. Sächs. Leibregi-
ments mit Abschiedsgrüßen und Danksagungen Arnstadt. Die 
Arnstädter Kompanie rückte am gleichen Tag, aus Hirschberg 
kommend, wieder in ihre Garnison ein.

Die erste deutsche Briefmarke war der „Schwarze Einser“, der 
am 1.11.1849 vom Königreich Bayern herausgegeben wurde. 

Der „Schwarze Einser“ 

1850
Maskenball fand am 11.2.1850 im Rathaussaal statt. Organisator war der Ratskellerwirt 
Friedrich Kirsten. Der Eintritt betrug 12½ Silbergroschen 

Der erste Wollmarkt in Arnstadt wurde am 17. und 18.6. eröffnet. 
 „Der Arnstädter Wollmarkt“, Seite 499 

Am 16.7.1850 war die Wahl des 1. Bürgermeisters. Heinrich Müller wurde wiedergewählt. 
Wahlberechtigt waren 623 Bürger gewesen, 441 davon hatten ihre Stimme abgegeben, 420 
wählten ihn. 

Viele Bürger aus Deutschland (auch aus unserer Stadt) kehrten ihrer Heimat den Rücken, 
um auszuwandern. 

 „Auswanderungswelle nach Amerika“, Seite 590  
 „Nachruf an Arnstadt“, Seite 596 
 „Gruß an Arnstadt“ (I), Seite 590 
 „Gruß an Arnstadt“ (II), Seite 597 
 „Seltene Gäste aus Süd-West-Afrika“, Seite 756 

Am 10. und 11.9.1850 wurde in Arnstadt die erste „Wanderversammlung der deutschen 
Bienenwirte“ abgehalten. Initiator war der Lehrer und Bienenzüchter Andreas Schmid aus 
Regensburg.

Am 20.9. starb in Altwasser / Schlesien der in Arnstadt geborene Dichter Dr. Valerius Wil-
helm Neubeck. Begraben wurde er in Waldenburg. 

Der bisher völlig kahle Alteburg-Hügel wurde mit Kiefern bepflanzt. 
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1851
Im April begannen die Arbeiten zum Bau der Kunststraße von Erfurt nach Arnstadt und von 
hier nach Traßdorf über Branchewinda, Behringer Schenke. 

Nach der „Erbohrung“ der Quelle in Arnshall wird das „Sohlbad Arnstadt“ gegründet.
 „Solbad“, Seite 251 
 „Solbad Arnstadt“, Seite 252 
 „Aus der Blütezeit des Solbades Arnstadt“, Seire 253 

1852
Am 1.1.1852 führte die Thurn-und-Taxis-Post Briefmarken in 
zwei Varianten ein: Kreuzer und Groschen. 
Die Thurn- und Taxische Postverwaltung hatte die Postgerecht-
same in den damaligen Thüringer Staaten. 
In den nördlichen Teilen, also auch in Arnstadt, galt die Gro-
schenwährung und in den Südlichen Postbezirken, aber auch in 
der Oberherrschaft von Schwarzburg-Rudolstadt, die Kreuzer-
währung.
Die Thurn- und Taxischen Postämter waren laufend numeriert, 
Arnstadt hatte die Nummer 281.
Jeder Briefmarkensammler kennt den mehrfachen Ringstempel,
in dessen Mitte sich diese Zahl befindet.       Grundtypen der Thurn
                  und Taxis-Marken

    links: Groschenwährung 
     rechts: Kreuzerwährung 

Willibald Alexis siedelte von Berlin, nach Arnstadt über. 
 „Alexis, Willibald“, Seite 46 

Oberlehrer Hoschke ludt alle interessierende Bürger für den 18. und 20.10.1852 in die Lieb-
frauenkirche ein, um an einem 70 Fuß langem Pendel, den von Foucault zuerst im Pantheon 
zu Paris gemachten Pendelversuch, als direkten Beweis für die Achsendrehung unserer Er-
de, darzustellen.

1854
Das vor dem Längwitzer Tor stehende ehemalige „Chausseehaus“ wurde am 18.4.1854 
meistbietend zum Abbruch verkauft. 

Die Kaserne in der (späteren) Bahnhofstraße wurde nach dem Tode der Fürstin Karoline 
aufgelöst, das Militär nach Sondershausen verlegt. 

1855
Die Einrichtungsgegenstände der aufgelösten Kaserne wurden meistbietend versteigert.

Im früheren Waisenhaus erfolgte die Gründung der Realschule. 

Das baufällige „Schönewecksche Todtenhäuschen“ an der südlichen Mauer des Gottesak-
kers wurde abgerissen. 

Ein neu eingerichtetes Herrenbad an der Lohmühle eröffnete am 1.6.1855. Der Eintritt be-
trugt 1¼ Silbergroschen, das Abonnement 15 Sgr. Das Damenbad bestand schon länger. 
Hierfür gab es auch einen „Damenbad-Verein“. 

Ein „Hoftheater“ und gleichzeitig ein neues „Tivoli-Theater“ wurden im „Privilegierten Arn-
städter Regierungs- und Intelligenz-Blatt“ erwähnt. 
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Am 26.12.1855 brach Feuer aus. In der Gräfinnengasse brannten 3 und Unterm Markt, 5 
Häuser ab. 

1856
Am 3.1. brannten in der Rosenstraße drei Häuser nieder. 

An Stelle des aus seinem Amt geschiedenen Stadtwachtmeisters Öhrling war der ehemalige 
Unteroffizier des Fürstlichen Linienbataillons, Wilhelm Eckardt, zum Stadtwachtmeister und 
Marktmeister bestellt worden. 

Es gab jetzt Zündhölzer zu kaufen, die keinen Phosphor mehr enthielten und die sich nur an 
der auf dem Behälter befindlichen Reibfläche entzünden ließen. 

Am 15.9.1856 fand in Arnstadt eine Landwirtschaftliche Ausstellung statt. Nicht nur die An-
gehörigen des Fürstentums Schwarzburg-Sondershausen, sondern auch die der benachbar-
ten Staaten waren mit Pferden, Rindern, Schafen, Ziegen, Schweinen, Federvieh, Produkte 
des Acker- und Gartenbaues, Wirtschaftsgeräten sowie Erzeugnissen der technischen Ge-
werbe vertreten.

Bürgermeister Heinrich Ludwig Müller schied am 31.8.1856 auf eigenem Wunsch aus dem 
Amt. Er zog weg. 
Bei der Wahl eines Nachfolgers am 21.10. wurden 151 gültige Stimmen abgegeben: 

1.) 65, und zwar
 58 für lebenslängliche
 7 für 6-jährige Amtsdauer auf den Herrn Amtskommissär Hartmann

2.) 48 Stimmen, nämlich
 12 für lebenslängliche
 36 für 6-jährige Amtsdauer auf den bisherigen 2. Bürgermeister Friedrich Emmer- 
ling

Damit hatte keiner die absolute Stimmenmehrheit erhalten. Ein zweiter Wahlgang fand am 
31.10.1856 statt. Gewählt wurde Friedrich Emmerling mit Wirkung vom 1.1.1857 für eine 
Amtsdauer von 12 Jahren. 

Seit Juli 1856 war kein Tropfen Regen gefallen. Den ersten Niederschlag gab es am 11.11. 

Bei einem Brand am 26.12.1856 wurde das Haus der Witwe des Bäckermeisters Christian 
Schmidt stark beschädigt. 

1857
Am 6.1.1857 wurde Arnstadt erneut durch einen Brand heimgesucht. 

„Höheren Orts“ wurde festgelegt, daß an jedem Haus eine deutlich lesbare Hausnummer 
angebracht sein mußte. Ein neues Hausnummernschild kostete 2 Silbergroschen, während 
man für das Überschreiben eines alten Schildes 1½ Sgr. bezahlen mußte.

Inhaber des photographischen Instituts in Coburg, Alexander Wießner aus Berlin, kam am 
20.1.1857 nach Arnstadt, um hier „Photographien auf Papier“ zu machen. Er blieb bis 16.3. 
1857 und wohnte in dieser Zeit bei Herrn Schilling „vor dem Riedthor“.

Eine Maikäferplage überzog die Gegend. 
 „Das Jahr der Maikäferplage“, Seite 617 

Ende Mai schwoll die Weiße, bedingt durch ein heftiges Gewitter, stark an. Beim Überschrei-
ten eines schmalen Steges über die Weiße stürzte die 4-jährige Tochter des Briefträgers 
Chr. Klinghammer in die tobenden Fluten. Die Herren Anton Thalmann und Christian Beck, 
beide aus Arnstadt, sowie Friedrich Bartholomäus aus Marlishausen  retteten  das  Kind  der
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eigenen drohenden Gefahr nicht achtend. 

Es wurden eine Real- und eine höhere Mädchenschule eingerichtet. 

Am 30.8.1857 brach in Stadtilm Feuer aus. Auch die Arnstädter Feuerspritze eilte zu Hilfe. 

Das Karolinendenkmal in der Lindenallee wurde am 7.9.1857 drei Jahre nach dem Tode der 
Fürstin Wilhelmine Friederike Karoline von Schwarzburg-Sondershausen enthüllt. 

Im Jahr 1857 herrschte eine große Trockenheit, wie schon lange nicht mehr. 

1858
Am 16.5.1858 wurde Superintendent Drenkmann in sein hohes Amt eingeführt. 

Mit Wirkung vom 1.7.1858 hörte die Irrenanstalt von Arnstadt auf zu bestehen. Letzter In-
spektor, der die Auflösung betrieb, war Herr Franke. 

1859
Die dem Kammerfiskus gehörende Günthersmühle wurde am 6.9.1859 an den Maschinen-
fabrikbesitzer Hugo Woltersdorf aus Sudenburg (ein Stadtteil von Magdeburg) verkauft. 

1860
Das „Privilegierte Arnstädtische Regierungs- und Intelligenzblatt“ hieß seit 1860 „Privilegier-
tes Arnstädtisches Nachrichts- und Intelligenzblatt“. 

Am 19.4.1860 fand eine Schulfeier zum Andenken an Philipp Me-
lanchthon (Luthers Reformationsgenosse) statt (300. Todestag). 

Ludwig B. Bechstein starb am 14.5.1860 in Meiningen. 

Am 6.8.1860 fand in Arnstadt im Fürstlichen Schloßgarten ein Sän-
gerfest mit etwa 900 Sängern statt. 

Philipp Melanchthon 

1861
Die Arnstädter Jungfrauen stifteten dem Turnverein eine Fahne. 

Zum Jahrmarkt in Stadtilm am 22.10.1861 (oder etwas eher) brach dort Feuer aus, zu deren 
Bekämpfung 27 Nachbargemeinden mit ihren Spritzen zu Hilfe eilten, darunter auch Arn-
stadt.

Das Gesuch des Hoftünchers Herrn C. Thiel, ein Stück alter Stadtmauer abbrechen zu dür-
fen, wurde am 3.12.1861 durch die Stadtverordnetenversammlung genehmigt. 

1862
Arnstadt erhielt im Jahre 1862 Telegrafenanschluß. 

Die Straße nach Bittstädt wurde 1862 gepflastert. 
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Fritz Reuter, der deutsche Dichter des Realismus, traf mit dem Nestor der deutschen 
Sprach- und Altertumskunde Jacob Grimm in Arnstadt zusammen. 

       Fritz Reuter           Jacob Grimm 

1863
Das erste Thüringische Bezirksschützenfest wurde vom 5. - 9.7.1863 in Arnstadt abgehal-
ten. Als Festplatz diente der Wollmarktsplatz. Der Bezirksschützenverein hatte seinen Sitz in 
Gotha.

Am 1.10.1863 eröffnete die „Thüringer Gasgesellschaft in Leipzig“ (Privatgesellschaft) eine 
Gasanstalt in der Nähe des späteren Südbahnhofes. Durch die Stadt wurden Gasrohre ver-
legt. Es erfolgte die Umstellung der Straßenbeleuchtung von Öl auf Gas. Auch die Räume 
des Ratskellers und des Nachtwächterlokals erhielten Gasbeleuchtung. Betriebseröffnung 
der Gasanstalt war Anfang November 1863.  Die volle Beleuchtung war vorläufig nur von 
17.00 bis 24.00 Uhr möglich. 

 „Gasanstalt“, Seite 246 
 „Gaswerk“, Seite 475 

Am 19.10.1863 pflanzte man im Pfarrhof als Wahrzeichen zum Gedächtnis der 50-jährigen 
Jubelfeier der Völkerschlacht bei Leipzig eine Eiche.

Es wurde damit begonnen Schweinefleisch mikroskopisch auf Trichinen zu untersuchen. 

1864
Die Gründung der „Freiwilligen Turner-Feuerwehr" erfolgte im Jahre 1864. 86 Männer traten 
ihr sofort bei. 

Die neu erbaute Turnhalle wurde am 18.10.1864 feierlich den Arnstädter Schulanstalten 
übergeben.

In der Nacht vom 25. zum 26.12.1864 rückte die Feuerwehr zur Brandbekämpfung nach 
Dannheim aus. 

1865
Am Abend des 30.1.1865 brach Feuer aus. Betroffen war vor allem die Familie Bachstein. 

In den Arnstädter Buchhandlungen konnte man neuerdings ein Buch kaufen, welches den 
Titel „Das Scatspiel“ trug. Es war eine Anleitung zur Erlernung dieses Kartenspiels. 
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Am 3.3.1865 begann ein starker Schneefall, der bei ca. -10 Grad C. bis zum 31.3. anhielt. 
Am Nachmittag des 31.3., quasi nach der letzten Schneeflocke, stieg die Temperatur auf + 8 
Grad C. an. Innerhalb von 5 Tagen war der gesamte Schnee weggeschmolzen, dann be-
gann plötzlich ein so angenehmes Frühlingswetter, daß am 22.4. die ersten Kirschbäume 
ihre Blüten entfalteten und der erste Spargel gestochen werden konnte. 

Die Stadt erwarb von Spritzenfabrikanten Franke in Berlin eine Feuerspritze neuester Kon-
struktion für 325 Taler. Diese Spritze wurde dem Turnverein, aus dem die Freiwillige Feuer-
wehr hervorgegangen war, übergeben. 

1866
Es starb im Jahre 1866 der letzte Stadtkommandant von Arnstadt, Major Brandt. 

Die Stadtverordneten beschlossen am 5.3.1866 die Wegstrecke vom Erfurter Tor bis zum 
(künftigen) Bahnhof „mit Gas beleuchten zu lassen“. 

Am 27.6.1866 tobte bei Langensalza die Schlacht der Preußen gegen die Hannoveraner. 
Der Kanonendonner war bis Arnstadt zu hören. Nach dieser Schlacht wurde auch in Arn-
stadt für die Verwundeten Krieger eine Sammlung veranstaltet. 

 „Was war das für ein Krieg?“, Seite 618 

Das Fürstentum schied aus dem Deutschen Bund aus und trat auf Preußens Seite. 

Laut Beschluß der Stadtverordneten und des Stadtrates vom 16.10.1866 soll das neue 
Krankenhaus am Fuße des Arnsbergs nach der Stadt zu entstehen. 

1867
Das Neujahrsfest 1867 wurde als Friedensfest (nach dem Preußisch-Österreichischen Krieg 
im Jahre 1866)  begangen. 

Am 28.1.1867 ging die Thurn- und Taxische Post, die 350 Jahre bestanden hatte, 
an Preußen über. Das betraf auch die beiden Schwarzburger Staaten, in denen 
vom 28.1.1867 bis 31.12.1867 die preußischen Briefmarken galten. 

Der erste Eisenbahnbau des Fürstentums (Arnstadt - Dietendorf) begann Anfang 1867. 

Wegen des Eisenbahnbaues und der Lage des Bahnhofes wurde mit Wirkung vom 1.4.1867 
00.00 Uhr die Chausseegeldeinnahme am Erfurter Tor aufgehoben und nach Ichtershausen 
verlegt.

Die Eröffnung der Eisenbahnstrecke Dietendorf - Arnstadt erfolgte am 16.5.1867. 
 „Der Anschluß Arnstadts an das deutsche Eisenbahnnetz“, Seite 391 

Eilgut / Gepäck - Expeditions-Stempel vom 19.12.1874 

Der Fürst ordnet für Sonntag, den 16.6.1867, die Feier des Friedensfestes an. 

Am 28.6.1867 vereinigte sich unser Fürstentum mit Preußen und weiteren 22 deutschen
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Staaten zum Norddeutschen Bund. Preußen schloß mit diesen Staaten wegen Einreihung 
ihrer Truppen in die Preußische Armee besondere Verträge, sogenannte Militär-Konventio-
nen.

Ein Gesangfest der Arnstädter Liedertafel und 46 benachbarten Gesangvereinen fand am 
4.8.1867 im Fürstlichen Schloßgarten statt. 

Arthur Rehbein, (Atz vom Rhyn) wurde am 26.10.1867 in Remscheid geboren. 

Am 31.10.1867 marschierten die Reste des schwarzburgischen Militärs (das sondershäuser 
Bataillon) bis nach Westerengel und erwartete dort die aus Erfurt heranrückenden Preußen. 
Nach deren Ankunft wurden die Erfurter und die Sondershäuser zum „1. Bataillon des 3. 
Thüringischen Infanterie-Regiments Nr. 71“ vereinigt, das Sondershausen als Garnison er-
hielt. Die beiden anderen Bataillone des Regiments und der Regimentsstab befanden sich in 
Erfurt.

1868
Infolge der einheitlichen Gestaltung des Postwesens in den Norddeutschen Staa-
ten trat am 1.1.1868 an Stelle der Preußischen, die Postverwaltung des Norddeut-
schen Bundes. 

Herr Rudolf Ley kaufte am 1.1.1868 das Nähmaschinengeschäft des Herrn Eduard Schmidt 
in der Fleischgasse Nr. 178 b. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Infolge der Hungersnot in Ostpreußen wurden auch hier Sammlungen veranstaltet. 

Die Gewerkschaft der Handschuhmacher wurde (in der späteren Riedschänke) gegründet. 
Auch eine „Genossenschaft der Schuhmacher“ entstand. 

An Stelle des bisherigen Ausrufers Friedrich Grotz, der aus gesundheitlichen Gründen diese 
Tätigkeit nicht mehr ausüben konnte, wurde ab 17.4.1868 der Handarbeiter Carl Schneider 
eingesetzt.

Am 7.8.1868 fand zwischen Marlishausen und der Käfernburg eine große Parade der 8. Di-
vision IV. A. K’s vor König Wilhelm I. von Preußen statt. 

Wilhelm I. (  22.3.1797 in Berlin als Wilhelm Friedrich 
Ludwig;  9.3.1888 in Berlin) war seit 1858 Regent und seit 
1861 König von Preußen sowie ab 1871 Deutscher Kaiser. 

Die freiwilligen Feuerwehren und die Turnerfeuerwehren Thüringens gründeten im Jahre 
1868 den Thüringer Feuerwehrverband. 
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In der Nacht vom 27. zum 28.8.1868 brach in der Rosengasse ein Feuer aus, das an ihrer 
Ostseite zehn Wohnhäuser mit ihren Neben- und Hintergebäuden und der Weiße entlang 
die ganze nördliche Häuserreihe bis an die Klausgasse acht Wohnhäuser mit Neben- und 
Hintergebäuden zerstörte. Insgesamt fielen 27 Häuser den Flammen zum Opfer. Das ein-
quartierte Militär leistete bei der Brandbekämpfung tatkräftige Löschhilfe. Betroffen waren 
vor allem:

 Louis Steger  Fritz Zacharias  Carl Bauer 
 Bäckermeister Muschke  Louis Schmidt Constant Wedemann
 Edmund Kellner  Günther Müller  Frau, Wilhelmine verwit-
 Wilhelm Keißner  Gebrüder Kleingünther      wete Sachse und Töchter
 Familie Döhler  A. Röbling 

Der preußische Generalfeldmarschall Helmuth Graf von Molt-
ke weilte am 30.8.1868 in Arnstadt.

Helmuth Karl Bernhard Graf von Moltke, genannt Moltke d. Ä., be-
kannt auch als „der große Schweiger“ (  26.10.1800 in Parchim; 
24.4.1891 in Berlin) war ein preußischer Generalfeldmarschall und 
hatte als Chef des Generalstabes wesentlichen Anteil an den preu-
ßisch / deutschen Siegen im Deutsch-Dänischen Krieg, im Preu-
ßisch-Österreichischen Krieg und im Deutsch-Französischen Krieg. 

Am Abend des 16.12.68 brach Feuer auf dem Ried aus. Besonders betroffen waren:
Chr. Baumgardt Fam. Leonhardt  Geschwister Brandt 
 Familie Kieser  Fam. Lungershausen Familie Schmidt 
Fam. Kellermann W. Rudolphi 

Das Jahr 1868 war eines der wärmsten Jahre. 

1869
Im Fürstlichen Hoftheater in Arnstadt wurde am Dienstag, dem 6.4.1869, das von Carl Moß-
berg für die Bühne bearbeitete Schauspiel in 3 Akten „Das Geheimnis der alten Mamsell“ 
nach dem Roman von E. Marlitt, aufgeführt. Es handelte sich um eine Gastspielvorstellung 
von Mitgliedern des Coburg-Gothaischen Hoftheaters. 

Colaborator Stade und Lehrer Henning retteten im April in Dosdorf ein Kind vor dem 
Ertrinken.

 „Zwei Lebensretter aus Arnstadt“, Seite 619 

Der Wollmarkt fand an 9.7.1869 statt. Die Standgebühr betrug 2 Silbergroschen für die Auf-
stellung eines zweispännigen Wagen. 

             Marktstandzettel
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Besonders interessant ist die Rückseite dieses Marktstandzettels, die eine Gutschrift enthält:  

        Rückseite des Marktzettels 

Möglicherweise war die beanspruchte Marktfläche des Händlers etwas kleiner, so daß ihm 
24 d. (Denare = Pfennige) erstattet wurden. 
1 Taler = 30 Silbergroschen 
1 Silbergroschen = 12 Pfennig 

   Übersetzung:

Seine Durchlaucht der Erbprinz Karl Günther von Schwarzburg - Sondershausen zog am 
2.8.1869 mit seiner Gemahlin, Ihrer Hoheit, der Frau Erbprinzessin Marie, Herzogin zu 
Sachsen, in Arnstadt ein. 

Am Freitag, dem 6.8.1869, kam der berühmte Klaviervirtuose 
und Komponist Anton Rubinstein nach Arnstadt und blieb einige 
Wochen hier. 

Anton Grigorjewitsch Rubinstein (russisch:
, wiss. Transliteration: Anton Grigor'evi  Rubinštejn;

17.7. / 28.11.1829 **) in Wychwatinez / Podolien;  8.7. / 20.11.1894 
**) in Peterhof bei Sankt Petersburg war ein russischer Komponist, 
Pianist und Dirigent.

Wegen einer militärischen Übung in unserer Gegend vom 25.8. bis 4.9.1869 gab es Ein-
quartierungen.

 „Einquartierungen“, Seite 619 

1870
Am Morgen des 4.1.1870, gegen 3.00 Uhr, wurden die Bewohner Arnstadts durch Feuer-
alarm aufgeschreckt. Mit Hilfe der schnell und zahlreich herbeieilenden Feuerlöschmann-
schaften wurden die Flammen jedoch bald eingedämmt und nur das Hintergebäude des 
Viktualienhändlers Weihmann in der Poststraße durch das Feuer selbst und einige andere 
durch Einreißen beschädigt. 

---------------
*) Friedrich Emmerling war damals 2. Bürgermeister. 
---------------
**) erstes Datum nach dem russischen, zweites nach dem Gregorianischen Kalender 
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Am 7.5. wurde in der Erfurter Straße 26 durch Frl. Spannaus ein Kindergarten eröffnet. 

5 Jahre vor Einführung der Markwährung erfolgte im Jahre 1870 im Fürstentum Schwarz-
burg-Sondershausen die Prägung dieses Silbergroschen als Scheidemünze: 

Silbergroschen als Scheidemünze, 1870 

Schneidermeister Phil. Jacob Vogelsberger (83 Jahre alt) und seine Ehefrau 
Maria Magdalena Vogelsberger geb. Mämpel (85 Jahre alt) feierten im Mai 
1870 ihre Diamantene Hochzeit.

Während der Mobilmachung ganz Deutschlands, wegen der Kriegserklärung Louis Napo-
léon III. gegen Preußen, fandet am 17.7.1870 ein außerordentlicher Bettag statt.

Zu Beginn des Krieges wurden überall in den Häusern Leinwand gesammelt und von den 
Schulkindern Charpie gezupft und an die Behörde abgegeben. 

Deutsch-Französischer Krieg
Der Deutsch-Französische Krieg von 1870-1871 (umgangssprachlich auch Siebziger Krieg 
oder kurz 70 / 71) wurde geführt zwischen dem Kaiserreich Frankreich auf der einen und 
den deutschen Staaten unter der Führung Preußens auf der anderen Seite. Der Krieg wird 
in Frankreich und im englischen Sprachraum auch - nach der Gewohnheit, den Angreifer zu-
erst, den Angegriffenen als zweiten zu nennen - Französisch-Deutscher Krieg (Guerre 
Franco-Allemande bzw. Franco-Prussian War) genannt. Auslöser war ein Streit um die spa-
nische Thronfolge. Der Krieg war der dritte und letzte der Deutschen Einigungskriege: 

 Deutsch-Dänischer Krieg, 1864 
 Preußisch-Österreichischer Krieg (auch Deutscher Krieg bzw. Deutsch-Deutscher
Krieg genannt), 1866 

 Deutsch-Französischer Krieg, 1870 / 71 

In seiner Folge kam es zur Gründung des Deutschen Kaisereiches und zum Ende des Zwei-
ten Kaiserreichs Napoléon III. 

Die Deutschen Truppen siegten am 1. und 2.9.1870 bei Sedan. 

Emil Ludwig Niebergall aus Arnstadt fiel am  30.11.1870 bei Epinay. 
 „Der deutsch-französische Krieg“, Seite 620 

1871
Der strenge Winter 1870 / 71 fügte den Obstbäumen großen Schaden zu, und die Nässe im 
April und Mai 1871 ließen die Blüte kaum zum Vorschein kommen.
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Das Zweite Deutsche Kaiserreich  
Das Deutsche Kaiserreich wurde am 18.1.1871 nach dem Sieg des Norddeutschen Bundes 
und der mit ihm verbündeten süddeutschen Staaten im Deutsch-Französischen Krieg ge-
gründet. Auf kleindeutscher Grundlage und unter der Herrschaft der preußischen Hohenzol-
lern war damit erstmals ein deutscher Nationalstaat entstanden. 

An Stelle der Postverwaltung des Norddeutschen Bundes trat am 16.4.1871 die Deutsche 
Reichspostverwaltung. Die bisherigen Briefmarken des Norddeutschen Postbezirkes wurde 
jedoch bis 31.12.1871 weiterhin benutzt. 

Am 15.5.1871 fand auf dem Wollmarktsplatz der 1. Arnstädter Roßmarkt statt. 

Am 18.6.1871 wurde, wie in ganz Deutschland, auch hier anläßlich des Sieges Deutsch-
lands über Frankreich das Friedensfest begangen,. 

 „Kurze Geschichte des 7. Thür. Infanterie-Regiments Nr. 96“, Seite 622 

In der Zeit vom 19. bis 21.6.1871 führte die Gera Hochwasser. Die steinerne Gerabrücke in 
der Längwitzer Vorstadt wurde dabei weggerissen. 

Der Schriftsteller Willibald Alexis (Georg Wilhelm Heinrich Häring) starb am 16.12.1871 in 
Arnstadt.

Mitte Dezember 1871 brach in Arnstadt (und in anderen Städten) eine Blatternepidemie 
(Pocken) aus. 

 „Pockenepidemie“, Seite 623 
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Die Farben Schwarz-Weiß-Rot bildeten ab
1867 die Flagge des Norddeutschen Bundes
und waren von 1871 bis 1922 sowie von 1933
bis 1945 die Reichsfarben des Deutschen Rei-
ches.

Der Reichsadler war mit einem Mittelschild be-
legt, in dem das preußische Staatswappen ab-
gebildet war. Dieses war wiederum mit einem
Herzschild belegt, in dem sich das Stammwap-
pen der Hohenzollern befand. Das Mittelschild
war von einer Kette des preußischen Ordens
„vom Schwarzen Adler“ umgeben. Über dem
Reichsadler schwebte eine fiktive Krone, die
an die historische Reichskrone erinnerte, sich
von dieser aber durch einen zusätzlichen Bü-
gel sowie einige Details unterschied. 

Es sei darauf hingewiesen, daß in der Kaiserli-
chen Kriegsflagge, später Reichskriegsflagge,
nicht der Reichs- sondern der Preußische Ad-
ler abgebildet wurde. Dieser war mit den Krö-
nungsinsignien sowie mit einer Königskrone
ausgestattet. 



1872
Mit Wirkung vom 1.1.1872 gab es die ersten Briefmarken des Deutschen 
Kaiserreiches, allerdings im Norden mit Taler- und im Süden mit Gulden-
währung. In unserem Fürstentum war die Talerwährung gültig. 

Der „Fürstliche Rath" Julius Hülsemann wurde am 1.1.1872 Oberbürger-
meister von Arnstadt. 

Seit Mitte Dezember vorigen Jahres bis Stichtag 19.1.1872 waren 79 Personen an Blattern 
erkrankt. 10 davon starben. Einige Tage später starb eine weitere Person an dieser Krank-
heit.

Am 29.1.1872 wurde ein neues Eisenbahnprojekt der Öffentlichkeit vorgestellt. Es handelte 
sich um die Strecke Arnstadt - Ilmenau. 

Am 6.3.1872, gegen 16.00 Uhr, waren 3 starke, etwa 2 Sekunden anhaltende Erdstöße zu 
verspüren, geschätzte Stärke (bei Gera): 5,1 auf der nach oben offenen Richterskala. 
Bei Gera stürtzten mehrere Häuser ein.

 „Erdbeben in Thüringen“, Seite 624 

In der Nacht vom 18. zum 19.3.1872, gegen 24.00 Uhr, brach in der Günthersmühle ein 
Brand aus, der die Mühle total vernichtete. Auch eine benachbarte Scheuer wurde ein Raub 
der Flammen, eine weitere Scheuer mußte niedergerissen werden, um ein Ausbreiten des 
Feuers zu verhindern. Das alte Riedtor wurde ebenfalls stark beschädigt. 

 „Die Günthersmühle“, Seite 275 

Am 24.5.1872 konnte die Pockenepidemie als erloschen betrachtet werden. Im Bezirk Arn-
stadt waren insgesamt 593 Personen (= 5 % der Gesamtbevölkerung) erkrankt, von denen 
119 gestorben sind. 

Die Sparkasse wurde mit Wirkung vom 1.6.1872 städtisch. 

Am 2.9.1872 fand das erste Sedanfest *) statt. 

Die Vorarbeiten (Vermessungen) zum Bau der Eisenbahnstrecke Arnstadt - Meiningen be-
gannen im Juni 1872. 

In der Generalversammlung der Thüringischen Eisenbahn am 22.7.1872 kam zum ersten 
Mal die Herstellung einer Eisenbahnverbindung zwischen Gotha bzw. Saalfeld jeweils über 
Arnstadt zur Sprache. 

Am Abend des 21.8.1872, gegen 18.00 Uhr, brach in dem Webermeister Röder’schen 
Wohnhaus, An der Pforte, Feuer aus, welches schnell gelöscht werden konnte, die Feuer-
wehr brauchte nicht mehr einzugreifen. Der Besitzer des Hauses wurde kurz danach fest-
genommen, weil er der Brandstiftung verdächtig war. 

Im Verlag Emil Frotscher erschien am 28.10.1872 ein neues Adreßbuch von Arnstadt. 

Am 25.11.1872, gegen 21.45 Uhr, brach im Haus des Gerbers Karl Schmidt, in der Ritter-
gasse, Feuer aus, welches dort und in den Nachbarhäusern reichlich Nahrung fand. Durch 
das energische Eingreifen der Feuerwehr und Dank der vollständigen Windstille  gelang  es,
---------------
*) Der Sedantag war ein Gedenktag, der im Deutschen Kaiserreich (1871–1918) jährlich am 2. Sep- 

tember oder dessen Vorabend gefeiert wurde. Er erinnerte an die Schlacht von Sedan vom 2.9. 
1870 in der preußische, bayerische sächsische und andere Truppen im Rahmen des Deutsch-
Französischen Krieges nahe der französischen Stadt Sedan den entscheidenden Sieg über die 
Franzosen errangen und der französische Kaiser Napoléon III. in preußische Gefangenschaft ge-
riet.
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den Brandherd zu begrenzen, so daß nur das Schmidt’sche Haus und die beiden Nachbar-
häuser (Kleuker und Gramann) zerstört wurden. Gerber Schmidt stand im Verdacht, das 
Feuer selbst gelegt zu haben. Er wurde „gefänglich eingezogen“. 

Am 28.11.1872 wurde am Abend ein Sternschnuppenfall beobach-
tet, wie er selten zu sehen war. „Nach allen Seiten zogen die 
Sternschnuppen ihre glänzenden Bahnen, so daß das Auge oft 
nicht alle fassen konnte.“ 

Am Dienstag, dem 5.12.1872, gegen 18.00 Uhr, wurde einer Bür-
gerin in der Johann-Sebastian-Bach-Straße, Ecke Lindenallee die 
Einkaufstasche mit Inhalt entrissen. Drei Tage später hatte man 
die 2 Räuber ermittelt und gefaßt. Es handelte sich um die Vorbe- 
straften Wolfgang Höpfner aus Arnstadt und Günther Sauerbrey aus Crawinkel. Ihnen wurde 
auch ein weiterer Einbruchsdiebstahl nachgewiesen. 

Das Jahr 1872 gehörte mit zu den wärmsten Jahren. 

1873
Das bisherige „Privilegierte Arnstädtische Nachrichts- und Intelligenzblatt“ hieß ab 1.1.1873 
„Arnstädtisches Nachrichts- und Intelligenzblatt“. 

Am 21.4.1873 wurde im Mühlgraben, in der Nähe der Friedrichsmühle, die Leiche eines 
neugeborenen Kindes gefunden. Wenige Tage später ermittelte man die Mutter des Kindes. 
Sie wurde „gefänglich eingezogen“. 

Der große amerikanische Zirkus „J. W. Myers“ gastierte am 23.9.1873 in Arnstadt auf dem 
Wollmarktsplatz. Der Zirkus bestand aus:

 160 Personen  20 Ponys   eine Gruppe Löwen 
 120 Pferden  5 Elefanten   40 Wagen 

1874
In der Nacht vom 21. zum 22.1.1874, gegen 1.00 Uhr, brach in dem Haus Friedhof 662 (der 
sätere Friedhof Nr. 8) Feuer aus, welches durch das energische Eingreifen der Feuerwehr 
und Dank der Windstille, auf dieses Haus und einige Hinter- und Nebengebäude begrenzt 
werden konnte. 

Günthersmühlenbesitzer Hugo Woltersdorf wurde auf der landwirtschaftlichen Ausstellung in 
Bremen mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. 

Am 17.8.1874 wurde für alle Briefkästen der Deutschen Reichspost ein einheitlicher hell-
blauer Anstrich festgelegt. 

Die Stadtverordneten-Versammlung genehmigte am 28.10.1874 die Neuanschaffung von 
Gewehren für die Feuerwehr. 

 „Die Feuerwehr bekam neue Gewehre“, Seite 624 

Laut Verordnung vom 18.7.1874 sollte mit Wirkung vom 1.1.1875 die Reichsmarkrechnung 
eingeführt werden. 

 „Währungen und Münzen“, Seite 1840 ff
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1875
Mit Wirkung vom 1.1.1875 trat für unser Fürstentum die Reichsmarkwährung in Kraft. 1 
„Thaler“ waren 3 Mark. 

 „Umrechnungssatz bei der Einführung der Reichsmarkrechnung am  1.1.1875“, Seite 1847 

Mit Wirkung vom 1.1.1875 wurden Briefmarken mit Pfennigangabe ausgegeben. 

Die ersten gesamtdeutschen Briefmarken in Markwährung 

In Arnstadt und Umgebung war eine „Zwetschenplage“ ausgebrochen. 
 „Zwetschenplage“, Seite 625 

Reichstagsabgeordneter Wilhelm Liebknecht sprach am 29.8.1875 auf einer Versammlung 
des Arnstädter Zweigvereins der Holzarbeitergesellschaft im Gasthaus „Halber Mond“. 

Herrn Oberbürgermeister Julis Hülsemann erhielt am 24.9.1875 von Seiner Durchlaucht 
dem Fürsten das Prädikat „Rath“. 

Das Arnstädter Telegraphenamt wurde mit Wirkung vom 1.10.1875 mit dem Kaiserlichen 
Postamt vereinigt.

 „Die Post“, Seite 262 

Seit 1.12.1875 gab es das Städtische Meldewesen. 

1876
In der Nacht vom 22. zum 23.1.1876 brannten 4 an der Erfurter Mauer gelegene Scheuern 
der Herren:

 Hartung  Reißland  Frech  Löber
nieder. Dank des energischen Eingreifens der Feuerwehren und Dank der völligen Windstille 
konnte ein weiteres Ausbreiten des Feuers verhindert werden. 

Die Fortbildungsschulpflicht wurde eingeführt. 

Schuhmachergeselle Louis Friedrich Theodor Otto und Weißgerbergeselle Heinrich Gott-
schalk begingen am 5.3.1876 einen gräßlichen Mord. 

 „2 Raubmörder vor Gericht“, Seite 625 

Vom 12. zum 13.3.1876 tobte ein orkanartiger Sturm in unserer Gegend, der bedeutende 
Schäden an Gebäuden, Bäumen u. dergl. anrichtete. 

Die ersten Vorarbeiten zum Bau der Eisenbahnlinie Arnstadt - Ilmenau (Begehung und 
Taxierung der Strecke) begannen am 24.5.1876. 

Am 5.6.1876, zwischen 12.00 und 13.00 Uhr, brannte die an der Plaueschen Chaussee 
isoliert stehende Kähler’sche Schwefelhütte bis auf den Grund nieder. 
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Der Gemeinderat genehmigte am 7.11.1876 die Summe von 2000 Mark zur Installierung ei-
ner Trinkwasserleitung. 

 „Der westliche Stadtteil bekam Trinkwasser“, Seite 627 

Der 21-jährige ledige Schuhmachergeselle Louis Friedrich Theodor Otto aus Arnstadt, zu-
letzt wohnhaft in Gotha, und der 29-jährige verheiratete Handarbeiter und Weißgerbergesel-
le Heinrich Gottschalk, ebenfalls aus Arnstadt wurden im Oktober wegen Mordes zum Tode 
verurteilt.

 „2 Raubmörder vor Gericht“, Seite 625 

Am Abend des 24.10.1876, gegen 20.00 Uhr, wurde auf dem Bahnhof der Bahnarbeiter 
Paul Erbe (46 Jahre alt) beim Überschreiten der Gleise von einer Lokomotive erfaßt und 
„förmlich zermalmt“. Er hinterließ Frau und 4 Kinder. 

Der Vertrag der Regierungen von Weimar, Gotha, Sondershausen und  Rudolstadt  mit  der  
Thüringischen Eisenbahn-Gesellschaft wegen des Baues einer Eisenbahnstrecke von Arn-
stadt nach Ilmenau wurde am 19.12.1876 von Kommissaren der genannten Regierungen 
und der Eisenbahndirektion unterschrieben. Dieser Vertrag mußte noch ratifiziert werden. 

1877
In Ichtershausen wurde das Schloß in ein Gefängnis umgebaut. 

 „Ein Schloß wurde zum Gefängnis“, Seite 627 

Bäckermeister Huck aus Arnstadt erhielt am 5.3.1877 vom Fürstlichen Kreisgericht wegen 
schweren Diebstahls eine Zuchthausstrafe von 3 Jahren und 6 Monaten. 

Im Jahre 1877 erfolgte die Gründung einer Sonntagsschule (8 Kinder). 

Nach der Ratifizierung wurde nunmehr der Vertrag zum Eisenbahnbau der Strecke Arnstadt 
- Ilmenau am 30.4.1877 vom König von Preußen genehmigt. (Mitte Juli wurde das Baubüro 
in Arnstadt eingerichtet und am 23.7.1877 begannen die eigentlichen Bauarbeiten.) 

Der Königlich Preußische Geheime Regierungs- und Baurat Hermann 
Wurffbain (  30.6. 1804 in Breslau) wurde auf Grund seiner 50-jährigen 
Dienstzeit als Staatsbeamter am 7.5.1877 zum Ehrenbürger von Arn-
stadt ernannt. Er erhielt danach, am 26.6., von Seiner Majestät dem Kai-
ser und König der königlich preußische Kronenorden 2. Klasse mit der 
Zahl 50 verliehen und durch den Regierungspräsidenten von Kamptz 
aus Erfurt überreicht. 

Der Preußische Königliche  Kronenorden  wurde  am  18.10. 
1861 von König Wilhelm I. anlässlich seiner Krönung (der 
letzten der preußischen Geschichte) in Königsberg gestiftet 
und im November desselben Jahres dem Roten Adlerorden 
gleichgestellt.

Das baufällige Spritzenhäuschen an der Längwitzer Mauer wurde abgerissen. 

Die Einweihung der neu erbauten Katholischen Kirche erfolgte am 16.8.1877. 
 „Die Katholische Kirche“, Seite 313 

Emil Herold richtete in Arnstadt, Längwitzer Vorstadt Nr. 283 (das war die spätere Längwit-
zer Straße 4), ein „neues photographisches Atelier“ ein.

In der Nacht vom 22. zum 23.8.1877, gegen 0.30 Uhr, wurden die Bewohner durch den Ruf 
„Feuer“ alarmiert. In der Klausgasse brannten  die  Gebäude  des  Lohgerbermeisters  Louis
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Steger nieder. Durch das schnelle Eingreifen der Feuerwehr und dank der völligen Windstille 
konnte das Feuer bald gelöscht werden. Zwei anstoßende Häuser wurden teilweise durch 
Wasser und Einreißen beschädigt. 

1878
Am Morgen des 22.4.1878 brach in dem Haus im Röder`schen Berggarten im Jonastal 
Feuer aus. Was ursprünglich wie ein Unglück aussah, entpuppte sich als ein scheußliches 
Verbrechen.

 „Der Brand im Röder’schen Berggarten“, Seite 628 

Das Kriegerdenkmal für die Gefallenen des Deutsch-Französischen Krieges wurde am 18.8. 
1878 enthüllt. 

 „Kriegerdenkmal für die Gefallenen des Deutsch-Französischen Krieges 1870 / 71“, Seite  330 (auf
einer Skatkarte) 480; 481 

Das Kriegerdenkmal auf einer colorierten Ansichtskarte 

Auf der Gewerbeausstellung im August 1878 in Erfurt erhielt Herr Chr. Kortmann aus Arn-
stadt den 2. Staatspreis auf Fleischermaschinen (bronzene Medaille). 

Das Fürstliche Gymnasium zog am 30.8.1878 vom Waisenhaus in den früheren Prinzenhof, 
der mit „bedeutenden Kosten hierzu umgebaut worden war“. 

Am 16.9.1878 wurden die ersten Schienen für die Eisenbahnstrecke Arnstadt - Ilmenau ver-
legt.

Am Abend des 25.9.1878 brach im Hause des Klempners Carl Günther „An der neuen Kir-
che 192“ (das war die spätere Nr. 5) Feuer aus. 

 „Der Brand »An der neuen Kirche Nr. 192«“, Seite 628 

Das „Gesetz gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie“ (Soziali-
stengesetz), das am 22.10.1878 in Kraft trat, hatte auch Auswirkungen in Arnstadt. Vor al-
lem wurden die in den 60er Jahren entstandenen Gewerkschaften aufgelöst, außer der der 
Handschuhmacher und der der Buchdrucker. 

Zur Fortsetzung der Schienenlegearbeiten  rückte  am  Nachmittag  des  11.11.1878,  gegen
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15.00 Uhr, eine Abteilung des Eisenbahnregiments, bestehend aus 2 Offizieren, 10 Unter-
offizieren und 80 Mann, in Arnstadt ein.

Am 15.12.1878 waren die Schienenlegearbeiten bis Plaue abgeschlossen. Die Fortsetzung 
der Arbeiten sollten im Frühjahr 1879 beginnen. 

1879
Am Dienstag, dem 4.3.1879, wurde im Saal der „Goldenen Henne“ durch Herrn Armin Ten-
ner aus Cincinnati ein „Edison’s Phonograph" oder „Schallschreiber" vorgeführt. 

Die Arnstädter Eisenbahnbrücke über der Gera war 1879 fertiggestellt. Am Sonnabend, dem 
5.4., wurde ihre Tragfähigkeit mit 3 Lokomotiven erfolgreich getestet. Die aus Stahl gefertig-
te Brücke hatte ein Eigengewicht von 1500 Zentnern. 
Zur Fortsetzung der Oberbau-Arbeiten an der Arnstadt-Ilmenauer Eisenbahn über Plaue hin-
aus traf am 3.5. ein Kommando des Königl. Eisenbahn-Regiments in der Stärke von 110 
Mann in Arnstadt ein und nahm in Plaue Quartier. Der Angelrodaer Viadukt war auch fast 
fertig. Die erste Probebelastung fand am Montag, dem 12.5., statt. 

Am 14.6.1879 wurde für alle Briefkästen der Deutschen Reichspost statt des bisherigen 
einheitlichen hellblauen Anstrichs ein dunkelblauer Anstrich festgelegt. 

Am 17.6.1879 erhielten die Bürger die Nachricht, daß auch eine Eisenbahnstrecke Arnstadt-
Plaue-Suhl nach Grimmenthal und Ritschenhausen errichtet werden sollte. 

Zum Wollmarkt am 24.6.1879 kamen 90 Wagen angefahren. Auf den Ratswaagen wurden 
fast 40.000 kg Wolle gewogen, und der Preis betrug 120 bis 160 Mark für 50 kg.

Der Gartenbauverein „Flora“ veranstaltete am 6. und 7.7.1879 in den Räumen der neuen 
Schützenwirtschaft vor dem Schönbrunn eine Rosenausstellung. 

Der Bau der Arnstadt- Ilmenauer Eisenbahnstrecke war am 9.7.1879 bereits so weit voran-
geschritten, daß die ganze Strecke probeweise mit einem Zug befahren werden konnte. 
Am 18.7.1879 fand die polizeiliche Abnahme der auf Schwarzburg-Sondershäusischem Ge-
biet liegenden Eisenbahnstrecke Arnstadt-Ilmenau statt.

Das Justizamt wurde in „Amtsgericht“ umbenannt. Das Kreisgericht wurde aufgehoben und 
mit dem Landgericht Erfurt vereinigt. Oberlandesgericht war Naumburg. 

Franz Liszt kam am 5.8.1879 nach Arnstadt, um einem Konzert 
als Zuhörer beizuwohnen. 

Franz Liszt, im Ungarischen Liszt Ferencz [  22.10.1811 in Raiding, 
damals Königreich Ungarn, heute Österreich (Burgenland);  31.7. 
1886 in Bayreuth], war Komponist, Dirigent und einer der prominen-
testen Klaviervirtuosen des 19. Jahrhunderts. Liszt hat in vielen un-
terschiedlichen Stilen und Gattungen komponiert. Mit seinen Haupt-
werken wird er der „Neudeutschen Schule“ zugezählt. Es wurden ihm 
zahlreiche Orden und Ehrentitel verliehen. So erhielt er im Oktober 
1859, auf eigenen Antrag, ein österreichisches Adelsprädikat. Er 
hätte danach den Namen Franz Ritter von Liszt führen dürfen, doch 
hat er von diesem Recht niemals Gebrauch gemacht.

Die feierliche Einweihung der Bahnstrecke Arnstadt-Ilmenau fand am 3.8.1879 statt. Die 
offizielle Eröffnung erfolgte am 6.8.
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Der Gemeinderat beschloß am 13.8.1879 die Anlegung von Bürgersteigen in den nächsten 
5 Jahren zu veranlassen. Die veranschlagten Mittel hierfür betrugen 87.000 Mark. Als erstes 
sollte der Abschnitt von der Ecke des Krause’schen Hauses am Sperlingsberg bis zur Ecke 
des Weise’schen Hauses Bürgersteige erhalten. 

Gemeinderatswahl fand am 29.12.1879 statt. Neu gewählt wurde der Glasermeister Karl 
Lieber. Ansonsten blieb der alte Rat so bestehen. 

1880
Der neu- bzw. wiedergewählte Gemeinderat von Arnstadt wurde am 16.1.1880 in öffentli-
cher Sitzung durch den Fürstlichen Landrat verpflichtet. Es waren die Herren:

 Leupold Bube Dr. Leib           Schmidt Lieber

Die Verpflichtung des ebenfalls wiedergewählten Herrn
Lattermann

erfolgte später. 

Am 24.1.1880 wurde bei Dosdorf im Gerabett in einem 
Tellereisen ein Fischotter gefangen. Es war der 15. seit 
10 Jahren. 

Fischotter 

Mit Stichtag vom 1.3.1880 besaßen die Arnstädter 815 (angemeldete) Hunde.

Am 3.3.1880 tobte ein Sturm in Arnstadt. 
 „Sturm am Markttag“, Seite 630 

Die Umlegung eines Teils der städtischen Wasserleitung, und zwar von der Pforte, der Wei-
ße entlang bis an das Stift St. Georg und von der Weiße bis in die Rosengasse, von Holz-
röhren in eiserne Röhren wurde am 6.3.1880 vom Gemeinderat beschlossen. Die Kosten 
dafür sollten 1055,05 Mark betragen. 

Mit Beginn des Schuljahres (Ostern) trat eine Rechtschreibreform in Kraft. In Wegfall kam 
beispielsweise das sogenannte Dehnungs-h in: 

 Thaler = Taler 
 Rath = Rat 

Am 14.4.1880 erfolgte der Vertragsabschluß zur Restaurierung der Liebfrauenkirche zwi-
schen dem dafür gebildeten Komitee und dem Baumeister Herrn Hubert Stier. Die Genehmi-
gung des Fürstlichen Ministeriums lag ebenfalls bereits vor.
In den Nachmittagsstunden des 16.4.1880 fiel oberhalb der Pollmann´schen Mühle ein Kind, 
das Töchterchen eines anwohnenden Hausbesitzers, in den Mühlgraben. Eine angebrachte 
Schutzvorrichtung vor dem Abschlußgraben verhinderte, daß das Kind in das Getriebe der 
Mühle gelangte. Das Mädchen wurde ohne ersichtlichen Schaden geborgen und der veräng-
stigten Mutter übergeben.

In der Ministerial-Bekanntmachung vom 19.4.1880 wurde verfügt, daß der Eisenbahnbau 
Arnstadt - Suhl nach Grimmenthal und nach Ritschenhausen von der Königlich Preußischen 
Regierung für Rechnung des Preußischen Staates ausgeführt werden sollte, und daß die 
Ausführung des Bahnbaues der Königlichen Eisenbahn-Direktion zu Magdeburg übertragen 
worden war. 

In der Sitzung des Gemeinderates vom 15.6.1880 wurde beschlossen, das Grundstück des 
Herrn König anzukaufen, um dort den neuen Friedhof errichten zu können. 

 „Der neue Friedhof“, Seite 340 
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Wollmarkt fand am 21. und 22.6.1880 statt. Am ersten Tag waren etwa 80 Wagen ange-
fahren. Das Geschäft entwickelte sich lebhaft. Die Wolle zum Preis von 145 - 165 Mark pro 
Zentner wurde zum größten Teil verkauft. Am zweiten Tag: „Auf den beiden Rathswaagen 
waren 30,701 Kilogramm verwogen worden; in dieser Summe waren die gleichfalls ver-
kauften Wollen der Domänen Arnstadt und Dornheim, die erst am 15. Juli zur Ablieferung 
und Verwiegung kommen sollten, nicht eingerechnet“.

Günther Friedrich Carl II., „von Gottes Gnaden Fürst zu Schwarzburg, Graf zu Hohnstein, 
Herr zu Arnstadt, Sondershausen, Leutenberg und Blankenburg“ trat am 17.7.1880 zu 
Gunsten seines Sohnes Karl Günther I. von der Regierung des Fürstentums Schwarzburg-
Sondershausen zurück. 

Fürst Karl Günther auf einer Medaille 

Am Morgen des 22.7.1880 traf das Füsilier-Bataillon des 71. Regiments in der Stärke von 
etwa 400 Mann in Arnstadt ein, um 8 Tage lang hier Quartier zu beziehen. Es sollten 
Marsch- und Schießübungen in unserer Gegend abgehalten werden. 

Am 28.7.1880 hielt unser Fürstenpaar seinen feierlichen Einzug in Arnstadt. 
„Das Fürstenpaar kam nach Arnstadt“, Seite 631 

Ein Antrag des Magistrats an den Gemeinderat am 3.8.1880 auf Beseitigung der im städti-
schen Brunnennetz liegenden letzten hölzernen Röhren und Umlegung in eiserne wurde 
einstimmig bewilligt. 

Zur Herbstübung der 8. Division Erfurt vom 7.8. bis 16.9.1880 war u. a. auch Arnstadt „Ma-
gazinort“.
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Am Sonntag, dem 15.8.1880, ereignete sich in der Katholischen Kirche Arnstadt während 
des Gottesdienstes ein Unfall, der schlimm hätte ausgehen können. Fast am Schluß der 
Predigt lösten sich von der Decke zwei beträchtliche Stücke des Deckenputzes und fielen so 
unglücklich zwischen die Andächtigen nieder, daß der zehnjährige Sohn des Arnstädter 
Brauers Joseph Hetzel nicht unerheblich am Kopf verletzt wurde. 

Am 23.8.1880, gegen 11.00 Uhr, machte der Arnstädter Leitermacher K. seinem Leben ein 
Ende, nachdem er zuvor seine sämtlichen Mobilien, Wäsche und Kleidungsstücke zerschla-
gen und zerhackt hatte. Eheliche Zerwürfnisse sollen das Motiv zu dieser Tat gewesen sein. 

In der Gemeinderatssitzung am 6.9.1880 wurde mit allen gegen vier Stimmen beschlossen, 
den von der Kaiserlichen Postverwaltung gewünschten Platz für ein Postgebäude gegen-
über der Harmonie für 3 Mark pro Quadratmeter abzutreten. Die Oberpostdirektion in Erfurt 
lehnte jedoch am 28.10. dieses Angebot dankend ab. 

Der Fischotterjäger Schmidt erlegte am 30.9.1880 bei einem nochmaligen Absuchen der 
Gera zwei große Fischotter. 

Der Vieh- und Krammarkt am 3.11.1880, der sogenannte „kalte Markt“, war unter dem Ein-
fluß der milden Witterung recht belebt. Es wurden etwa 400 Rinder aufgetrieben. Für ein 
Paar starke Ochsen konnten Preise von 280 bis 300 Taler erzielt werden. Einzeltiere koste-
ten 160 bis 165 Taler. Auch der Handel mit Schweinen lief gut. 

Die Liebfrauenkirche wurde unter der Leitung des Baumeisters Prof. Hubert Stier aus Han-
nover erneuert (bis 1888). 

Am 16.11.1880 stürzte die große Glocke der Liebfrauenkirche, als sie von einem der Türme 
herabgelassen werden sollte, in das Schiff der Kirche, nachdem die Taue gerissen waren, 
ohne zu zerspringen oder andere Schäden davonzutragen.

 „Der Absturz der Glocke“, Seite 632 

Am 19.11.1880 unterzeichneten 24 Bürger Arnstadts den Bericht der Gründungsversamm-
lung des „Vereins für Geflügelzucht und Vogelschutz“. 

Arnstadt hatte am 1.12.1880 ca. 10.500 Einwohner. 

Am Abend des 7.12.1880, gegen 22.00 Uhr, brach im Klauerschen Haus, am Markt Nr. 326 
(der spätere Unterm Markt 1), Feuer aus. Die inneren Räume und das Dach wurden 
zerstört. Auch die Dächer der Nachbarhäuser wurden mehr oder weniger beschädigt. Die 
städtische Feuerwehr arbeitete ausgezeichnet und konnte das Feuer bald unter Kontrolle 
bringen. Personenschäden waren nicht zu verzeichnen. Brandursache war das unvorsichti-
ge Umgehen mit Petroleum. 

Am 16.12.1880 war Mondfinsternis von 15.51 Uhr bis 17.22 Uhr. 

Die 30-jährige Agnes Hesse geb. Hüllmann (  19.8.1850 in Arnstadt) wurde am 21.12.1880, 
um 5.00 Uhr, im Mühlgraben in der Nähe der Riegeschen Ziegelei tot aufgefunden. Ob sie 
Selbstmord begangen hatte oder ob ein Unfall geschehen war, ist uns nicht bekannt. 

1881
In Arnstadt gab es 740 Häuser. 

Seine Durchlaucht der regierende Fürst Karl Günther I. verlieh Anfang Januar 1881 dem 
Schuhmacher Friedrich Heußner das Prädikat „Hofschuhmacher“: 

Als Stadtmusikdirektor wurde Herr Kutschenreuter aus Riesa angestellt. 
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Der „Verein für Geflügelzucht und Vogelschutz“ führte vom 27. bis 29.3.1881 in den Räumen 
der „Concordia-Gesellschaft“ sowie im Rathaussaal seine 1. Allgem. Ausstellung von Haus-
geflügel durch. 

In der Nadelfabrik der Herren Wolff und Knippenberg in Ichtershausen wurde eine nach 
amerikanischem System eingerichtete Telefonleitung angelegt. 

 „Das erste Telefon (in Ichtershausen)“, Seite 388 

Am 10.6.1881 fand bei dem in Arnstadt als Privatmann lebenden Dr. W. wegen „Verdachts 
der Verbreitung sozialdemokratischer Schriften eine Haussuchung statt, bei der auch einzel-
ne Exemplare solcher Schriften gefunden wurden. Die Staatsanwaltschaft ermittelte gegen 
ihn. Die Ermittlungen mußten aber bald wieder eingestellt werden. 

Theaterdirektor A. de Nolte leitete um 1881 das Fürstliche Theater Arnstadt. 

„Circus Lorch" *) gastierte vom 18. bis 22.6.1881 in Arnstadt. 

Generalpostmeister (Chef der deutschen Postverwaltung) Sr. Exzellenz Heinrich von Ste-
phan weilte am 11.7.1881 einige Stunden in Arnstadt. 

 „Heinrich von Stephan in Arnstadt“, Seite 633 

In dem Walther´schen Haus, an der Neuen Kirche, brach am Morgen des 16.7.1881, kurz 
nach 8.00 Uhr, Feuer aus, welches auch auf das Nachbargrundstück „Zum halben Mond“ 
übergriff.

 „Der »Halbe Mond« stand in Flammen“, Seite 633 

Ein schweres Gewitter mit Hagelschlag und Blitzeinschlägen wütete am Nachmittag des 
16.7.1881 und richtete großen Schaden an. Es war das schwerste Gewitter seit Menschen-
gedenken.

 „Ein schweres Gewitter“, Seite 633 

Das Thüringer Sängerfest fand am 31.7. und 1.8.1881 in Arnstadt statt. Es nahmen insge-
samt ca. 900 Sänger aus etwa 50 Vereinen teil. 

Beim Berliner Schachkongreß im August gewann im Hauptturnier Herr Dr. Albin Reif aus 
Arnstadt, der in seiner Gruppe vorher Sieger geblieben war, beim Nachspiel zwischen den 
vier Siegern den 4. Preis. 

Arnstadt hatte im Jahre 1881 genau 72 Vereine, davon 24 Vergnügungsvereine. 

Die Firma August Brömel, Brückenwaagenfabrik Arnstadt, die auch Geldschränke produzier-
te, feierte im Jahre 1881 das Fest des 50-jährigen Bestehens. 

Ein Asphaltbürgersteig, vom Bahnhof zur Stadt, wurde im Oktober 1881 fertiggestellt. 

Am 5.10.1881, um 9.48 Uhr, geschah in Arnstadt das Unfaßbare: Es fiel der erste Schnee! 

Ein orkanartiger Sturm tobte am Freitag, dem 14.10.1881, und richtete erheblichen Schaden 
an. Der Knopf auf dem Turm der Oberkirche wurde zur Seite gebogen und derart beschä-
digt, daß er repariert werden mußte. 

---------------
*) Der „Circus Lorch“ war ein traditionsreicher, mittelgroßer Zirkus  aus  Deutschland. Zirkusunterneh- 

men der Familie Lorch existierten im 19. bis Anfang des 20. Jahrhunderts und dann noch einmal 
Ende der 1920er Jahre. Sie waren vor allem in Süddeutschland, aber auch in Oberfranken und 
Thüringen, der Schweiz sowie in Österreich unterwegs
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Ein Teil des neuen Friedhofes wurde mit einer Backsteinmauer durch Maurermeister Hoy 
sen. umfriedet. Die Kosten dafür betrugen 5090,74 Mark. 

Am 12.12.1881 wurde in Arnstadt ein junger Slowake „dingfest gemacht“. 
 „Der gefangene Mausefallenhändler“, Seite 634 

1882
Der Gemeinderat beschloß am 8.3.1882 die Hundesteuer von 6 auf 8 Mark jährlich zu er-
höhen. Außerdem wurde jetzt zur Pflicht gemacht, daß jeder Hund ein Halsband mit der 
Steuermarke und dem Namen des Besitzers tragen mußte. 

Die neu eingerichtete Loge der Freimaurer „Zu den drei Gleichen“ in Arnstadt feierte am 
26.3.1882 unter Beteiligung mehrerer Deputationen auswärtiger Logen ihr Stiftungs- und 
Einweihungsfest.

 „Freimaurerloge in Arnstadt“, Seite 329 

Der Gemeinderat genehmigte am 29.3.1882 mit 12 gegen 2 Stimmen die Errichtung einer 
öffentlichen Badeanstalt. Als Standort wurde der Fischgarten festgelegt. 

Am 19.4.1882 beschloß der Gemeinderat die Einführung einer Vergnügungssteuer für Mas-
kenbälle, Konzerte, Abendunterhaltungen, Theateraufführungen, deklamatorische Vorträge 
etc.

Die Grundsteinlegung für das neue Postgebäude am Markt erfolgte am 24.4.1882. 
Das Richtfest wurde bereits am 14.6.1882 nach alter zunftmäßiger Sitte mit „Richtrede“ 
durch Bauführer Wickmann und „Umzug der Bauhandwerker“ begangen. 

Die geprüfte Kindergärtnerin Marie Platt eröffnete im Juni 1882 in der Villa Oehler einen Kin-
dergarten.

Beim Abbruch eines Teils der Papiermühle (Richtung Liebfrauenkirche) am Sonnabend, 
dem 22.7.1882, fand man in 1m Tiefe ein vollständig erhaltenes Skelett einer Leiche, die vor 
dem Jahre 1538 hier bestattet worden war.

Dem Vorstand des Arnstädter Postamtes, Herrn Postdirektor Lattermann, wurde am 8.8. 
1882 von Sr. Durchlaucht dem Fürsten das Fürstliche Ehrenkreuz 3. Klasse verliehen. 

Die Zufüllung des etwa 2 m tiefen Krappgartenteiches erfolgte im August 1882. 

Bis auf ein kleines Stück am Markt, welches wegen des Baues eines neuen Postgebäudes 
noch nicht fertiggestellt werden konnte, waren nunmehr alle Bürgersteige der Stadt im we-
sentlichen fertiggestellt. Die Kosten dafür betrugen insgesamt 33.980 Mark. Noch nicht fertig 
(weil „nicht so nothwendig“) waren im Jahre 1882:

 Ledermark Sperlingsberg
Marktstraße bis zur Kirchgasse Riedmauer
 Kirchgasse vor dem Längwitzer Tor vom Jacobi´schen 
Holzmarkt     Haus bis zur steinernen Brücke 

 vor dem Kiesewetter´schen Haus Klausgasse (andere Seite) 
deren Verlängerung bis zur Krappgartenstraße

Wann die Mittel für diese Straßenzüge bewilligt werden, war damals noch ungewiß. 

Franz Liszt weilte wieder in Arnstadt.
 „Ein seltener Kunstgenuß“, Seite 635 
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Die Gera und die Wilde Weiße führten im September 1882 Hochwasser infolge langanhal-
tender Regenfälle. Am 25.9. fiel der, am Ufer der Gera spielende, 8-jährige Sohn des Loh-
mühlenwerkführers Friebel in das Wasser und wurde von den Fluten fortgerissen, ohne daß 
Rettung möglich war. Seine Leiche wurde erst am 11.10. und zwar vor dem Eisrechen der 
Mühle in Bischleben gefunden. 

Am Mittwoch, dem 8.11.1882, hielt Prof. Falke im „Wissenschaftlichen Verein“ einen Vortrag 
über die „elektrische Beleuchtung“. 

1883
Arnstadt hatte im Jahre 1883 genau 10.516 Einwohner und besaß: 

 244 Pferde  934 Schweine 
 435 Rinder  348 Ziegen 
 1339 Schafe  86 Bienenstöcke, darunter 75 mit beweglichen Waben 

Der Gemeinderat in Arnstadt hatte im Jahre 1883 mit allen gegen 1 Stimme „die Anstellung 
von 10 besser besoldeten Nachtwächtern“ beschlossen. 

Die 1877 gegründete Sonntagsschule hatte jetzt „bei freiwilliger Meldung und Ausdauer“ ca. 
300 Knaben und Mädchen.

Se. Exzellenz der Generalpostmeister Heinrich von Stephan, der im Jahre 1883 auf einem 
Jagdausflug in Thüringen weilte, stattete am 25.4. unserer Stadt abermals einen Besuch ab 
und nahm das neue Postgebäude in Augenschein. 

Als die Pfründerin und frühere Einsammlerin (Büchsenträgerin) der Spenden für das St. 
Jacobs-Stift Anfang Mai im Alter von 69 Jahren starb, wurde festgestellt, daß sie seit ihrer 
Geburt die Arnstädter Bevölkerung gefoppt hatte. Johanna war ein Mann.

 „Ein Transvestit“, Seite 636 

Am 31.5.1883 wurde von der Arnstädter Polizei ein „Strolch“ namens Mütze gefaßt, welcher 
auf seiner „Fechttour“ in Angelhausen ein Stück Leinwand von ca. 15 Ellen und eine Ente, 
der er zuvor den Hals umgedreht hatte, entwendet hatte. 

Bei einem Gewitter am 8.6.1883 schlug der Blitz in das Henkel’sche Haus der Erfurter Stra-
ße und zündete. Die Feuerwehr konnte den Brand aber schnell unter Kontrolle bringen. 

Der Gemeinderat wählte am 25.7.1883 in geheimer Abstimmung den Oberbürgermeister 
Rat Julius Hülsemann einstimmig auf die nächsten 12 Jahre wieder in sein Amt. 

In der kleinen Brunnengasse, am Ende des Professor Einert’schen Gartens, wurde am 
Mittag des 30.7.1883 in dem Triebwasser der Brunnenkunst, der sogenannten „Kelle“, der 
Leichnam des 64 Jahre alten Schankwirts Johann Gottlieb Berger aufgefunden. 

Im September 1883 begannen die Arbeiten zur Anlegung eines Asphalttrottoirs an dem um 
das Fürstliche Palais herum führenden, die Verbindung zwischen der Schloßgasse und der 
Rittergasse bildenden chaussierten Straßenzug. 

In der Woche vom 29.10. bis 3.11.1883 wurden die angebrachten kleinen Briefkästen durch 
neue, wesentlich größere, „reich ausgestattete“ ersetzt. Die neuen Briefkästen enthielten 
jetzt auch Abholzeiten. 

Der 400. Geburtstag Dr. Martin Luthers wurde am 10.11.1883 gefeiert. 

Am Sonnabend, dem 16.11.1883, brach gegen 22.00 Uhr in der Dietz’schen Brauerei „Zum 
Schwan“ ein Schadenfeuer aus.

 „Der Brand im »Schwan«“, Seite 636 
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Die Eisenbahnlinie Gehren-Großbreitenbach wurde am 1.12.1883 festlich eingeweiht. 

1884
Am 1.1.1884 trat das bereits am 20.7.1881 erlassene Reichsgesetz, 
betreffend die Bezeichnung des Rauminhaltes der Schankgefäße, in 
Kraft. Vom nun an mußten alle Schankgefäße, in denen Wein und 
Bier ausgeschenkt wurden, mit einem Füllstrich und mit der Bezeich-
nung des Inhaltes nach Litern versehen sein. 

Weizenbierglas mit Füllstrich

Ein Gymnasiast fand im Januar 1884 auf der Alteburg eine römische Münze aus der Zeit 
des Marcus Aurelianus *). Der römische Kaiser Marcus regierte 161 - 180. 

römischer Denar (Marcus Aurelianus) 

Auf Veranlassung des Arnstädter Amtsgerichts wurden am 22.2.1884 Haussuchungen nach 
sozialdemokratischen Schriften vorgenommen. Ein Arbeiter der Röblingschen Hornwarenfa-
brik wurde verhaftet. 

Seit Sonnabend, den 23.2.1884, hatte der Adler über der Rathausuhr nach langjähriger Ru-
he seine Arbeit wieder aufgenommen. Dank der Geschicklichkeit des Herrn Schlossermei-
sters August Arnold schüttelt er nunmehr wieder mittags 12 Uhr sein Gefieder, durch sein 
Rauschen und Klingeln die Aufmerksamkeit aller Passanten erregend. 

Nach dem Abebben der Masernepidemie wurde ab Mai 1884 der Unterricht in den Schulen 
wieder fortgesetzt. 

---------------
*) Mark Aurel (  26.4.121 in Rom;  17.3.180 in Vindobona oder eventuell Sirmium) war von 161 bis

180 römischer Kaiser. Als Princeps und Nachfolger seines Adoptivvaters Antonius Pius nannte er 
sich selbst Marcus Aurelius Antoninus Augustus. 
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Am 18.7.1884, gegen Abend, wollte ein Kutscher mit 
einem hoch mit Stroh beladenen zweispännigen Wa-
gen am Riedtor vorbeifahren, weil er nicht hindurch-
fahren konnte. Dabei stürzt der Wagen um, so daß 
die Räder nach oben standen. 

Das Riedtor (der Riedturm)
auf einer colorierten

Ansichtskarte, etwa um 1910 

Nach einer hier eingetroffenen Depesche war Herr Steinmetzmeister L. Herzog in Hildes-
heim, dem der Restaurationsbau unserer Liebfrauenkirche übertragen worden war und unter 
dessen kräftiger und eifriger Förderung das herrliche Baudenkmal in kurzer Frist seiner Voll-
endung entgegen sah, im Jahre 1884 plötzlich in dem besten Mannesalter gestorben. 

Herr Christian Beitz in Arnstadt erhielt auf dem Bundesschießen im Jahre 1884 den 5. Preis 
auf die Feld-Fest-Scheibe „Deutschland“. Der Preis bestand aus einem silbervergoldeten 
Trinkhorn auf ebensolchem Untergestell im Wert von 320 Mark.

Am 1.8.1884 wurde die fertige Bahnstrecke Arnstadt - Oberhof für den Verkehr freigegeben. 

Der neue Friedhof nebst Leichenhalle wurden am 
16.8.1884 eingeweiht und erstmals genutzt. Erste 
Leiche war die des Erbauers der Leichenhalle Ar-
chitekt Paul Kuberka (  9.1.1854 Spandau) selbst, 
der im besten Mannesalter von 30½ Jahren am 
14.8.1884 verstorben war. 

 „Der neue Friedhof“, Seite 340 
 „Eine eigentümliche Fügung für den Erbauer der 
Leichenhalle“, Seite 636 

Die Grabstätte selbst liegt ganz wo anders. Dort 
entstand, viele Jahre nach dem Tode Kuberkas, 
eine Abfallgrube. Sein Grabmal wurde an die 
Friedhofsmauer (hier im Bild) umgesetzt. Bei der 
Neugestaltung des südwestliche Friedhofseingang 
2001 / 02 erhielt dann das Grabmal ein neues 
Aussehen und einen würdigen Platz.

        Das Grabmal (nicht die Grabstätte!)
         des Architekten  
              Paul Kuberka aus Spandau 
         (Foto: 4.10.1999) 
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Der Firma „Lange und Pöhler“ wurde im Jahre 1884 ein Patent auf eine Neuerung in der 
Herstellung von Hanfschläuchen erteilt.

Am 1.10.1884 wurde in Arnstadt eine Pflegestation gegründet.
 „Pflegestation“, Seite 241 
 „Erst arbeiten, dann essen!“, Seite 241 

Die erste elektrische Beleuchtung in Arnstadt wurde Anfang Oktober 1884 in der Friedrichs-
mühle des Herrn R. Mämpel in Betrieb genommen. Eine Leipziger Firma installierte die An-
lage von 40 Lichtpunkten, die das weitläufige Etablissement taghell erleuchteten, für 1.700 
Mark (ohne Triebwerk). Den Motor ersetzte die Wasserkraft. 

Arnstadt hatte am 31.12.1884 insgesamt 11.435 Einwohner (5561 männl. und 5874 weibl.). 

1885
Die 2. allgemeine Arnstädter Geflügelausstellung wurde vom 8. bis 10.3.1885 im Rathaus-
saal, durch den „Verein für Geflügelzucht und Vogelschutz Arnstadt“ durchgeführt. 

Am Sonntag, dem 26.4.1885, kamen etwa 6 „Vilocipedfahrer“ (Radfahrer) aus Rudolstadt 
über Stadtilm nach Arnstadt „geritten“. 

Beim Untergang des Segelschiffes „Canopus“, von der Redeirei „W. A. Fritze & Co.“ in Bre-
men, kam auch der 21-jährige Wilhelm Karge aus Arnstadt ums Leben, der auf der „Cano-
pus“ als Stuard tätig war. 

In den früheren Räumen des Gymnasiums (ehem. Klostergebäude) öffnete zu Ostern (27.4. 
1885) die städtische höhere Töchterschule ihre Pforten. Diese Schule hatte einen „besonde-
ren Direktor“, 4 Lehrer und 4 Lehrerinnen. Entstanden war diese „Höhere Lehranstalt für die 
weibliche Jugend“ aus zwei privaten Töchterschulen, die ab 1885 in städtischer Hand lagen. 

Fürst Bismarck passierte bei einer Durchreise mit der Eisenbahn nach Kissingen am 
4.6.1885 unsere Stadt. Bereits einen Tag später, am 5.6., kam seine Königliche Hoheit der 
Kronprinz um 7.48 Uhr mit Mitgliedern des Kaiserhauses im Sonderzug hier durch. 

Am 12.6.1885 ertränkte sich der Weißgerber Rost in Arnstadt an der Friedrichsmühle. 

Nur einen Tag später, am 13.6.1885, gegen 6.45 Uhr, wurde die Leiche des 49-jährigen 
Eduard Robert (  27.12.1835 in Molsdorf) in der Wilden Weiße bei der Ziegelei der Witwe 
Riege aufgefunden. Eduard Robert hatte in Arnstadt, Krappgartenstraße 507 g (das war die 
spätere Krappgartenstraße 13) gewohnt. 

Die stadtbekannten skandalsüchtigen Gebrüder Heinrich und Hermann Romeiß provozierten 
in der Nacht vom 22. zum 23.6.1885 auf dem Markt und im Wachlokal des Rathauses wie-
der einmal eine üble Schlägerei.

 „Die drei Romeißbrüder“, Seite 639 

Etwa 20 bis 25 Schuhmacher (Zwicker und Ausputzer) der „von Rhein´schen Schuhfabrik“ 
legten am 13.7.1885 die Arbeit nieder. Über die Hintergründe, die Dauer und den Ausgang 
des ersten Streiks in Arnstadt war nichts genaues zu erfahren.

Am Montag, dem 14.9.1885, wurde der erste Spatenstich für den Bau der Eisenbahnstrecke 
Arnstadt - Ichtershausen ausgeführt. 

Das Ausfeld´sche Grundstück vor dem Erfurter Tor ging am 18.9.1885 zum Preis von 
27.250 Mark in den Besitz des Herrn Emil Spittel über. 
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Als Finanzierungshilfe bei der Renovierung der Liebfrauenkirche wurde eine Geldlotterie 
durchgeführt.

 „Der Skandal bei der Liebfrauenkirchen-Lotterie“, Seite 639 

Im Herbst wurde auf dem Hauptbahnhof Arnstadt eine Wartehalle errichtet. 

Am Sonntag, dem 13.12.1885 erfolgte die Eröffnung der 5,12 Kilometer langen „Secundair-
bahn“ Arnstadt-Ichtershausen. Im Arnstädter Anzeiger vom 14.12.1885 stand folgendes zu 
lesen:

Nachdem Sonnabend den 12. d. Mts. (12.12.1885) die vorgeschriebene Landes-
polizeiliche Abnahme der neuerbauten Eisenbahn Arnstadt-Ichtershausen durch 
die beteiligten Herren Landräte stattgefunden, wurde die Bahn gestern dem öf-
fentlichen Verkehr übergeben. 

An anderer Stelle fährt das Blatt fort: 
Befremdlich für Denjenigen, welcher die Bahn zum ersten Male befährt, ist die 
langsame Fahrt durch den Ort Ichtershausen. Als Bahnkörper ist die durch den 
Ort führende Straße benutzt und die Wagen fahren ganz dicht an den Häusern 
vorbei, ja auch an der Chaussee hinter Ichtershausen streifen sogar die jungen 
Bäume die Wagen. Die Fahrt geht unter fortwährendem Klingeln eines vorausge-
henden Bahnwärters im „langsamen Schritt“ durch den Ort bis er kurz vor dem 
Bahnhof in einen kleinen „Zuckeltrab“ verfällt. 

1886
Bei Ausschachtungsarbeiten an der Liebfrauenkirche wurden am 19.1.1886 einige hochin-
teressante Entdeckungen gemacht. 

 „Funde an der Liebfrauenkirche“, Seite 639 

Am 12.2.1886 schlugen Zigeuner ihr Lager in Arnstadt auf. 
 „Ein Zigeunerlager in Arnstadt“, Seite 640 

Meister Melchior aus Köln vollendete am 19.2.1886 die Restaurierung der 5 gemalten Fen-
ster in dem Chor der Liebfrauenkirche. 

 „Glasmalerei in der Liebfrauenkirche“, Seite 640 

Am 16.3.1886, zwischen 11.00 und 12.00 Uhr, explodierte der Dampfkessel der Felsenkel-
ler-Brauerei (Mergell’sche Brauerei), der Schornstein stürzte ein und das Dach wurde zer-
trümmert. Menschen kamen nicht zu Schaden. 

Im Jahre 1886 kamen die ersten gusseisern-emaillierten Landbriefkästen durch die Deut-
sche Reichspost zum Einsatz. 

Am Abend des 5.4.1886 wurde die Leiche der 21-jährigen Putzmacherin Auguste Louise 
Hermine Wallstab aus Schönebeck in der Nähe der Parkbrücke aus der Gera gezogen. Das 
Fräulein war an der sogen. Schumpelbrücke ins Wasser geraten. Es wurde Selbstmord ver-
mutet. Sie hatte in Arnstadt, Holzmarkt 315 (das war der spätere Holzmarkt 7) gewohnt. 

Der 49-jährige, in Jesuborn geborene, Heinrich Christian Brandt (w. Arnstadt, Karl-Marien-
Straße 23) beging am 21.4.1886, um 13.30 Uhr, Selbstmord durch erschießen. 

Bei einem Gewitter am 1.6.1886 schlug der Blitz in das Haus des Schmiedemeisters Jung-
claus ein, ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten. 

Der 65-jährige Bernhard Friedrich Ferdinand Rottmann (  30.1.1820 in Sülzenbrücken) er-
trank am 21.6.1886 im Mühlgraben in Arnstadt. Ob es Selbstmord war oder ein Unfall ist uns 
nicht gbekannt. 
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Für den 24.6.1886 war der Weltuntergang prophezeit.
 „Der Weltuntergang fiel aus“, Seite 641 

Seit 1.7.1886 besaß Arnstadt ein „Dienstmann-Institut“. Drei Dienstmänner in „kleidsamer 
Blousentracht"  traten ab sofort in Tätigkeit. 

Der 26-jährige, ledige Gewehrfabrikant Franz Schlegelmilch aus Suhl erschoß sich am 2.7. 
1886, gegen 6.00 Uhr, in Arnstadt, am Promenadenweg, längs des Mühlgrabens zwischen 
der sog. Hirtengasse und der Walkmühle. Ob es Selbstmord war oder ein Unfall ist uns nicht 
bekannt.

     Stempel auf standesamtlichen Dokumenten:

28.8.1886                                               25.10.1917 

Die Schutzhütte mit Aussichtsturm „Das Kreuzchen“ (benannt nach der dortigen Flurbe-
zeichnung) wurde im Juli 1886 durch den „Kur- und Verschönerungsverein“ fertiggestellt. 

„Kreuzchen“

Am 30.10.1886 wurde in Arnstadt, im öffentlichen Brunnenbassin vor dem Haus Holzmarkt 
251 (das war die spätere Schloßstraße 2) eine bereits in Vewesung übergegangene Kindes-
leiche gefunden. 

Der Wintereinbruch begann am 19.12.1886 mit einer Stärke, wie es selbst die ältesten Bür-
ger noch nicht erlebt hatten. Aller Verkehr kam zum erliegen. 
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1887
Ab 1.1.1887 gab es die Zeitung „Arnstädter Tageblatt und Allgemeiner Anzeiger“. 

In Sondershausen wurde Anfang Januar 1887 Dr. Deahna aus Arnstadt als Reichstagskan-
didat aufgestellt. Er wollte für das Septennat *) stimmen, aber vorläufig keiner Partei beitre-
ten.

Dem „Verein zur Wiederherstellung der Liebfrauenkirche zu Arnstadt“ wurde im März 1887 
der Vertrieb von Losen zu einer zweiten Geldlotterie gestattet. 

Arnstadt war am Mittwoch, dem 4.5.1887, von Besuchern aus Erfurt überfüllt. Warum? In 
Preußen, zu dem Erfurt damals gehörte, war Bußtag und die Leute hatten arbeitsfrei. 

Das Projekt zum Bahnbau der Strecke Arnstadt - Stadtilm - Saalfeld war fertig und wurde 
Anfang Mai 1887 öffentlich vorgestellt. Der Bahnbau selbst war aber noch in weiter Ferne. 

Die Gärtnerei Gotthold erhielt im Jahre 1887 auf der Dresdner Gar-
tenbauausstellung für „Alpen-Vergißmeinnicht“ einen ersten Preis. 

Der Fahrweg von der Gräfingasse nach der Pforte, entlang am Fürst-
lichen Gymnasium, wurde im Juni 1887 gepflastert. 

Am 22.6.1887, in den Morgenstunden, verstarb die Schriftstellerin E. 
Marlitt, nach vorausgegangenem längeren Leiden, in ihrem Haus an 
der Hohen Bleiche 26e (das war die spätere Marlittstraße 17, „Marlitt-
villa“). Ihre Beerdigung fand am Sonnabend, dem 25.6., „unter gro-
ßen Ehren“ auf dem Alten Friedhof statt.

 „E. Marlitt“, Seite 60 

Villa Marlitt, etwa um 1910 
Hier wohnte die Schriftstellerin E. Marlitt. 

---------------
*) Im Deutschen Kaiserreich war das Septennat das durch den Reichstag für einen Zeitraum von sie- 

ben Jahren bewilligte Militärbudget. 
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Die zur Abgabe von Lärmsignalen benutzten alten Kanonen befanden sich um 1887 in ei-
nem bedenklichen Zustand. Das Rohr der einen war bereits geplatzt, bei der anderen war zu 
befürchten, daß sie bei Abgabe eines Schusses bersten könnte. 

Reichskanzler Fürst Bismarck passierte am 13.8.1887 auf seiner Eisenbahn-Reise nach Kis-
singen unsere Stadt. 

 „Fürst Bismarck bei der Durchreise“, Seite 641 

Die Pflasterung der kleinen Rosengasse begann am 26.8.1887. 

Bei seiner Rückreise kam Bismarck am 8.9. wieder durch Arnstadt. 

Der Gemeinderat beschloß am 13.9.1887 den Magistrat zu ersuchen, in den Städten, in wel-
chen bereits die elektrische Beleuchtung eingeführt worden war, Erkundigungen über die 
Erfahrungen und die entstandenen Kosten einzuholen. 

Im November 1887 brach im Gehöft des Ökonomen Kieser, auf dem Ried, die Maul- und 
Klauenseuche aus. 

1888
Das Gesetz über die Krankenversicherung von 1883 und über die Unfall und Krankenversi-
cherung von 1886 wurde ab 1.1.1888 auch auf die Beschäftigten in land- und forstwirtschaft-
lichen Betrieben ausgedehnt. 

Der Staatsvertrag zwischen der Preußischen Regierung und den Fürstentümern Schwarz-
burg- Rudolstadt und Schwarzburg-Sondershausen zum Bau der Eisenbahnlinie Arnstadt-
Saalfeld wurde am 6.1.1888 unterzeichnet. Die beteiligten Staaten schlossen den dazu er-
forderlichen Vertrag am Sonntag, dem 15.1.1888, in Berlin ab. 

Oberbürgermeister Julius Hülsemann starb am 24.3.1888. 

Die Einweihung der restaurierten Liebfrauenkirche fand am Sonntag, Quasimodogeniti, dem 
8.4.1888 statt 

 „Wiedereinweihung der Liebfrauenkirche“, Seite 296 

Das preußische Abgeordnetenhaus nahm am 1.5.1888 die Eisenbahnvorlage zum Bau der 
Eisenbahnlinie Arnstadt-Saalfeld in dritter und letzter Lesung an und bewilligte damit die ver-
anschlagten Baukosten in Höhe von 10,7 Millionen Mark. Die Nachricht wurde in den be-
treffenden Orten mit großer Freude aufgenommen.

Der Gemeinderat beschloß am 1.5.1888, dem Magistrat zu ermächtigen, die drei städti-
schen Lärmkanonen gegen drei französische 8-Zentner-Gebirgsgeschütze umzutauschen, 
nachdem dies vom kgl. preuß. Kriegsministerium bewilligt worden war.

Am 14.5.1888 wurde die KED Erfurt mit dem Bau der Eisenbahnstrecke Arnstadt-Saalfeld 
beauftragt.

Wegen einer Masernepidemie wurden die Schulen Ende Mai 1888 geschlossen, um eine 
Weiterverbreitung zu verhindern. 

Der Fürst hatte im Jahre 1888 dem Buchdruckereibesitzer Emil Frotscher das Prädikat „Hof-
buchdrucker“ verliehen. Die Firma durft sich nunmehr „Fürstliche Hofbuchdruckerei von Emil 
Frotscher“ nennen. 

Der Preußische Landtag genehmigte am 18.6.1888 den Bau der Eisenbahnlinie Arnstadt - 
Saalfeld. Damit war auch das letzte Hindernis zum Bahnbau genommen. 
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Folgende Straßen wurden im Jahre 1888 gepflastert:
 die Obergasse 
 die Straße von der Obergasse zur Mittelgasse 
 der Bürgersteig an der Weiße vom Kirchhof´schen bis zum Zetz´schen Haus

Der Arnstädter Wollmarkt wurde von Sonntag und Montag auf Montag und Dienstag verlegt. 
Er fand im Jahre 1888 am 18. und 19.6. statt.

Anfang September wurde als 1. Bürgermeister von Arnstadt der bisherige Bürgermeister von 
Salzungen Carl gewählt. Sein Gehalt sollte 4.500 Mark betragen (im Jahr). Herr Carl, geb. in 
Ummerstedt bei Hildburghausen, war Jurist und hatte u. a. auch 1½ Jahre als „Hülfsarbeiter“ 
beim Fürstlichen Ministerium zu Rudolstadt gearbeitet. Er teilte aber der Stadt Arnstadt nach 
der erfolgten Wahl mit, daß er die Wahl nicht annimmt. 

Der Handarbeiter Christian Sebastian Kiesewetter ertrank am 10.4.1888 in der Gera. Ob es 
Selbstmord oder Unfall war, ist uns nicht bekannt. Christian Sebastian Kiesewetter hatte in 
Arnstadt, Am Eichfelder Weg 439 u (das war der spätere Eichfelder Weg Nr. 18) gewohnt. 

Das seltene Glück, die Diamantene Hochzeit zu feiern, wurde dem früheren 
Arnstädter, um 1888 in Wiesbaden wohnenden Rentier Gall und seiner 
Gattin am 12.10.1888 zuteil. 

Die Errichtung eines Dampfschornsteins für die Schuhfabrik des Herrn von Rhein
wurde im 2. Anlauf durch den Gemeinderat unter Auflagen genehmigt. 

Die in Ohrdruf geborene Christiane Dorothee Adelheid Auguste Reich geb. Rottstädt wurde 
am 27.11.1888, nach 18.00 Uhr, im Mühlgraben der Bäckermühle tot (ertrunken) aufgefun-
den. Ob es Selbstmord oder ein Unfall war, ist uns nicht bekannt. Gewohnt hatte sie zuletzt 
in Arnstadt, An der Weiße 539 (das war die spätere Nr. 4).

Die neue fertiggestellte Turnhalle im Garten der Fürstlichen Realschule wurde am 13.12. 
1888 den beiden Arnstädter Staatsschulanstalten feierlich zur Benutzung übergeben. 

Als neuer Bürgermeister wurde im Dezember 1888 Gerichtsassesor Dr. jur. Georg Traut-
vetter (  1859 in Bad Liebenstein) gewählt. Er hatte in Hildburghausen gewohnt. 

1889
Mit Wirkung vom 1.1.1889 wurde das Pfundsystem abgeschafft und das Kilogrammsystem 
eingeführt.

Am selben Tag kam die Erhebung des Chausseegeldes am Wachsenburger Tor in Wegfall 
(Beschluß des Gemeinderates vom 14.11.1888). 

Bürgermeister Trautvetter wurde am 5.1.1889 vereidigt und feierlich in sein Amt eingeführt. 

In der Gemeinderatssitzung am 27.2.1889 kam erstmals die Verlegung einer Hochdruck-
wasserleitung zur Sprache. 

Der Verein für „Geflügelzucht und Vogelschutz Arnstadt“ führte vom 10. - 12.3.1889 in den 
Sälen des „Schwarzburger Hofes“ seine 3. „Allgemeine Geflügelausstellung“ durch. 

Unter dem Rinderbestand des Viehhändlers Leopold Katzenstein (Firma Mendel & Katzen-
stein) brach Anfang April 1889 die Maul- und Klauenseuche aus. 

Am Mittwoch, dem 1.5.1889, war Roßmarkt in Arnstadt. 
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Die „Arbeiterkolonie für die Thüringischen Staaten zu Geilsdorf“ wurde am 15.6.1889 ofiziell 
eröffnet und am Sonntag, dem 28.7.1889, unter Beteiligung von Vertretern thüringischer Re-
gierungen eingeweiht. 
Erster Kolonist war ein 40-jähriger Buchbinder aus Berlin, der am Freitag, dem 3.5.1889, 
also noch vor der Eröffnung, eingezogen war. Am nächsten Tag folgte ebenfalls ein Berliner. 

Bei einem Gewitter am Nachmittag des 15.5.1889, gegen 16.00 Uhr, schlug ein Blitz in die 
Scheuern der fürstlichen Domäne am Wollmarktsplatz ein und zündete. Drei mit leerem 
Stroh gefüllte Scheuern brannten ab. Das nahe gelegene Wolsborn´sche Haus konnte Dank 
dem schnellen Eingreifen der Feuerwehrmannschaften gerettet werden. 

Für den Eisenbahnbau Arnstadt - Stadtilm wurden Mitte Juni 1889 auf der künftigen Strecke 
Löcher von 3 bis 5 Meter Tiefe ausgehoben, um die Bodenbeschaffenheit prüfen zu können. 

In der Gemeinderatssitzung vom 3.7.1889 wurde der Bau des neuen Krankenhauses end-
gültig beschlossen und 130.000 Mark für den Hauptbau genehmigt. 

Ein furchtbares Unwetter mit Hagelschlag, deren „Schloßen anfänglich wie Erbsen, dann wie 
Gewehrkugeln und endlich gar wie Walnüsse und teilweise zu Klumpen vereinigt viel größer 
als Hühnereier“ waren, tobte am 12.7.1889 in unserer Stadt. Der angerichtete Schaden für  
Landwirtschaft  und Gartenbau aber auch für die Hausbesitzer war immens. 

Reg.- und Baurat Hermann Wurffbain, Ehrenbürger von Arnstadt, starb im Oktober 1889. 

Der 24-jährige Zimmergeselle Alfred Günsel aus Arnstadt (  13.3.1865) wurde wegen Dieb-
stahls steckbrieflich gesucht. 

Die Verlagsanstalt Otto Böttner wurde am 7.12.1889 als Buchdruckerei in der Marktstraße 
23 gegründet. Otto Böttner stammte aus Görbitzhausen. 

1890
Am Mittag des 24.5.1890 rückte eine starke Abteilung badischer Dragoner, bestehend aus 1 
Offizier, 1 Roßarzt und 30 Mann, in Arnstadt ein, um zu rasten. Am nächsten Morgen ritt die 
Abteilung in Richtung Erfurt weiter. Die Leute hatten den Auftrag 64 Remontepferde aus 
Treptow abzuholen und nach der Garnison Karlsruhe zu führen. 

Die Neupflasterung der Poststraße (vom Gasthof „Zum Schwan“ bis zum Riedbrunnen) 
wurde Ende Mai 1890 abgeschlossen. 

Bei den Überlegungen, Arnstadt mit Trinkwasser zu versorgen, gab es Bestrebungen, eine 
Hochdruckleitung vom „Spring“ in Oberwillingen nach Arnstadt zu verlegen. Da das Wasser 
des „Spring“ in die Wipfra mündet, folgten heftige Proteste der Mühlenbesitzer unterhalb von 
Oberwillingen gegen diese Pläne. Daß das Projekt später fallengelassen wurde, war ein 
großes Glück für die Arnstädter selbst. 

 „Trinkwasser für Arnstadt“, Seite 461 
 „Arnstädter Bürger sollten Ilmwasser trinken“, Seite 646 

Der „Radfahrer-Club Vorwärts“ wurde im Jahre 1890 gegründet. 
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„Wem Gott will rechte Gunst erweisen, den schickt er in die weite Welt“ - 
diese Worte dürfte gewiß auch Georg Müller, ein Sohn des Kastelans der 
höheren Töchterschule Wilhelm Müller in Arnstadt, auf sich beziehen, der 
jetzt auf Seiner Majestät Panzerschiff „Preußen“ als Matrose die interes-
sante Kaiserfahrt nach Griechenland und Konstantinopel mitmacht.



Am 28.7.1890, gegen 13.30 Uhr, brach in der mit Futter gefüllten Scheune des Viehhändlers 
Jonas in der Rittergasse Feuer aus, welches sich mit Schnelligkeit auf das angrenzende 
Seitengebäude und das Unger’sche Wohnhaus ausbreitete. Der Feuerwehr gelang es, ein 
weiteres Übergreifen, besonders auf das Haus des Herrn Arendt und sogar das gefährdete 
Schloß zu verhindern. Ein Pferd kam im Feuer um. Als Brandursache wurde Selbstentzün-
dung des eingelagerten Futters vermutet. 

Der Antrag, zur Erbauung des Schlachthauses den Anger zu wählen, wurde durch den Ge-
meinderat am 7.10.1890 mit 10 gegen 6 Stimmen angenommen. 

Am 24.11.1890 führte die Gera Hochwasser. 
 „Hochwasser“, Seite 644 
 „Hochflut in Arnstadt“, Seite 645 

Der Gemeinderat beschloß am 2.12.1890 „der Anlegung einer Hochdruckwasserleitung 
unverzüglich näher zu treten“. Ins Auge gefaßt wurden: 

 Benutzung der Schönbrunnquellen 
der Spring in Oberwillingen (dieses Wasser sei rein und gut)

 „Trinkwasser für Arnstadt“, Seite  461 
 „Arnstädter Bürger sollten Ilmwasser trinken“, Seite 646 

1891
In den Mittagsstunden des 17.1.1891 brach in der Papier- und Briefumschlagfabrik der 
Herrn Gebr. Woge ein Brand aus, der aber bald unter Kontrolle gebracht werden konnte. Die 
Kosten für die Brandbekämpfung beliefen sich auf 465,09 Mark. 

Der Erste, dem in Arnstadt der Genuß einer Altersrente auf Grund des Alters- und Invalidi-
tätsversicherungs-Gesetzes zu Teil wurde, war der seit vielen Jahren in der Handschuhfa-
brik von Liebmann & Kiesewetter beschäftigte Hausdiener Heinrich Christian Stange. Seine 
Rente betrug 162,20 pro Jahr. 

Otto Böttner gründete den „Arnstädter Anzeiger“. 

Mit Wochenbeginn, am Montag, dem 13.4.1891, wurde die alte innere Stadtmauer in der 
Strecke vom Riedtor bis zu den Hirtenhäusern abgerissen.

Der 18-jährige Gymnasiast Emil Mämpel erschoß sich am 16.4.1891 in seiner Wohnung, 
Arnstadt, Riedplatz  84, selbst. Ob es Unfall oder Selbstmord war, ist uns nicht bekannt. 

Am 27.5.1891 wurde das Riedtorhaus der Stadtmauer abgerissen. 

Die Einweihung des Grabsteines für den deutschen Dichter Willibald Alexis erfolgte am 29.6. 
1891.

Am Donnerstag, dem 17.9.1891, wurde in Oberilmer Flur (bei Stadtilm) der erste Spaten-
stich zur Errichtung der Eisenbahnlinie Arnstadt - Stadtilm - Saalfeld ausgeführt. 

Prof. Emil Einert hatte ein Buch mit dem Titel „Aus den Papieren eines Rathauses“ geschrie-
ben, welches 1892 herauskam. In diesem Buch ging Einert auf folgende Themen ein: 

 Flurzug und Flurstreit  Die Zeit der Kipper und Wipper 
 Der große Brand  Hohe Gäste 
 Der Bürger Anklage gegen ih-  Ein großes Sterben 

    ren Bürgermeister  Die Merodebrüder 
 Der Wiederaufbau  Die Weißgerberin und ihre Söhne 
 Die Gräfin kommt  Verhängnisvolle Tage 
 Steinbuße  Die Mädelschulmeisterin 
 Kirchen-Verordnungen  Graf Hatzfelds Reiter 
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 Prozeß Kalkofen 
 Erbhexen 
 Ein großer Flurumbgang 
 Ein Trauergeläut und ein Freudenschie- 
ßen

 Schultheater auf dem Rathaus 
 Weihnachtsspiel 
 Holbergs politischer Kannegießer auf
dem Schultheater 

 Ein Friedensfest 
 Eine vergessene Dichterin 

Bucheinband „Aus den Papieren eines 
Rathauses“, von Prof. Emil Einert 

Ein neues Krankenhaus wurde 1891 eröffnet. 
 „Krankenhäuser, Hospitale, Lazarette, Ärzte“, Seite 372 
 „Krankenhaus“, Seite 375 
 „Das Richtfest“, Seite 375 
 „Die Wahl des leitenden Arztes“, Seite 376 
 „Die Verpflegungssätze“, Seite 377 

Der 22-jährige in Arnstadt geborene Wilhelm Greifenhahn war am 17.8.1891, gegen 4.00 
Uhr, vor dem Haus Nr. 38 in der Weiße ertrunken. Ob es Selbstmord war oder ein Unfall ist 
uns nicht bekannt. Wilhelm Greifenhahn hatte in Arnstadt, Weiße Nr. 38 gewohnt. 

Nur 5 Tage später, am 22.8.1891, gegen 1.00 Uhr, ertrank das 16-jährige Dienstmädchen 
Hulda Sautscheck im Mühlgraben der Günthersmühle. Auch hier ist uns die Ursache nicht 
bekannt. Hulda Sautscheck hatte in Arnstadt, Weiße 12 gewohnt. 

Ein bewohnbarer Wachturm in der Südmauer (unweit der Brunnenkunst), der „Gänseturm“, 
spottweise auch „Münster“ genannt, wurde im Jahre 1891 abgebrochen. 

Der 17-jährige Kochlehrling Paul Pohle hat sich am 2.10.1891, vor 2.00 Uhr, in der Marlitt-
straße erschossen. Wir wissen nicht, ob es ein Unfall oder Selbstmord war. Paul Pohle hatte 
in Arnstadt, Ledermarktgasse 2, gewohnt. 

Elektrisches Licht in Arnstadt konnte im Dezember 1891 in der Rosenstraße bestaunt wer-
den. Durch die stetige Vergrößerung des Betriebes der Maschinenfabrik von Chr. Kortmann 
sah sich der Eigentümer veranlaßt, für seine Arbeitsräume elektrische Beleuchtung einzu-
führen. An seinem Haus ließ er eine Bogenlampe anbringen, die nun helles, weißes Licht 
ausstrahlte.

1892
Am 1.1.1892 wurde das „Städtisches Krankenhaus" mit 50 Betten der Benutzung überge-
ben. Am Sonnabend, dem 2.1., öffnete das neue Krankenhaus seine Pforten, nachdem es 
vorher personell ausgestattet worden war.

 „Krankenhäuser, Hospitale, Lazarette, Ärzte“, Seite 372 
 „Krankenhaus“, Seite 375 
 „Das Richtfest“, Seite 375 
 „Die Wahl des leitenden Arztes“, Seite 376 
 „Die Verpflegungssätze“, Seite 377 
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In den Frühstunden des 25.1.1892 wurden die an der Erfurter Mauer (Ecke der Erfurter 
Mauer und der Muhmengasse) stehenden zwei großen, Fleischermeister Rödiger und Cäsar 
Maempels Erben gehörigen Scheunen durch Feuer vollständig vernichtet. Auch die angren-
zenden zum Gehöft des Amtmann Krospe gehörigen Stallungen hatten durch Feuer und 
Löscharbeiten sehr gelitten. Landrat Schwing und Oberbürgermeister Dr. jur. Georg Traut-
vetter besuchten die Brandstätte. 

Ein kalendarisches Kuriosum war im Jahre 1892 der Rosenmontag. Er fiel auf den 29.2., ei-
ne Seltenheit, die zuletzt im Jahre 1808 vorgekommen war und erst in den Jahren 1960 und 
2112 wieder vorkommen wird. Bedingungen sind:

 das Schaltjahr muß an einem Freitag beginnen 
 Ostern muß auf den 17. April fallen

Unter dem Rinderbestand des Viehhändlers Juda Jonas war die Maul- und Klauenseuche 
ausgebrochen.

Am Abend des 15.3.1892, gegen 21.00 Uhr, wurde in Arnstadt eine eigenartige Himmelser-
scheinung beobachtet: Eine dunkelrote Scheibe, der des Mondes ähnelnd, war am südli-
chen Himmel kurze Zeit sichtbar und sank scheinbar am Horizont schnell hinab (ein UFO?). 

Der erste Spatenstich an der neuen Eisenbahnlinie Arnstadt - Saalfeld (auf Arnstädter Ge-
biet) erfolgte am 1.4.1892 und zwar oberhalb des neuen Friedhofes.
Auf der Strecke von Görbitzhausen bis Stadtilm und in Stadtilm (Oberilm) war bereits tüchtig 
geschafft worden. 

Am Mittwoch, dem 13.4.1892, gegen 18.00 Uhr, stand in Oberndorf das dem Pfarrhaus ge-
genüberliegende Gärtner Seitelmann’sche Wohnhaus nebst Stallgebäude in Flammen. Den 
sofort anrückenden Feuerwehren von: 

Angelhausen-Oberndorf  Dornheim  Dannheim
Rudisleben  Alkersleben 

war es zu danken, daß die Nachbargebäude gerettet werden konnten. Der Brandstiftung 
verdächtig, wurden 3 auf Wanderschaft befindliche Handwerksburschen festgenommen, die 
aber bald wieder auf freiem Fuß gesetzt wurden, denn als Brandstifter ermittelte man den 7-
jährige Sohn des Seitelmann. 

Dankmar Jäger, Gastwirt auf dem „Rößchen“ bei Oberndorf, wollte am 20.4.1892 sein Jagd-
gewehr entladen, da löst sich plötzlich ein Schuß. 

 „Vater erschoß versehentlich sein Kind“, Seite 649 

Der Bau des Schlachthofes nach den Zeichnungen des Herrn Stadtbaurates Spielhagen aus 
Erfurt wurde (mit einigen Abänderungen) am 26.4.1892 durch den Gemeinderat genehmigt. 

Unser Oberbürgermeister Dr. jur. Georg Trautvetter wurde im April 1892 zum 1. Bürgermei-
ster in Torgau gewählt. Um ihn nicht zu verlieren, erhöhte die Stadtverwaltung Arnstadt sein 
Gehalt von 3600 auf 4500 Mark (im Jahr). 

Wollmarkt wurde am 20.6.1892 abgehalten. Es waren 68 Wagen mit Wolle angefahren. Der 
Preis betrug 110 bis 120 Mark pro Zentner Wolle.

Am Nachmittag des 17.7.1892 wurde der neu hinzugefügte Teil des Friedhofs durch den 
Fürstlichen Superintendenten Kirchen-Rat Helm feierlich geweiht und seinem Gebrauch 
übergeben. Unmittelbar daran schloß sich die erste Beerdigung auf dem neuen Friedhofs-
teil.

Der 25-jährige in Bleiwäsche geborene Hermann Finger beging am 1.8.1892 Selbstmord, 
indem er in einem unbeobachteten Moment aus dem Fenster des Krankenhauses sprang. 
Hermann Finger hatte in Arnstadt, Am Fürstenberge 1, gewohnt. 
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Das, in einem Zeitraum von 1½ Jahren mit einem Kostenaufwand von 294.000 Mark an der 
Rosenstraße erbaute neue Bürgerschulgebäude (nur für Mädchen) wurde am Dienstag, 
dem 11.10.1892, um 10.00 Uhr, geweiht. 

Die ehemalige Mädchenschule (fotografiert am 25.1.2009) 

„Seine Durchlaucht der Fürst haben gnädigst geruht (am 1.11.1892), dem Gymnasiallehrer 
Herrn Dr. Bühring in Arnstadt den Titel und Rang eines Oberlehrers zu verleihen.“

Am Sonnabend, dem 12.11.1892, fand der Richtschmaus des neuen Kurhauses im Restau-
rant „Zur Flora“ statt. 

Das durch den Marlitt-Roman „Das Geheimnis der alten Mamsell“ bekannte Gasthaus 
„Schwarzburger Hof“ am Markt ging im November zum Preis von 37.310 Mark in den Besitz 
der Erfurter Aktien-Bierbrauerei über. 

1893
Die Umwandlung der ehemaligen Villa „Willibald Alexis“ in ein elegantes „Kurhaus“ ging im 
Jahre 1893 seiner Vollendung entgegen. Die behördliche Abnahme erfolgte am 8.3.1893. 
Ein „Probefestessen“, mit mehr als 60 Herren, fand am Abend des 16.3.1893 statt. Drei 
Tage später, am 19.3., wurde das „Kurhaus“ eröffnet. 

 „Das Kurhaus“, Seite 260 

Der in einem Arnstädter Geschäft angestellte 20-jährige Laufbursche Arthur Gottschalk wur-
de am Morgen des 29.3.1893 im Tal am Jungfernsprung tot aufgefunden. Der junge Mann 
war am Abend des Vortages von der turmhohen Wand abgestürzt und vollständig zer-
schmettert. Ein bei ihm gefundener Abschiedsbrief war nicht von ihm selbst geschrieben 
worden.

Am 1.4.1893, um 0.00 Uhr, wurden alle Uhren des Fürstentums um 15 Minuten und 45 Se-
kunden vorgestellt und somit an die Mitteleuropäische Zeit angepaßt (In vielen Quellen ist 
fälschlich von 16 Minuten die Rede!).
Vor der Vereinheitlichung der Zeitbestimmung hatte in jedem Ort die jeweilige wahre Orszeit 
gegolten, die sich nach dem Sonnenstand richtete. Das Aufkommen des reichsweiten Eisen-
bahnverkehrs machte zur Erstellung von Fahrplänen eine Vereinheitlichung der Zeit notwen-
dig. So orientierten sich beispielsweise im Königreich Preußen die Bahnen seit 1848 im 
dienstlichen Betrieb nach der Berliner Zeit. 

Ernst Paul Hinckeldey wurde am 12.4.1893 in Arnstadt geboren. 
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Ein 17-jähriger Täter verübte am Mittwoch, dem 17.5.1893, auf der Alteburg an einem 9-
jährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen. Der 17-Jährige wurde in Haft genommen. 

Der Fürst ernannte am 12.9.1893 Oberbürgermeister Dr. jur. Georg Trautvetter zum Land-
rat. Es wurde festgelegt, daß ihm ab 1.10.1893 das Landratsamt des Verwaltungsbezirkes 
Gehren übertragen werden sollte.
Die freiwerdende Oberbürgermeisterstelle wurde (mit einem Jahresgehalt von 4000 Mark) 
neu ausgeschrieben. 

Zum 2. Mal in diesem Jahr erfolgte am Jungfernsprung ein tödlicher Absturz. Am Montag, 
dem 24.10.1893, nach 11.00 Uhr, stürzte sich die etwa 60-jährige Witwe R. aus Arnstadt in 
die Tiefe.  Sie war sofort  tot und bis zur Unkenntlichkeit zerschmettert. Sie hatte ihr 3-jähri-
ges Enkelchen beauftragt, sie an der betreffenden Stelle hinabzustoßen. Das Kind tat dies 
aber nicht, sondern lief davon. 

Der Graphiker, Illustrator und Maler Andreas Paul Weber erblickte am 1.11.1893 in  Arnstadt 
das Licht der Welt.

Das Fernsprechnetz entstand. Die Vorbereitungen begannen am 5.11.1893.
 „Neuerungen und Erfindungen“, Seite 387 
 „Das erste Telefon“, Seite 388 

Beim Ausläuten des Reformationsfestes am Sonntag, dem 12.11.1893, in der Liebfrauenkir-
che, platzte vom Klöppel der großen Glocke ein Stück Stahl (14,5 kg) ab, ohne jemandem 
Schaden zuzufügen. 

Von diesem Jahr an hatten die meisten norddeutschen Staaten einen gemeinsamen Buß-
tag. In unserem Fürstentum wurde er also nicht mehr am Freitag, nach dem 1. Advent, son-
dern am Mittwoch, vor dem letzten Trinitatissonntag, abgehalten. Im Jahre 1893 fiel er auf 
Mittwoch, den 15.11., während der unsrige auf Freitag, den 8.12., gefallen wäre. 

Es erfolgte die Gründung des Stadtarchivs. 
 „Das Stadtarchiv“, Seite 1306 
 „Der Archivar von Arnstadt, Hermann Schmidt“, Seite 1307 

Das Stadtfernsprechnetz mit 24 Anschlüssen wurde am Montag, dem 4.12.1893, eröffnet. 
Dabei war das 5 km entfernte Städtchen Ichtershausen (Nadel- und Stahlwarenfabrik) mit 
verbunden worden. 

 „Neuerungen und Erfindungen“, Seite 387 
 „Das erste Telefon“, Seite 388 

1894
Mit dem 2.1.1894 ging die Gasanstalt in Folge des Ablaufes des Vertrages mit der bishe-
rigen Besitzerin, der Thüringer Gasgesellschaft in Leipzig, in den Besitz der Stadt über. Die 
Stadt mußte dafür den Kaufpreis von rund 168.400  Mark entrichten. 

Am Vormittag des 3.1.1894, kurz nach 9.00 Uhr, wurde das neuerbaute städtische Schlacht-
haus unter Anwesenheit des Bürgermeisters Friedrich Hopf eröffnet. Leiter war Veterinärrat 
Georg Wegener. 

 „Schlachthof“, Seite 258 

Am 8.1.1894 wurde der Erweiterungsbau der Realschule geweiht. 

In der Gemeinderatssitzung am 23.1.1894 erfolgte die Wahl des Dr. Harald Bielfeld aus 
Schleswig mit allen anwesenden 22 Stimmen zum 1. Bürgermeister auf 12 Jahre. Ihm wurde 
ein Gehalt von 4000 Mark jährlich bewilligt. 

1436



Im Januar 1894 erfolgte die Gründung der „Litterarischen Vereinigung“ (Litt. V.) (geschrie-
ben mit doppel „t“!). Vorsitzender war Arthur Rehbein. Das Vereinsorgan ab 9.11.1894 hieß 
„Arnstädter Tageblatt“. 

Die erste elektrische Straßenbeleuchtung Arnstadts ging am 1.2.1894 in Betrieb. 
 „Das erste elektrische Licht in Arnstadt“, Seite 391 

Ein Orkan wütete am 12.2.1894 in unserer Gegend.

Die am 18.2.1894 im Kurhaus abgehaltene antisemitische Volksversammlung wurde von ca. 
1000 Personen besucht. Einer der 20 Forderungen lautete: Aufhebung der Gleichberechti-
gung und Stellung der in Deutschland lebenden Juden unter ein besonderes Fremdenrecht 
(Judenrecht) und Verbot der Einwanderung fremder Juden. 

Ein Museum wurde im Alten Rektorat (Kohlgasse 17) eingerichtet. Es hatte 107 Exponate, 
darunter ein Innungssiegel der Seifensieder und Lichtzieher von Stadtilm. Die Eröffnung des 
Museums sollte im kommenden Jahr erfolgen. 

Die Arnstädter Wachstafeln wurden an das Museum übergeben. 

Die Arbeiten am Oberbau der Arnstadt-Stadtilmer Eisenbahn schritten zügig voran. Ende 
März 1894 waren die Gleisanlagen von Arnstadt bis Marlishausen bereits fertig verlegt, und 
ab 1.4. erfolgte die Verlegung der Gleise auf dem Stadtilmer Viadukt. 

Beim Eisenbahnbau war die aus 70 Mann bestehende „Schienenleger-Colonne“ am 20.4. 
1894 bis zur Haltestelle Roda-Niederwillingen vorgedrungen. 

Die Schienenanlage bis Stadtilm war am Freitag, dem 4.5.1894, fertiggestellt. Gegen 17.00 
Uhr verließ der erste, mit Kränzen, Girlanden und Bändern geschmückte Zug Stadtilm in 
Richtung Arnstadt. 

Am 15.5.1894, dem 3. Pfingstfeiertag, sahen die (meisten) Arnstädter zum erstenmal ein 
Fahrzeug auf der Straße, welches sich fortbewegen konnte, ohne daß Pferde davor ge-
spannt werden mußten. 

 „Das erste Auto in Arnstadt“, Seite 396 

Die Begehung und Abnahme der Bahn-Teilstrecke Arnstadt-Stadtilm erfolgte am 14.6.1894 
durch die Rudolstädter und am 15.6. durch die Sondershäusische Regierung. Jede Kommis-
sion überprüfte nur den auf ihrem Staatsgebiet liegenden Teil der Strecke. Das Fürstentum 
Schwarzburg-Sondershausen endete hinter Niederwillingen, dort begann das Fürstentum 
Schwarzburg-Rudolstadt.

Am 18.6.1894 erfolgte die Eröffnung des Eisenbahnabschnitts Arnstadt-Stadtilm (15,850 
km). Der ursprünglich vorgesehene Termin (15.6.) war dem Stadtilmer Wollmarkt angepaßt. 
Das neue Datum paßte jetzt zum Wollmarkt in Arnstadt, was zu erheblichen Diskussionen 
führte. Der wahre Grund für die Terminverschiebung war aber ein anderer: Das Sonders-
häusische Fürstenpaar feierte am 12.6. Silberhochzeit, die den Beamten keine Zeit ließ, die 
Strecke vor dem 15.6. zur Endkontrolle abzugehen. 

 „Die Eröffnung der Eisenbahnstrecke Arnstadt – Stadtilm“, Seite 392 

Die Anwohner der „Erfurtermauer“ hatten schon früher einige Mal beim Stadtrat um eine Än-
derung ihres Straßennamens nachgesucht; immer ohne Erfolg. Jetzt, Mitte August 1894, er-
laubte der Fürst auf direktes Bitten der Anwohner die Umbenennung in „Karl Marienstraße“. 

Am 16.8.1894 wurde der Alte Friedhof für weitere Begräbnisse endgültig geschlossen. (Zwei 
Ausnahmen hatte es später noch geben.) „Frau Schulrat“ Papst war die (vorerst) Letzte, die 
dort ihre ewige Ruhe fand. Es waren 8000 Grabstellen vorhanden. Insgesamt sind hier 
35.000 Menschen beerdigt worden. 
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Arnstadt besaß 1150 Häuser und fast 14.000 Einwohner. 

Am 29.8.1894 wurde die „Museumsgesellschaft“ gegründet. 

Der 4-jährige Heinrich Ernst Johann Minner ( 14.2.1890 in Arnstadt), Sohn des Kaufmanns 
Karl Heinrich Kuno Minner und dessen Ehefrau Frieda Martha geb. Adlung ertrank am 26.9. 
1894, um 12.30 Uhr, im Mühlgraben bei Metge’s Mühle. Er hatte in Arnstadt, Mühlweg 7 
gewohnt.

Der Klöppel der großen Glocke („Susanna“) in der Liebfrauenkirche zersprang am 28.9.1894 
beim Abendgeläute. Einige Tage später konnte wegen eines Defektes an der mittleren Glok-
ke nur noch die kleine geläutet werden. 

Bei der Bohrung nach Kali im Bereich der Saline Arnshall wurde man am 11.12.1894 bei 
einer Tiefe von 433 Meter auf Steinsalz fündig. 

1895
Der Stadtrat beschloß im März 1895 mit allen gegen eine Stimme, den Fürsten Bismarck zu 
dessen 80. Geburtstag am  1.4.  zum Ehrenbürger von Arnstadt zu ernennen. 

Das Heimatmuseum im Alten Rektorat (Kohlgasse 17) wurde am 3.4.1895 eröffnet. 

Verschiedene Bürger hatten beschlossen, auf der Alteburg einen Bismarckturm zu errichten. 
 „Alteburgturm“, Seite 234 

Eine abnorme Himmelserscheinung erlebten die Menschen im Jahre 1895 sowohl vom 
astronomischen, wie auch religiösen Standpunkt, denn am Karfreitag, dem 12.4., nahmen 
die Planeten genau dieselbe Position ein, welche sie am Firmament an dem Tage hatten, an 
welchem Christus am Kreuze starb. Es war das erste Mal seit 1862 Jahren. Am Karfreitag 
morgens um 4.05 Uhr ging der Mond vor der Ähre der Jungfrau vorbei und verdeckte sie 
eine Stunde lang. 

Ein Denkmal für den Schöpfer der Alteburganlagen, den verstorbenen Oberbürgermeister 
Julius Hülsemann, wurde am Sonntag, dem 5.5.1895, enthüllt. Das von der Stadt gestiftete 
Denkmal befand sich am Eingang zu den genannten Anlagen. 

 „Denkmal für den Oberbürgermeister Rat Hülsemann auf der Alteburg“, Seite 482 

Ende Mai 1895 herrschte in Arnstadt eine Masernepidemie. 

Anfang Juni war ein außergewöhnlich seltener Planetenstand zu beobachten: Alle großen 
und bekannten Planeten unseres Sonnensystems konnte man abends nach Sonnenunter-
gang am Horizont sehen. Fünf davon waren mit bloßem Auge sichtbar:

 Venus            Mit Fernglas sah man auch: 
 Mars  Uranus 
 Jupiter  Neptun 
 Merkur
 Saturn 
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Da das versuchsweise bei einigen Straßenlaternen angewandte Gasglühlicht sich bewährt 
hatte, so beschloß der Gemeinderat Ende Juni 3.900 Mark für allmähliche Umstellung der 
Straßenlaternen in Gasglühlichter zu bewilligen. 

Das Arnstädter Original, der 74-jährige Han-
delsmann Jacob Zeigerer, genannt Jacöb-
chen, wurde am 26.7.1895 zwischen Nieder-
willingen und Roda auf einem Feld tot aufge-
funden und am 29.7. in Niederwillingen beer-
digt.
Er hatte in Arnstadt, in der Mittelgasse 382 
(die heutige Nr. 3) gewohnt. Sein Beruf wurde 
mit „Hausierer“ angegeben. 

Jacob Zeigerer 

Am 4.8. fiel ein Kind in den Hopfenbrunnen. Es konnte aber gerettet werden. 
 „Der Hopfenbrunnen - eine lebensgefährlich Falle“, Seite 652 

Die Elektrifizierung der Stadt begann im September 1895. Von der Zentralstelle des Herrn 
Rudolf Ley führten die ersten Leitungsdrähte zu den Geschäftsräumen der Herren Gebr. 
Bauer in die Rosenstraße. Bald sollten auch andere Geschäfte von der Firma Ley mit Strom 
versorgt werden. 

 „Firma Ley“; Seite 1064 
 „Das erste elektrische Licht in Arnstadt“, Seite 391 

Der Königlich Preußische Generalmajor Carl Richard von Conta („der Sieger von Messigny“) 
starb am 28.9.1895 und wurde am 1.10. auf dem Arnstädter Friedhof beerdigt. 

Der 38-jährige, in Holzhausen geborene Handarbeiter Christian Ernst Louis Heß ließ sich 
am 17.10.1895, um 17.15 Uhr, im Flurgebiet Dornheimer Berg vom Eisenbahnzug überfah-
ren. Er hatte in Arnstadt, Klausstraße 33, gewohnt. 

Ein modernes Schwimm-, Wannen- und Volksbad entstand im Jahre 1895. Die Fertigstel-
lung erfolgte am 30.10. 

 „Das Stadtbad“, Seite 247 

Am Mittwoch, dem 6.11.1895, wurde das Schwimmbad feierlich eröffnet. Es hatte ca. 60.000 
Mark gekostet. 
Arnstadt besaß somit ein modernes Schwimmbad, bestehend aus dem

 sog. Volksbad 
 dem Brausebad 
 den Wannenbädern 1. und 2. Klasse
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Lottoglück hatten Arnstädter am 6. 11.1895 
 „Großer Lottogewinn ging  nach Arnstadt“, Seite 652 

In die Liebfrauenkirche wurde im November eine Heizungsanlage nach dem Niederdruck-
dampfsystem eingebaut. 

Die Landespolizeiliche Abnahme der Eisenbahnstrecke Stadtilm - Saalfeld (31,960 km) fand 
am 13. und 14.11.1895 statt.

Am Mittwoch, dem 20.11.1895, gegen 8.30 Uhr, fand ein Arbeiter der Pollmannschen Öl-
mühle im Mühlgraben an dem Gatter hinter dem sog. Champagnerbad die Leiche des in 
Arnstadt, Schwarzburger Straße wohnhaften, in Erfurt geborenen, Rentiers Andreas Karl
Fiedler. Es wurde vermutet, daß der nicht unvermögende Mann Opfer seiner Geisteskrank-
heit geworden war. 

Am 28.11.1895 brannte es in der Rosenstraße bei Heinroth. 

Die Eröffnung der Eisenbahnstrecke Stadtilm - Saalfeld erfolgte am 2.12.1895. Der erste of-
fizielle Zug nach Saalfeld fuhr 7.17 Uhr von Stadtilm ab, der offizielle geschmückte Festzug
jedoch erst um 12.10 Uhr, von Arnstadt abgehend. Alle Unterwegsbahnhöfe waren festlich 
herausgeputzt.

Der erste Musik-Automat wurde 1895 im Ratskeller aufgestellt und fand „lebhaften Beifall“. 

Blick in das Innere eines Musikautomaten 

        Musikautomat 

Am Abend des 11.12., gegen 20.45 Uhr, verkündete das Sturmsignal des Neutor-Turm-
wächters Feuer. Es brannte die am Eingang der Karl-Marie-Straße, gegenüber der Emil 
Spittel’schen Gärtnerei stehende, einer Arnstädter Witwe gehörende, Scheune. Punkt 9.30 
Uhr brach das Balkenwerk in sich zusammen womit gleichzeitig die Hauptgefahr für die 
Nachbarhäuser beseitigt war. 

1440



1896
Das Jahr 1896 war ein Schaltjahr und hatte demzufolge 366 Tage. Der Schalttag wurde 
zwischen dem 23. und 24. Februar eingeschoben. Als Kuriosum sei noch angemerkt, daß  
der  Februar  im Jahre 1896 fünf Sonnabende bei 29 Tagen hatte. 

 „1896, ein Schaltjahr“, Seite 653 

Seit Anfang des Jahres mußten Radfahrer eine „Legitimationskarte“ besitzen und immer mit 
sich führen. 

Die 57-jährige Witwe, in Liebenwerda Bez. Merseburg geborene, Johanne Emilie Kloß geb. 
Schenke ist am 4.1.1896, um 14.00 Uhr, in der Gera, hinter der Schwimmbadeanstalt, er-
trunken. Ob es Selbstmord war oder ein Unfall ist uns nicht bekannt. 

Wer im Jahre 1896 am 29.2. geboren wurde, konnte erst als Achtjähriger an einem 29.2. 
Geburtstag feiern, denn das Jahr 1900 war kein Schaltjahr. 

Der Bruder der Romanschriftstellerin E. Marlitt, Oberlehrer a. D. Alfred John, starb Anfang 
März 1896 in Arnstadt. 

Die Arnstädter Freimauerer-Loge „Zu den drei Gleichen“ feierte am 22.3.1896 ihr 15. Stif-
tungsfest.

Zum 81. Geburtstag Bismarcks, am 1.4.1896, pflanzte man Eichen. 
 „Bismarck-Eichen wurden gepflanzt“, Seite 653 

Die deutsche Kaiserin, Auguste Victoria, passierte am Sonntag, dem 19.4.1896, den Haupt-
bahnhof Arnstadt. 

 „Die Kaiserin bei der Durchreise“, Seite 654 

Am 22.4.1896 wurden im „Hain“ von 3 Stadtilmer Studenten ein Hünengrab ausgegraben. In 
etwa 1 m Tiefe fanden sie eine guterhaltene Urne, die bis an den Rand mit menschlichen 
Knochenresten gefüllt war. Leider zerbrach die Urne beim herausheben. 

Hünengrab bei Neu Ruthenbeck 

Am Freitag, dem 15.5.1896, erfolgte die Eröffnung einer Stehbierhalle in der ehemaligen 
Wirtschaft „Zum Kronprinzen“ in der Plaueschen Straße. 
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Der Jungfernsprung, der schon der Schauplatz manches erschütternden Falles war, forderte 
am Vormittag des 27.5.1896 schon wieder ein Opfer: Gegen 10.00 Uhr fand man am Fuße 
des Felsens den 16.-jährigen Fabriklehrling Wilhelm R. mit zerschmettertem Schädel vor 
(Unfall).

Die Feuerwehr erhielt am 9.6.1896 eine neue mechanische Schiebeleiter. 

Beim Aufreißen der Straße (Ritterstraße - Weiße) wurden am 11.6.1896 in einer Tiefe von 
ungefähr 4 Metern ein sehr gut erhaltener Speer, verschiedene Hufeisen und einige Münzen 
gefunden.

Zum ersten Mal seit Bestehen der Eisenbahnlinie wurde an dem Zug ein Leichenwagen an-
gehängt und eine Leiche befördert (von Rudolstadt über Stadtilm, Arnstadt, Erfurt nach Son-
dershausen). Es  handelte  sich um die Leiche des 33-jährigen „Premierlieutenants“ von Blö-
dau.

Die Firma Rud. Ley errichtete im Jahre 1896 an der Fleischgasse ein größeres Elektrizitäts-
werk.

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Im Juni wurde der bisher größte Fabrikschornstein der Stadt fertiggestellt. Es war der 45 m 
hohe Schlot der Firma Ley.

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Am 2.7.1896 ertrank ein Kind in einem der Stadtbrunnen. 
 „Kind im Waisenbrunnen ertrunken“, Seite 656 

Am Nachmittag des 5.7.1896 richtete ein orkanartiger Sturm große Schäden vor allem an 
den Bäumen an.

Das Hotel „Zur Sonne“ ging Anfang August 1896 durch Vermittlung des Herrn Carl Hamel 
für 87.000 Mark in den Besitz des Herrn Steinecker, Burgkellerwirt in Jena, über. 

Ein großes Volkskonzert des Bachkomitees fand am Sonntag, dem 23.8.1896, im Kurhaus-
garten statt. Es wirkten mit: 

 „Hoffnung“  „Liederkrone“  „Männerchor“ 
 „Krieger-Sänger-Chor“  „Liedertafel“  „Tonhalle“ 
 „Liederkranz“ 

Dies stellte dann einen Massenchor von 193 Sängern dar. 

Eine außergewöhnliche Hauptversammlung des Turnvereins beschloß im August eine eige-
ne Turnhalle auf dem sogen. „Hammer“ zu errichten. Der Kostenanschlag lautete auf 13.450 
Mark. Der Bauplatz war von dem regierenden Fürsten kostenfrei dem Verein überlassen 
worden.

Die 71-jährige Witwe Dorothea Friederike Hufnagel geb. Pfau ertrank am 17.10.1896 in der 
Weiße hinter dem Sankt Jakobstift. Ob es ein Unfall war oder Selbstmord, wissen wir nicht. 
Frau Hufnagel hatte in Arnstadt, Erfurter Str. 39. 

Der Arnstädter Georg August Wilhelm Arthur Koch trat am 10.11.1896 erstmals unter dem 
Namen Tom Willsen, als der größter Mensch aller Zeiten auf. Seine Körperlänge wurde mit 
2,36 bzw. 2,39 m angegeben. 

 „Der größte Mensch der Welt - ein Arnstädter“, Seite 657 

Brauereibesitzer Kürsten kaufte im Oktober die Meinhart’sche Ziegelei zum Preis von 
55.000 Mark. 
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Der 32-jährige Arnstädter Gebermeister Karl Arno Elvir Wiegand beging am 4.11.1896 
Selbstmord durch Erschießen 

In der Nacht von Donnerstag zum Freitag, dem 20. 11.1896, brach in den Lagerräumen der 
Spittelschen Gärtnerei Feuer aus. Die Feuerwehr konnte ein Ausbreiten des Feuers verhin-
dern.

Am Vormittag des 21.11.1896 brannte es im Hofbrauhaus von Bahlsen. Die Feuerwehr war 
sofort zur Stelle, und es gelang ihr, den Brand rasch zu löschen, so daß nur geringer Scha-
den zu verzeichnen war. 

1897
Am 27.1. ereignet sich ein tödlicher Unfall in Arnstadt-Süd. 

 „Eisenbahnunfall mit tödlichem Ausgang“, Seite 658 

Der „Eisteich“ am neuen Friedhof wurde zugefüllt. 

Die feierliche Einweihung der neuerbaute Turnhalle  erfolgte am 26.9.1897. 

Am 27.10.1897, gegen 2.00 Uhr, stürzte sich der 42-jährige in Marlishausen geborene Loh-
mühlenwerkführer Gustav Louis Adalbert Erdmann im „delirium tremens“ (Fieberanfall) aus 
einem Fenster des Krankenhauses und verstarb. Er hinterließ Frau und einen minderjähri-
gen Sohn. Gewohnt hatte er in Arnstadt, Lohmühlenweg 32. 

In der Nr. 39 des illustrierten Sensationsblattes „Der Reporter“, in welcher eine Schönheits-
konkurrenz veranstaltet wurde, war unter den 50 Portraits auch das Bild einer Arnstädterin 
(Nr. 42). Als erster Preis winkten 100 Mark.

Die im Besitz der Bierbrauerei Gebrüder Kürsten befindliche ehemalige Meinhardt’sche Zie-
gelei brannte am 8.11.1897 nieder. 

Am Abend des 30.11.1897 brach in der Doppelscheune des Herrn Theodor Huck Feuer aus.
 „Der Brand an der Längwitzermauer“, Seite 659 

Am 1.12.1897 brannten in der Längwitzer Straße  ein Wohnhaus und  drei Scheunen ab. 

1898
Bei der Firma Mendel und Katzenstein brach im Januar 1898 die Maul- und Klauenseuche 
aus.

Am 23.3.1898 entstand auf dem Kohlenmakt ein Schadenfeuer. 
 „Es brannte am 23.3.1898“, Seite 661 

Dem Erfurter Schuhfabrikanten Wilhelm Ducke, der am 26.5.1898 zufällig mit dem Fahrrad 
in Arnstadt war, gelang es, ein Kind vor dem Ertrinken zu retten. 

 „Ein Lebensretter“, Seite 661 

Der Gemeinderat beschloß am 19.7.1898 den, dem Hospital St. Georg gehörenden, sog. 
Spittelgarten zum Preis von 5000 Mark anzukaufen. 

Der in Weimar geborene, in Erfurt wohnende, 26-jährige Bernhard Theodor Hermann Müller 
beging am 19.7.1898 in Arnstadt, auf dem Rudislebener Rasen, unterhalb der Schwarzen 
Brücke, Selbstmord durch erschießen. 

Beim Stadtilmer Schützenfest, vom 21. bis 24.7.1898, wurde Herr Reichard aus Arnstadt 
Vogelkönig.
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Im August 1898 wurde dem Hofbrauhausbesitzer Otto Bahlsen der Titel „Kommerzienrath“, 
dem Domänenpächter Hermann der Titel „Oberamtmann“ und dem Zahnarzt Lucas das 
Prädikat „Hofzahnarzt“ erteilt. 

Der Parteitag der Sozialdemokraten Thüringens fand am 14.8.1898 im Bergschlößchen 
statt.

Begünstigt vom schönsten Wetter hielten die organisierten Ge-
werkschaften Arnstadts am Sonntag, dem 21.8.1898, in der fest-
lich geschmückten Gartenwirtschaft „Zum Bergschlößchen“ das 
Gewerkschaftsfest ab. Der sozialdemokratische Reichstagsabge-
ordnete Wilhelm Liebknecht (  29.3.1826 in Gießen, Großher-
zogtum Hessen;  7.8.1900 in Charlottenburg) hielt die Festan-
sprache. Dem Fest voraus ging um 15.00 Uhr ein langer impo-
santer Festzug durch die Straßen der Stadt mit Musikchören und 
Fahnen.

Wilhelm Liebknecht war der
Vater von Karl Liebknecht. 

In Gegenwart des Fürsten fand am Montag, dem 29.8.1898, um 11.00 Uhr, auf dem Gelän-
de des ehemaligen Fürstlichen Schafhofs an der Rosenstraße die Einweihung des Kinder-
heimes statt. Kommerzienrat Bahlsen schenkte dem Waisenhaus aus diesem Anlaß den 
Betrag von 1000 Mark und Kommerzienrat Leupold sogar 5000 Mark. 

 „Kinderheim“, Seite 240 

Am 24. und 25.9.1898 (Sonnabend und Sonntag) traten in „Fabers Restaurant“ die „Roß-
weiner (Muldentaler) Sänger“ auf, die wegen ihrer „humoristischen Abende“ große Anzie-
hungskraft auf das Publikum ausstrahlten. Es handelte sich um 8 Herren, die mit Quartett-, 
Duett- und Sologesängen, wie „Die Tante kommt“ oder „Die Radlerbraut“ ihre Zuhörerschaft 
zum Lachen brachte. 

Es wurde ein Projekt erarbeitet, eine Unterführung an der Stadtilmer Straße zu errichten. Bis 
dahin wurde der Verkehr an den Übergangsstellen der Eisenbahn in der Längwitz nach der 
Stadtilmer und Gehrener Landstraße bei jedem ein- und ausfahrenden Eisenbahnzug länge-
re Zeit gesperrt. 

Bei einem Brand am 21.11.1898 in der Rosengasse Nr. 6 erstickten 3 Kinder. 
 „Der Brand in der kleinen Rosengasse“, Seite 662 

Ein Unfall ereignete sich am Montag, dem 21.11.1898, in der Nähe der Minnersmühle. 
 „Der Unglücksfall bei der Minnersmühle“, Seite 662 

Auf dem Bahnhof Arnstadt geriet am Morgen des 14.12.1898, um 3.45 Uhr, der 27-jährige 
Bahnarbeiter Hugo Otto Hoepp aus Bittstädt beim Rangieren am Hauptbahnhof Arnstadt, 
Geleis Nr. 17, zwischen die Puffer zweier Wagen des nach Saalfeld gehenden Güterzuges, 
so daß der Tod sofort eintrat. Der Unglücksfall war um so trauriger, als Hoepp am bevor-
stehenden Weihnachtsfest mit seiner in Haarhausen wohnenden Braut Hochzeit machen 
wollte.

Ein Sohn unserer Stadt, Herr Max Ehrhardt, der sich auf dem Vollschiff *) „Amazone“ be-
fand, wurde im Jahre 1898 zum Kapitän befördert. 
---------------
*) Ein Vollschiff ist ein Großseglertyp mit mindestens drei vollständig rahgetakelten Masten. 
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Auf so einem Vollschiff war der Arnstädter Max Ehrhardt Kapitän. 

1899
Nach Überwindung vieler Schwierigkeiten ermächtigte am 11.4.1899 der Gemeinderat den 
Magistrat zum Bau einer Hochdruckwasserleitung und zur Aufnahme einer Anleihe von 
450.000 Mark. 

In der Nacht vom 19. zum 20.4.1899 reiste Wilhelm II., König von 
Württemberg (  25.2.1848 in Stuttgart;  2.10.1921 in 
Bebenhausen) mit dem D-Zug 38 von Berlin nach Stuttgart und 
passierte dabei den Bahnhof Arnstadt. 

Wilhelm II. war von 1891 bis 1918 der
vierte und letzte König von Württemberg. 

Am Sonntag, dem 11.6.1899, brach kurz nach 18.00 Uhr in der Marktstraße ein Brand aus, 
der die Häuser des

 Fleischermeisters Christian Thalemann
 des Buchbindermeisters Ernst August Flamm 
 des Schneidermeisters Hugo Kirchner
 des Drechslermeisters Heinrich Hesse

gänzlich und die Gebäude des 
 Landwirts Wilhelm Reißland

und
 des Schokoladefabrikanten C. Wilhelm Weyher 

schwer beschädigte und zum Teil in Asche legte. Die Gebäude 
 des Hoffleischermeisters Wilhelm Zimmermann 

und
 des Bäckermeisters Karl Zimmermann 

wurden angekohlt und durch Löschwasser schwer beschädigt.
Die Brandursache wurde niemals aufgeklärt. 

 „Der Brand in der Marktstraße (I)“, Seite 665 

Otto Böttner zog mit seiner Druckerei in die Erfurter Straße 22 um. 
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Der Chefredakteur der „Berliner Morgenpost“ trat am Freitag, dem 30.6.1899, mit seiner 
Frau eine Automobilfahrt von Berlin nach Paris an, die ihn auch über Arnstadt (am 25.7.) 
führte.

Am Sonntag, dem 9.7., startete erstmals von Arnstadt aus ein bemannter Ballon. 
 „Die erste Ballonfahrt von Arnstadt aus“, Seite 665 

Bei einem Brand in der Marktstraße am 11.7.1899 wurden 5 Wohnhäuser und 1 Nebenge-
bäude vernichtet. 

Der Bau einer Hochdruckwasserleitung begann am 5.8.1899. 

Beim Aufgraben zur Legung der neuen Hochdruckwasserleitung wurde am 28.9.1899 in der 
Erfurter Straße ein Topf mit Münzen gefunden, die vorwiegend aus dem Jahre 1813 stamm-
ten.

Am 11.11.1899 brannten in der Klausstraße 2 Wohnhäuser und 1 Scheune nieder.
 „Feuer in der Klausstraße“, Seite 666 

Ein Brand am 19.11.1899 am Wollmarkt vernichtete 3 Scheunen.
 „Wieder Feueralarm“, Seite 666 

Die Verteilung von warmen Frühstück, Milch und Brot an arme Kinder in der Bürgerschule 
begann am Montag, dem 18.11.1899. Etwa 60 Knaben und 60 Mädchen konnten diese 
Wohltat genießen, die durch „mildtätige“ Gaben von „edlen Menschenfreunden“ unterstützt 
wurde.

In der Nacht vom 27. zum 28.12. kam im Hinterhaus des Arbeiters und Händlers Conrad (an 
der Weiße) Feuer aus, das auch die angrenzenden Nebenhäuser ergriff und das Conrad-
sche Wohnhaus, sowie das Nebenhaus und die Hintergebäude von vier Grundstücken der 
Badergasse in Asche legte. 14 Familien waren dadurch obdachlos. Es war dies der vierte 
größere Brand im Laufe des Jahres 1899. Bei den ersten dreien vermutete man Brandstif-
tung.

 „Abermals ein Großfeuer“, Seite 666 

1900
Durch einen in der Schönbrunnenstraße entstandenen Gasrohrbruch wurden

die Frau des Neutorwächters Früh 
die hochbetagte Witwe des Tünchermeisters Erdmann 

sowie
zwei Kinder 

stark betäubt. Während es der Frau Früh gelang, sich und die Kinder ins Freie zu retten, 
starb die Witwe Erdmann an den Folgen der Gasvergiftung.

Eine merkwürdige Idee verkündete der Kurhausbesitzer Gartenbaudirektor Friedrich Spittel. 
Er zeigte an, daß jeder Gast, der wöchentlich mindestens zwei Mal (an Werktagen) im Kur-
haus verkehrt, jährlich vier Mal ein Diner von 3 Gängen ganz umsonst erhält. 

Der mit der Oberleitung des deutschen Postdienstes in Ostasien betraute Postdirektor Ru-
dolf Schellhorn in Schanghai, ein geborener Arnstädter, wurde zum Feldpostmeister be-
stimmt und übernahm die unmittelbare obere Leitung des technischen Feldpostdienstes. 

Der größte Zelt-Zirkus Europas, der „Circus Lobe“, früher „Hagenbeck“, gastierte in Arnstadt. 
Das Zelt faßte 3200 Personen. Er traf mittels Sonderzug (26 Achsen stark) am 31.3.1900 in 
Arnstadt ein. Die Eröffnungsvorstellung auf dem Wollmarktsplatz fand am Sonntag, dem 
1.4., statt. Der Zirkus blieb nur 2 Tage hier, um sich dann nach Ilmenau zu begeben. 
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Neue Posttarife galten ab 1.4.1900:
 Briefe (bis 20 Gramm) = 10 Pfg.
 Postkarten 5 Pfg.

Die Marken mit der Aufschrift „Reichspost“
und dem Abbild der Germania waren

damals gültige Postwertzeichen. 

Am „Pfingstheiligabend“ 1900 wurden durch den Pächter der städtischen Cavillerie 11 toll-
wutverdächtige Hunde getötet, darunter ein Rassehund im Werte von 500 Mark. Am 6. und 
am 9.6. mußten abermals je ein Hund getötet werden.

 „Die Tollwut in Arnstadt“, Seite 667 

Ein Brand am 1.6.1900 in der Ritterstraße 1 vernichtete das Hintergebäude.
 „Schon wieder Feuer“, Seite 667 

Die niederländischen Königinnen passierten am Abend des 1.6.1900, von der Wartburg 
kommend mit einem Sonderzug unsere Stadt. Auf dem Bahnhof hatten sich einige Neugieri-
ge eingefunden, sie bekamen jedoch von dem hohen Besuch wenig zu sehen. Die Königin-
nen wollten nach Schwarzburg zurück, wo sie zu Besuch weilten. 

[Anm.: Die regierende Königin Wilhelmine war im Jahre 1900 gerade 10 Jahre 
alt, so daß sie nur unter der Vormundschaft ihrer Mutter, der Königin Emma, re-
gieren konnte. Der König war 1880 gestorben, und nach niederländischem Recht 
ging die Königswürde auf das erstgeborene Kind, also (weil kein männlicher 
Nachkomme vorhanden war) auf die Tochter, nicht jedoch auf die Witwe über. 
Aus diesem Grunde hatten die Niederlande damals zwei Königinnen, aber keinen 
König.]

Ihre Heimreise von Schwarzburg aus traten die Monarchinnen nebst ihrem Gefolge am Vor-
mittag des 6.7.1900 wieder mit einem Sonderzug und wieder über Arnstadt an. 

Bei einem Gewitter am 10.6.1900 kam ein 12-jähriges Kind ums Leben.
 „Vom Blitz erschlagen“, Seite 671 

Am 17.6.1900 war auf dem Wollmarkt erstmals in Arnstadt ein Kinematograph zu sehen. Es 
handelte sich um „Lindner’s Welt-Kinematograph, das Theater der lebenden Photogra-
phien“.

Oberbürgermeister Dr. Harald Bielfeld wurde Ende Juni zum Bürgermeister von Neuwied 
gewählt.

An der Niederschlagung des „Boxeraufstandes“ in China nahmen auch Arnstädter teil. 
 „Arnstädter in China“, Seite 668 
 „Brief eines Arnstädters aus China“, Seite 668 
 „Die deutschen Verluste in China“, Seite 670 

Das neue Bahnhofsgebäude (Wartehalle) wurde am 1.8.1900 dem reisenden Publikum zur 
Benutzung übergeben.

Die Hundesperre war mit Wirkung vom 14.8.1900 wieder aufgehoben worden. 

Die neu gebaute Hochdruckwasserleitung wurde am 15.8.1900 eröffnet und das Wasser-
werk feierlich eingeweiht. Damit war die aus den Zeiten Günthers des Streitbaren herrühren-
de Wasserleitung durch eine Hochdruckleitung ersetzt worden. 

Am Sonntag, dem 24.8.1900, fand in Arnstadt der Parteitag der Thüringer Sozialdemokraten
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statt. 79 Delegierte aus 44 Orten waren vertreten. 

Bei den Erdarbeiten, welche zur Auswechselung der Gasröhren an der Neuen Kirche vorge-
nommen wurden, fanden die Arbeiter am 20.9.1900 eine Anzahl alter Münzen, größtenteils 
Pfennigstücke, aus dem Jahre 1700. 

Zwei Luftballons zogen am Vormittag des 10.10.1900 über Arnstadt hinweg. Beide Ballons, 
in deren Gondeln man trotz der beträchtlichen Höhe mehrere Menschen bemerken konnte, 
gehörten ihrem Aussehen nach der Militär-Luftschiffer-Abteilung Berlin an. 

Archivrat Hermann Schmidt starb am 30.10. in Jena. 

Der Naturmensch „gustav nagel“ (wie er sich selbst schrieb) 
(  28.3.1874 in Werben / Elbe;  15.2.1952 in Uchtspringe; 

21.2. auf dem Friedhof Arendsee) „beglückte“ am 18. und 
19.12.1900 unsere Stadt mit seiner Anwesenheit und erreg-
te auch hier, wie schon in anderen Städten, dadurch Aufse-
hen, daß er seinen Körper nicht einmal notdürftig verhüllte. 
Sein Äußerliches erinnerte keineswegs an die Schönheiten 
eines Apollo von Belvedere oder eines Hermes von Praxite-
les.

gustav nagel (Dieser Name wird klein geschrieben.) 

1901
Die Städtische Gasanstalt verlegt man in das Nordviertel. 

Ein sogenanntes „Welt-Panorama“ gab es seit Anfang 1901 (bis zum Herbst des Jahres) in 
Arnstadt, Marktstraße 21. 

Die Oberkirche wurde erneuert. Die Weihung der neu eingebauten Orgel erfolgte zu Pfings-
ten.

Am 1.8.1901 wurde der sozialdemokratische Wahlverein in Arnstadt gegründet. 

Bei Abrißarbeiten am 27.8.1901 in der Rosenstraße fanden die Arbeiter 
363 alte Münzen, darunter viele Schweizer Schüsselpfennige. 

 „Der Münzfund in der Rosenstraße“, Seite 671 

Schweizer Schüsselpfennig 

Der 22-jährige Schlosser Richard Schmidt aus Arnstadt machte am Abend des 24.9.1901, 
gegen 19.00 Uhr, bei dem Spielplatz in den Alteburganlagen seinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. 

Am Mittwoch, dem 9.10.1901, traten im „Faber’s Etablissement Arnstadt“ die 1854 gegrün-
deten „Brauer’s Roßweiner Sänger“ oder „Muldentaler“ auf. Es handelte sich um 7 Herren 
aus Roßwein / Sa., die eine humoristische Vorstellung (Familien-Darbietung) gaben. 

Die ledige Dienstmagd Helene Römhild hatte in Halle / Saale ein Kind männlichen Ge-
schlechts bekommen. Dieses Kind brachte sie mit nach Arnstadt und tötete es nach einem 
Monat, am 11.10.1901, und versteckte die Kindesleiche, indem sie sie mit Steinen bedeckte, 
im Graben der Ichtershäuser Chaussee bei Kilometerstein 1.4. 
Helene Römhild wurde in Haft genommenen und ins Untersuchungsgefängnis Gotha ge-
bracht.
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Der Komponist Walter Jäger wurde am 23.10.1901 in Arnstadt geboren. Sein wohl bekann-
teste Stück ist „Wenn abends die Heide träumt“. 

Am Vormittag des 28.11.1901, gegen 10.00 Uhr, ertönte in Arnstadt die Feuerglocke. Es 
brannte in dem oberen Stockwerk des Hauses Schulgasse 10 (Ecke an der  Weiße).  Die  
Feuerwehr  war  schnell  am Platze und konnte das Feuer auf seinen Herd beschränken. 
Der obere Stock des Hauses brannte vollständig aus, so daß das Haus niedergerissen wer-
den mußte. 

1902
Es erfolgte im Jahre 1902 eine Neupflasterung aller Arnstädter Staatsstraßen, mit Anlegung 
von Bürgersteigen, wo dies bisher noch nicht geschehen war. 

Ein 12-jähriges Schulmädchen wurde am 14.3.1902 zu einer Gefängnisstrafe verurteilt. 
 „Gefängnisstrafe für ein 12-jähriges Mädchen“, Seite 672 

R. Häberlein (von der Firma Gebr. Kitz, Leipzig) eröffnete am Sonnabend, dem 4.10.1902, 
um 10.00 Uhr, ein „Original-Welt-Panorama“ auf dem Holzmarkt Nr.19 (im Laden). 

Der Gemeinderat bewilligte am 23.4.1902 die Summe von 450 Mark für Restaurierung und 
Stimmung der Bachorgel.
Die Bachorgel wurde daraufhin von Orgelbauer Meißner aus Gorsleben einer gründlichen 
Durchsicht und Renovierung unterzogen. 

Der große Zirkus „Maximilian“ ga-
stierte am 6. und 7.7.1902 in Arnstadt 
auf dem Wollmarktsplatz. 

Bei Freilegungsarbeiten an der Neu-
en Kirche (später „Bachkirche") An-
fang Juli 1902 entdeckten die Arbei-
ter gegenüber dem „Halben Mond“ 
ein uraltes Grabgewölbe. 

 „Das Grabgewölbe an der Neuen Kir- 
che“, Seite 672 

Der Alteburgturm wurde als „Kaiser-
turm“ seiner Bestimmung übergeben. 
Er sollte an den Deutsch-Französi-
schen Krieg 1870 / 71 erinnern. Am 
10.8. fand die Einweihungsfeier statt. 

„Alteburgturm“, Seite 234 

Der Gemeinderat faßte am 22.10. 
1902 den Beschluß, die für den 
Marktplatz bewilligte Bedürfnisanstalt, 
für die ein geeigneter Platz dort nicht 
zu finden war, an der Weißebrücke 
zu errichten. 

Am 11.11.1902 beschloß der Ge-
meinderat, die alte Gasanstalt dem 
Eisenbahnfiskus zum Preis von 
19.000 Mark zur Vergrößerung der 
Haltestelle Längwitz zu verkaufen.
                                                         „Kaiserturm“ mit Lärmkanone 
                            auf einer colorierten Ansichtskarte, 1902 
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1903
Die neue Rechtschreibung trat am 1.1.1903 für alle Beamten und Behörden in Kraft.

„Rechtschreibreform“, Seite 673 

In den ersten Nachmittagsstunden des 28.2.1903 ging in Arnstadt bei Sonnenschein ein 
Sandregen, mit Wüstensand aus Afrika, nieder. Zeitweise verwandelte sich das fortgesetzte 
Herabrieseln von in der Sonne blitzenden Sandkörnchen zu förmlichen Staubwolken. Die 
Fensterscheiben wurden infolge der feuchten Niederschläge von Sand fast undurchsichtig. 

Dr. Sizzo Pabst *) wurde am 1.3.1903 Chefarzt der Chirurgischen Abteilung im Arnstädter 
Krankenhaus.

Im Mai 1903 bildete sich unter dem Vorsitz des Konsistorialrats Dr. Emil Petri ein provisori-
scher Ausschuß zur Errichtung eines „Krüppelheims“ in Arnstadt.

 „Krüppelheim / Marienstift“, Seite 142 

Der aus Wolfrathshausen (Bayern) stammende, in Arnstadt wohnende, Friedrich Stieberitz 
schändete am 20.5.1903 ein 9-jähriges Mädchen aus Siegelbach. 

 „Das Sittlichkeitsverbrechen bei Siegelbach“, Seite 673 

Frau Magdalene Robst beging am 26.5.1903 Selbstmord, indem sie dem Jungfernsprung 
hinabsprang.

 „Jungfernsprung“, Seite 237 

Im Jahre 1903 erhielten die Reichspost-Stadtbriefkästen aus Eisenblech mit gußeisernem 
Rahmen einen dunkelblauem Anstrich.

Wieder kamen Kinderschändungen in Arnstadt vor. 
 „Noch drei solche Schurken“, Seite 674 

Der Gemeinderat beschloß am 21.7.1903 das 1896 in der Fleischgasse errichtete Elektrizi-
tätswerk der Firma von Rudolf Ley zum Preis von 210.000 Mark anzukaufen.

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Die Beleuchtung des Fürstlichen Theaters wurde im Jahre 1903 von Petroleum auf Elektrizi-
tät (nicht auf Gas) umgestellt (Beschluß des Gemeinderates vom 12.8.1903). 

---------------
*) Pabst, Prof. Dr. med. Gotthilf Robert Sizzo; w. Arnstadt, Holzmarkt 10 (um 1906)

bzw 8; Chirurg im Krankenhaus Arnstadt 1901 - 1935; bzw. praktischer Arzt und Oberarzt 
im Städtischen Krankenhaus (1905) 
Er war der Sohn des Weberwarenfabrikanten Johann Nicolaus Pabst und dessen Ehe-
frau Johanne Dorothea Ottilie geb. Schönheit (beide  in Friedersdorf) 
Im Jahre 1912 erfolgte seine Ernennung zum Professor. 

 23.6.1870 Friedersdorf / Fürstentum Schwarzburg-Rudolstadt 
 27.10.1951 (81) Arnstadt 

Pabst, Anna Julie geb. Deahna
 19.8.1885 Sonneberg 

h 16.9.1905 Arnstadt 
Trauzeugen: 1. Amtsgerichtsrat Heinrich Deahna, Sonneberg 

   2. Fabrikant Raimund Pabst, Friedersdorf 
 1966 

 Adolf Karl  17.5.1906 Arnstadt 
 Ottilie (genannt Otti)  1908; verehelichte Kuke (Dr. med. Herbert Kuke)

1450



Die Firma Ley erhielt im Jahre 1903 auf der in Hamburg stattfindenden Schuhmacher-
Fachausstellung für hervorragende Leistungen in Elektromotorenbau und Schuhpflockma-
schinen die Goldene Medaille. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Mit Wirkung vom 1.10.1903 ging das Elektrizitätswerk in den Besitz der Stadt über. Die Ver-
waltung wurde mit dem Gas- und Wasserwerk verbunden. 

Diplomingenieur T. Glatz eröffnete am 15.10.1903 in der Kirchgasse 10. die „Gewerbeaka-
demie“ (einige Jahre später „Polytechnisches Institut“ genannt). Der Lehrbetrieb begann am 
20.10.

1904
Am 1.4.1904 wurde zu Ehren des Schriftstellers Willibald Alexis vor seinem ehemaligen 
Wohnhaus auf der Lindenallee ein Denkmal errichtet. 

 „Willibald-Alexis-Denkmal“, Seite 483 

Ebenfalls am 1.4.1904 erfolgte die Versetzung des Obergendarms Albert Schädiger von 
Plaue nach Arnstadt und des Gendarms Ottomar Jung von Arnstadt nach Plaue. 

Vom 21.4.1904 ab gab es auf dem Bahnhof in Arnstadt eine Postanstalt mit Telegraphen- 
und Fernsprechbetrieb und unbeschränkter Annahmebefugnis als Zweigstelle des Postamts. 

Markt, auf einer colorierten Ansichtskarte, etwa um 1904 
Auf dem Gebäude neben dem Rathaus weht die schwarz-weiß-rote Fahne. 

Die Farben Schwarz-Weiß-Rot bildeten ab 1867 die Flagge der Norddeutschen Bundes, zu 
dem auch unser Fürstentum gehörte, und waren von 1871 bis 1922 sowie von 1933 bis 
1945 die Reichsfarben des Deutschen Reiches. Im Kaiserreich waren die Farben noch die 
weithin akzeptierten Nationalfarben. Von 1922 bis 1933 waren sie die dominierenden Far-
ben in der Handelsflagge der Weimarer Republik. Während dieser Zeit wurden sie auch von 
republikfeindlichen (monarchistischen sowie rechtskonservativen und nationalsozialisti-
schen) Gruppierungen verwendet. 
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Die Enthüllung des Alexisdenkmals erfolgte am 1.5.2004 
 „Willibald-Alexis-Denkmal“, Seite 483 

Am 18.5.1904 brach in der Schloßstraße durch Brandstiftung Feuer aus. 
 „Ein raffinierter Brandstifter“, Seite 674 
 „Der Brandstifter“, Seite 675 

Am 24., 25. und 26.5.1904 fand eine glanzvolle 1200-Jahr-Feier in Gegenwart des Fürsten-
paares und vieler Gäste statt. Der Fürst stiftete eine Amtskette für den jeweiligen Oberbür-
germeister. Angefertigt hatte sie der Hofjuwelier Moritz Schlegelmilch nach einem Entwurf 
des Herrn von Bloedau. 

 „1200-Jahrfeier“, Seite 674 
 „Amtskette des Oberbürgermeisters“, Seite 950 
 „Die wiedergefundene Amtskette“, Seite 952 

Der Schwarzburg-Sondershäusische Staatsminister Hermann Petersen (  5.10.1844 Ol-
denburg) wurde anläßlich der 1200-Jahr-Feier Arnstadts zum Ehrenbürger unserer Stadt er-
nannt.

Am Sonnabend, dem 2.7.1904, ließ sich der 22-jährige Kaufmann Willy Strauß aus Hanau in 
Arnstadt an der Übergangsstelle über die Schienen am Fürstenberg von dem um 9.33 Uhr 
von der Längwitz abfahrenden Zug überfahren. Der Selbstmörder hatte sich so auf die 
Schienen gelegt, daß die Räder des Zuges ihm den Kopf vom Rumpf trennten. 

Am 3.7.1904 fand in Arnstadt ein Sängerfest statt. 

    Werbeplakat zum Sängerfest
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Unter Ausschluß der Öffentlichkeit wurde am 1.9.1904 gegen den taubstummen Schuhma-
cher Heinrich Langbein aus Arnstadt in Erfurt vor der Ferienstrafkammer wegen Erregung 
öffentlichen Ärgernisses verhandelt. Der Angeklagte wurde schuldig gesprochen und zu 1 
Jahr und 6 Monaten Gefängnis sowie 5 Jahren Ehrverlust verurteilt. 

Eine Festnahme mit Hindernissen spielte sich am Vormittag des 9.9.1904 im „Weißeviertel“ 
ab.

 „Verbrecherjagd in Arnstadt“, Seite 676 

Der „Naturmensch“ Gustav Gräser aus Kronstadt in Siebenbürgen durchwanderte am 16.9. 
1904 unsere Stadt. Durch seine ziemlich ungewöhnliche Kleidung, lange, zusammen-gebun-
dene Haare und großem Bart fiel er der Polizei auf, und da er auf Verlangen nach Legitimati-
onspapieren keine vorlegen konnte, wurde er festgehalten, aber nach Feststellung seiner 
Personalien wieder freigelassen. 

Am 1.10.1904, gegen 15.00 Uhr, verübte ein Unbekannter in dem Wäldchen beim Bismarck-
turm auf der Alteburg ein Sittlichkeitsvergehen. Nach dem Täter wurde gefahndet. 

Der seit 1882 in Angelhausen-Oberndorf und Dornheim tätige Pfarrer Heinrich Müller (
1847 in Altenfeld) ließ sich am 1.10.1904 „emeritieren". Am Sonnabend Morgen (8.10.) 
übergab er seinem Nachfolger Pfarrer Burchhardt das Inventar und Kirchenvermögen und 
am Abend desselben Tages verstarb er an Herzschlag. 

Wegen 12 strafbarer Handlungen, wie 
 Zechprellerei Schwindeleien
Beleidigungen    Mißhandlungen

mußte sich der Seemann Jacob Ogely aus Boston, USA, am 13.10.1904 vor dem Schöffen-
gericht Arnstadt verantworten. 

 „Ein Hochstapler aus Amerika in Arnstadt“, Seite 676 

Arnstadt hatte im Jahre 1904 folgende Einwohner:
 7604 männliche 
 8413 weibliche 

    insgesamt: 16017 

Der in Jesuborn geborene Ziegeleiarbeiter Louis Albert Nordhaus wurde am 6.11.1904 in 
Arnstadt in der Gera zwischen der Saalfelder Bahn und der schwarzen Brücke ertrunken 
aufgefunden. Ob es Selbstmord war oder ein Unfall, wissen wir nicht. Gewohnt hatte er in 
Arnstadt, Hammerecke 4 

1905
Die Hundesteuer betrug ab 1.4.1905 = 16 Mark pro Jahr. 

Das I. Nationale Schwimmfest (im Verband der deutschen Schwimm-Clubs) fand am 
Sonntag, dem 22.1.1905, in der Schwimmhalle Arnstadt statt. Am Start waren auch die Ver-
eine aus:

 Hildesheim  Leipzig  Potsdam 
 Magdeburg   Jena

Am Montag, dem 23.1.1905, fand erstmals im Kurhaus Arnstadt eine „flimmerfreie Phono-Ki-
nematographische Pracht-Vorstellung statt“. 

 „Kino / Filmkunst“, Seite 1322 

Der in den zwanziger Jahren stehende ledige Gerber Paul Richter aus Arnstadt beging am 
Abend des 23.1.1905, um 20.00 Uhr, Selbstmord, indem er sich auf der Schienenstrecke 
zwischen dem „Felsenkeller“ und dem großen Wehr vor dem Eisenbahnzug warf.
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In Oberndorf wurde im Februar 1905 unter der Kirche eine Krypta entdeckt, in der 17 Särge 
aufgestellt waren. In einigen Särgen lagen Familienglieder der Grafen von Käfernburg von 
dem Jahre 724 an. 

Mit der Einweihung des „Alten Hauses“ („Krüppelheim“) an der Wachsenburger Allee erfolg-
te am 4.4.1905 die Gründung des Marienstifts. Die Gründer waren:

 Fürstin Marie von Schwarzburg - Sondershausen 
 Geheimer Konsistorialrat Dr. Emil Petri 

Am Folgetag, dem 5.5.1905, nahm der Marienstift seine Arbeit auf. 
 „Krüppelheim / Marienstift“, Seite 142 

Am 12.5.1905 beschäftigte sich das Schöffengericht Arnstadt mit einer Beleidigungsklage, 
die der Maschinist Heinrich von der Krone gegen den Heizer Heinrich Sangmeister an-
strengte. Nachdem der Verklagte eine Erklärung abgegeben hatte, daß er dem Kläger 
„nichts nachsagen könne“, schlossen die Parteien einen Vergleich. 

Am Sonntag, dem 14.5.1905, fand im Kurhaus zu Arnstadt ein „allgemeiner thüringischer 
Bauerntag“ statt, der vom „Bund der Landwirte“ organisiert wurde. 

In der Sitzung des Gemeinderates am 6.6.1905 wurde die Wiederwahl des Oberbürgermei-
sters Dr. Harald Bielfeld auf 12 Jahre einstimmig beschlossen. 

Seine Majestät der Kaiser passierte am 15.6.1905, um 23.00 Uhr, unseren Bahnhof. Der 
Kaiser begab sich nach Sigmaringen, um der am 16.6. dort stattfindenden Beisetzung des 
Fürsten von Hohenzollern beizuwohnen. 

Der Magistrat erließ am 21.6.1905 eine neue Dienstanweisung für die Städtische Feuer-
wehr.

Neben dem „Kaiserturm“ (Alteburgturm) wurde ein „Turmwarthaus“ errichtet. 

Der blinde Orgelvirtuose B. Pfannstiel, Organist an der St. Petri Kirche in Chemnitz, gab am 
Sonntag, dem 25.6.1905, unter Mitwirkung der Konzertsängerin Frl. Eva Uhlmann aus 
Chemnitz in der Arnstädter Oberkirche ein geistliches Konzert. 

Am Nachmittag des 26.6.1905 wurde in der Eisbahn an der Wollmarktsallee die Leiche der 
ledigen Dienstmagd Hedwig Greiner aus Stützerbach, angeblich in sitzender Stellung, auf-
gefunden.

Arnstadt erhielten im Juli 1905 die 71er auf 10 Tage Einquartierungen in Arnstadt. In der 
Richtung nach Plaue wurde Scharfschießen geübt. Auch Kompanie und Bataillonsschießen 
der 71er  fand in diesem Jahr in der Arnstädter Gegend statt. 

Fürst Karl Günther feierte am 17.7.1905 sein 25.Jähriges Regierungsjubiläum. Aus diesem 
Anlaß stiftete er eine Medaille für ein „Jubiläumsschießen“ der „Schönbrunn-Schützengesell-
schaft“.
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Der Schuhmacher Paul Teichmüller und der Hausbursche Albert Dietrich mußten sich im 
August 1905 vor der „Ferienstrafkammer“ in Erfurt verantworten. 

 „Zwei Sittlichkeitsverbrechen“, Seite 677 

Die ca. 70-jährige Prinzessin Marie, jüngste Schwester des Fürsten, hatte im September 
1905 für immer im restaurierten Arnstädter Schloß Wohnung genommen. Sie hatte bereits 
einige Jahre zuvor längere Zeit hier gewohnt, war dann aber nach Berchtesgaden und dann 
nach Reichenhall gezogen. Prinzeß Marie war nicht verheiratet. 

Albin Schaedel  wurde am 14.9.1905 in Neuhaus a. R. geboren. 

Karl Liebknecht sprach am 23.9.1905 auf einer Versammlung im „Schwarzburger Hof“ („Gül-
dener Greif“). 

Im Spätsommer 1905 regnete es hier unaufhörlich. Selbst die ältesten Leute Arnstadts 
konnten sich nicht an eine so lang anhaltende Regenperiode um diese Jahreszeit erinnern. 
Die Früchte faulten auf den Feldern, die Kartoffeln konnten nicht gerodet werden.

Am 1.10.1905 wurde die Eisenbahnhaltestelle „Längwitz“ in „Arnstadt Süd“ umbenannt. 

Über einen eigenartigen Betrugsfall hatte das Schöffengericht Arnstadt am 27.10. 1905 zu 
verhandeln.

 „Der Dachhase“, Seite 677 

Am 16.11.1905 starb in Arnstadt Gymnasialprofessor Dr. Georg Wagner, Ritter des 
Schwarzburgischen Ehrenkreuzes III. Klasse. 

Schwarzburgisches Ehrenkreuzes III. Klasse

Der Fürst verlieh im Dezember 1905 dem Bäckermeister Oskar Daniel (Unterm Markt 6) den 
Titel „Hofbäcker“. 

Oberpostinspektor Schultze aus Königsberg wurde ab 1.12.1905 als Postdirektor nach Arn-
stadt versetzt. 

1906
Die Firma Ley begann mit dem Bau von Motorrädern und Automobilen. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Das Schwurgericht Erfurt verurteilte am 8.1.1906 den 30-jährigen Arbeiter Jakob Unger aus 
Arnstadt wegen versuchter Notzucht zu 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust. Er soll 
sich am 15.7.1905 an dem 17-jährigen Dienstmädchen Ernestine B., die ihm unterwegs be-
gegnet war, vergangen haben. 
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Eine „Zigeunerbande“, bestehend aus 2 Wagen und 8 Bären, durchzog am 4.2.1906 unsere 
Stadt in Richtung Ichtershausen. 

Bei dem am 25.2.1906 in Erfurt stattgefundenen „ersten nationalen Schwimmfest“ erreichte 
der Arnstädter Max Leid im „Jugendtellertauchen“ den 1. Platz. 

Am Sonnabend, dem 3.3.1906, stürzte sich die 74-jährige Witwe Berta Hartmann aus dem 
Fenster ihrer Wohnung und blieb tot auf der Straße liegen. 

Erstmals wurde am 5.5.1906 in Arnstadt ein Autofahrer wegen überhöhter Geschwindigkeit 
bestraft.

 „Die erste Strafe wegen Geschwindigkeitsüberschreitung in Arnstadt“, Seite 678 

Beim Bau der höheren Töchterschule wurde am Sonnabend, dem 19.5.1906, im „Kurhaus“ 
Richtschmaus gefeiert. 

Einquartierungen erhielten ab 1906 nicht nur die Hausbesitzer, sondern auch die „gutsituier-
ten Mieter“ (ca. 700).

Nach langer Debatte am 26.6.1906 beschloß der Gemeinderat Arnstadt eine „städtische 
Müllabfuhr nach dem in Karlsbad eingeführten System „Salubriter“ auch für Arnstadt ins Au-
ge zu fassen. 

In diesem Jahr (1906) wurde die Regulierung der „Wilden Weiße“ bis zur Hammerecke ab-
geschlossen.

Am Nachmittag des 29.6.1906 schlug bei einem Gewitter ein Blitz in den Jacobsturm auf 
dem Riedplatz ein, ohne größere Schäden anzurichten. 

Riedplatz, etwa um 1906 
Links im Bild (der größere) ist der Jacobsturm. 

Der Tischler August Klett wurde am Morgen des 30.6.1906 unweit der Stadt erhängt aufge-
funden. Klett war seit einigen Monaten Witwer und hinterließ acht „unerzogene" Kinder. 

Der eine Woche vorher verschwundene 13-jährige Schulknabe Oskar Minner aus Arnstadt, 
Schulgasse 6, (  23.3.1893 in Möhrenbach) wurde am 19.7.1906 im Eremitagenwald an 
einem Baum erhängt aufgefunden. Wie es hieß, soll der Junge von seiner Mutter wegen 
eines kleinen Vergehens gezüchtigt worden sein.  Darauf  hatte  er  die  elterliche  Wohnung
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verlassen, um nie wieder zurückzukehren.

Anfang August 1906 traten die Arnstädter Biertrinker wegen der erhöhten Bierpreise in den 
Streik, indem sie zu Hause blieben. Bereits nach 11 Tagen galten wieder die alten Preise. 

 „Der Bierkrieg in Arnstadt“, Seite 678

Am 9.8.1906 wurde am Neuen Friedhof der aus Oberschöbling bei Königsee stammende 
Constant Rißland erschossen aufgefunden (Selbstmord). Aus Briefen, die bei ihm gefunden 
wurden, konnte seine Identität festgestellt werden. 

Der erste, in Arnstadt gebaute PKW (von der Firma Ley), verließ im August 1906 den Be-
trieb.

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Am Nachmittag des 18.9.1906, um 15.16 Uhr, passierte der „kaiserliche Sonderzug“ mit Sr. 
Majestät dem Kaiser Arnstadt. Der Kaiser begab sich zu Trauerfeierlichkeiten nach Coburg. 

Bei der am 23.9.1906 stattfindenden „Herbst-Prüfungs-Rundfahrt“ (272 km), erhielt die 
Firma Rud. Ley die „Große Goldene Medaille“. Auch bei dem zwischen Meißen und Dresden 
(25 km) vorgenommenen Bergrennen bliebt Herr Ley 1. Sieger. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Der 4-jährige in Leipzig-Plagwitz geborene Wilhelm Otto Ernst Gilardoni wurde am 7.10. 
1906 in Arnstadt hinter der Pollmannschen Ölmühle ertrunken aufgefunden. Gewohnt hatte 
er in Arnstadt, Lohmühlenweg 31 

In „Fabers Etablissement“ traf am Sonnabend, dem 20.10.1906, zum 3-tägigen Gastspiel die 
„erste große internationale Damen-Ringkampf Concurrenz“ mit 12 Teilnehmerinnen, darun-
ter die Meisterschaftsringerin von Deutschland, Erna Hanlon, ein. 

Schon wieder ertönte am Sonnabend in der Nacht  vom  20. zum 21.10.1906 Feuerruf. Es 
brannten die vier mit Gerberlohe, Klee und Stroh gefüllten Scheunen in der Wachsenburg-
allee, unweit der Mädchenbürgerschule, vollständig nieder. Auch wurden verschiedene land-
wirtschaftliche Maschinen ein Raub der Flammen. Die Scheunen gehörten den Herren: 

 Metzgermeister Christian Thalemann       Landwirt Krospe
Gerbermeister Umbreit         Fuhrmann Pfeifer

Die Ursache des Brandes wurde auf Brandstiftung zurückgeführt. 

Bei einer vom Fürsten im Tiergarten zu Sondershausen am 22.10.1906 abgehaltenen Treib-
jagd auf Wildsauen erlitt der Fürst einen schweren Unfall. 

 „Der Jagdunfall unseres Landesfürsten“, Seite 678 

Im Dezember 1906 wurde in Arnstadt ein Kinderhort gegründet. 

1907
Mit Wirkung vom 1.1.1907 erfolgte - nach mehreren Anläufen - die Einführung der Städti-
schen Müllabfuhr eingeführt. 

 „Einrichtung einer städtischen Müllabfuhr“, Seite 475 

In der Erfurter Straße, beim Drogisten Pietzsch, brach am 7.1.1907 ein Großfeuer aus. Die 
daneben liegenden Häuser von Zeiger, Schrickel und Helbig mußten eiligst abgerissen wer-
den, um ein weiteres Übergreifen der Flammen zu verhindern. 

 „Feuer in der Erfurterstraße“, Seite 679 

Am Freitag,  dem 25.1.1907, fanden Wahlen zum 12. Deutschen Reichstag statt. Sie wur-
den von den Zeitgenossen auch als „Hottentottenwahlen“ bezeichnet, weil ihre Ursache und
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der Wahlkampf durch den Hererokrieg (vor allem aber durch den Namakrieg) im Schutzge-
biet Deutsch-Südwestafrika bestimmt waren.

Die dem Personenverkehr dienenden Haltestellen „Friedrichsmühle“ und „Arnshall“ auf der 
Eisenbahnstrecke Arnstadt - Ichtershausen wurden mit Wirkung vom 1.2.1907 aufgehoben.

Bei einem Gefangenentransport per Eisenbahn von Arnstadt nach Eisenburg verschwand 
der Gefangene indem er in der Nähe von Niederwillingen bei voller Fahrt aus dem Toiletten-
fenster kletterte. 

 „Ein entsprungener Häftling“, Seite 679 

Ein Knabe aus Siegelbach fiel Anfang April 1907 in die Gera und ertrank. Seine Leiche 
wurde erst nach einigen Tagen in Arnstadt aus dem Wasser geborgen. 

 „Kind ertrank in der Gera“, Seite 680 

Die Arnstädter Möbelfabrik stand in der Nacht vom 1. zum 2.5.1907 in Flammen. 
 „Brand in der Möbelfabrik“, Seite 680 

Am 12.6.1907 fand im ganzen Deutschen Reich eine Berufs- und Betriebszählung statt. 

Eine Elektrische Feuermeldeanlage wurde installiert.

Postschaffner Kühr kam am 23.6.1907 bei einem Unfall ums Leben. 
 „Ein tödlicher Unfall auf dem Bahnhof“, Seite 680 

Das erste Kreiswettfechten des XIII. deutschen Turnkreises (Thüringen), verbunden mit 
Schauturnen fand am 3. und 4. 8.1907 in Arnstadt statt. 

Ein 3-jähriges Kind geriet am 2.9.1907 unter ein Pferdegeschirr und wurde tödlich verletzt. 
 „Ein schrecklicher Unfall“, Seite 681 

Die Strafkammer in Erfurt verurteilte am 29.10.1907 den 38-jährigen Brauereiarbeiter Jo-
hann Wächter aus Arnstadt zu einem Jahr Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust. Der Verur-
teilte hatte an den Wollmarktstagen ein 12-jähriges Schulmädchen nach dem Dornheimer 
Berg gelockt und an ihr unsittliche Handlungen vorgenommen. 

Im November mußten sich zwei Polytechniker (einer aus Arnstadt und einer aus Meiningen) 
vor der Erfurter Strafkammer verantworten, weil sie in der Nacht vom 14. zum 15.6.1907 im 
Gasthof „Zum Lämmchen“ in Hausen einen Zweikampf ausgefochten hatten. 

 „Festungshaft für Duellanten“, Seite 681 

Das 100. Automobil der Firma Ley wurde am 18.11.1907 fertiggestellt. 
 „Firma Ley“, Seite 1064 

Am 28.11.1907 stand der Arbeiter Otto Günther aus Arnstadt wegen Bedrohung vor Gericht. 
 „Ein Arnstädter Revolverheld“, Seite 681 

Der Bau der Arkaden in der Erfurter Straße war im November 1907 fast fertiggestellt. Am 
30.11. wurden dort bereits die Straßenlaternen installiert. 

 „Die Arkaden wurden mit Gasglühlicht versehen“, Seite 682

Der Rentner Heinrich Oehler, wohnhaft in Arnstadt, Am Rabenhold 7, feier-
te am 12.12.1907 mit seiner Ehefrau das Fest der Diamantenen Hochzeit. 
Das Jubelpaar erfreute sich noch völliger geistiger und teils auch körperli-
cher Frische. 
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1908
Ab 1.1.1908 gab es die Zeitung „Arnstädtisches Nachrichts- u. Intelligenzblatt“. 

Neue Vorschriften für Radfahrer traten am 1.1.1908 in Kraft. Insbesondere war ab sofort 
eine „Radfahrkarte“ mitzuführen und auf Verlangen vorzuzeigen. 

Arnstadt hatte im Januar 1908 genau 8060 männliche und 9103 weibliche, insgesamt also 
17163 Einwohner. 

Der Gemeinderat beschloß am 4.2.1908 eine Straßenunterführung am Bahnhof Arnstadt-
Süd anzulegen und hierfür einen Zuschuß von 30.000 Mark zu leisten. 

Ein Wintergewitter erlebte Arnstadt in der Nacht vom 22. zum 23.2.1908 

Am 4.3.1908 wurde auf dem Rudislebener Rasen, im Brandschutt der am Vortage nieder-
gebrannten Domänenscheune die bis zur Unkenntlichkeit verkohlten Teile einer erwachse-
nen Person gefunden. Wie sich später herausstellte, handelte es sich um die Leiche des am 
22.2.1846 in Stadtilm geborenen und zuletzt in Arnstadt wohnhaften Schuhmachers und 
späteren Gelegenheitsarbeiters Karl Ebert, der in der Scheune genächtigt hatte. 

Eine Hochzeit zwischen einer Katholikin und eines Griechisch-Katholischen fand in Arnstadt 
erstmals am 17.3.1908 statt. Es handelte sich um den Diplom-Ingenieur Andre Emanuel 
Petzalis aus dem Königreich Griechenland und Elisabeth Anna Wald, Tochter des Bierbrau-
ereibesitzers Peter Wald und dessen Ehefrau Louise geb. Mergell. Die Frau war bereits 
nach 7 Jahren, am 23.5.1915 in Arnstadt gestorben, aber aus dieser Ehe war ein Sohn 
namens Peter Emanuel Franz Konstantin hervorgegangen (  28.7.1910 Arnstadt), der aber 
am 12.9.1942 in Cognac, Frankreich, als deutscher Soldat fiel. 

Die 72-jährige in Arnstadt geborene Witwe Bertha Franziska Rosalie Huck geb. Umbreit 
wurde am 26.3.1908 in Arnstadt, im Mühlgraben, Längwitzstraße, linksseitig der Brücke, tot 
aufgefunden. Ob es Selbstmord war oder ein Unfall wissen wir nicht. Gewohnt hatte sie in 
Arnstadt, Gehrener Str. 3. 

Bei der im April 1908 durchgeführten Neudeckung des Rathauses wurde auch der Turm-
knopf abgenommen und geöffnet. 

 „Der Inhalt des Turmknopfes auf dem Rathaus“, Seite 233 

Der in Arnstadt geborene Benjamin Theodor Hartung ertrank am 2.6.1908 in der Gera hinter 
dem Kurhaus. Er hatte in Arnstadt, Mittelgasse 7, gewohnt. 

Zwei Techniker aus Arnstadt, Schöps und David, fochten am 18.6.1908 im Ungerschen 
Gasthof in Oberilm ein Duell mit scharfen Waffen aus. Im Februar und März des nächsten 
Jahres mußten sie sich dafür vor Gericht verantworten.

 „Arnstädter duellierten sich in Oberilm“, Seite 682 

Im Juni 1908 wurde ein 16-jähriger wegen „schamloser Handlungen“ gerichtlich bestraft. 
 „Ein 16-jähriger durfte eine 14-jährige nicht lieben“, Seite 682 

Am Südbahnhof verliefen die Gleise quer über die vielbefahrene Straße Richtung Stadtilm 
bzw. Gehren. Erst ein immerhin noch glücklich abgelaufener Unfall am 16.6.1908 zeigte, 
daß unbedingt Abhilfe geschaffen werden mußte. 

 „Der Unfall am Süd-Bahnhof“, Seite 682 

Beim 24. Mitteldeutschen Bundesschießen 1908 in  Gera errang Herr Kaufmann Salomon 
Rosenbaum (Schützengesellschaft „Germania“) aus Arnstadt auf der Festscheibe  „Deutsch-
land“ den Ehrenpreis, bestehend aus einer Wanduhr und 15 Mark bar. 
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Am Abend des 15.7.1908 wurde der Fleischergeselle Richard Riede aus Arnstadt von 2 in 
Arnstadt studierenden Ausländern mit Messer und Spazierstock schwer verletzt. 

 „Zwei Russen als  Messerstecher und Schläger“, Seite 683 

Das erste Filmtheater in Arnstadt wurde am Donnerstag, dem 20.8.1908, in der Erfurter-
straße 36, in der neuen Passage (unter den Arkaden), unter dem Namen „Central-Kino-The-
ater“ eröffnet. 

 „Kino / Filmkunst“, Seite 1322 

Wegen Sittlichkeitsverbrechen wurde der 50-jährige Schuhmacher August Umbreit aus Arn-
stadt am 24.8.1908 von der Erfurter Strafkammer zu einem Jahr Gefängnis und fünf Jahren 
Ehrverlust verurteilt. Der Angeklagte hatte im Schloßgarten an einem Schulmädchen unsittli-
che Handlungen vollzogen. 

Eine schauderhafte Mordtat ereignete sich am 9. 9.1908 in unserer Stadt. 
 „Mord und Selbstmord“, Seite 684 

Der Brauer Karl August Berthold Krönert (37) aus Stadtilm (zuletzt wohnhaft in Arnstadt, So-
denstr. 9 ) wurde am 22.10.1908 im Lagerkeller der Brauerei Arnstadt tot aufgefunden. 

Von den leichten Erdbeben in Thüringen am 4., 5. und 6.11.1908 wurde in Arnstadt und der 
näheren Umgebung nur wenig bemerkt.

 „Erdbeben in Thüringen“, Seite 685 

Oberfärber Wiegand Knaußt starb am 5.11.1908 infolge eines Verkehrsunfalls. 
 „Traurige Folge eines Radfahrunfalls“, Seite 685 

Am 24.11.1908, gegen 10.30 Uhr, brach in dem Haus Karl-Marienstraße Nr. 28 Feuer aus, 
durch welches das Dachgeschoß zerstört wurde. Da das Haus durch das Löschwasser stark 
beschädigt war, mußte es niedergerissen werden. 

Postschaffner Albert Stein stand wegen Unterschlagung am 24.11.1908 vor der Erfurter 
Strafkammer.

 „Der untreue Postschaffner“, Seite 685 

1909
Mit Stichtag vom 1.1.1909 waren in unserem Fürstentum 55 Kraftfahrzeuge und 26 Krafträ-
der in Betrieb. 

Duellant David wurde zu 3 Monaten Festung verurteilt. Schöps war zur Verhandlung nicht 
erschienen.

Der Berliner Schuhmacher Wilhelm Voigt (Hauptmann von Köpe-
nick) logierte sich am Freitag, dem 12.2.1909, im „Schwarzburger 
Hof“ ein und verkaufte, wie in so vielen anderen Städten auch, sei-
ne Postkarten. Allerdings sind Zweifel angebracht, ob es auch wirk-
lich das Original gewesen ist, denn es gab viele ähnlich aussehen-
de Leute, die damals durch die Landen zogen, Ansichtskarten ver-
kauften und sich als Hauptmann von Köpenick herausgeputzt hat-
ten.

Wilhelm Voigt (Hauptmann von Köpenick) 
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Die zweijährige Tochter des Fabrikarbeiters Karl Friedrich Ernst Heinz und dessen Ehefrau 
Berta geb. Beck, Charlotte Else Heinz aus Arnstadt, Bismarckstraße 14, weilte zu Besuch in 
Niederwillingen Nr. 13. Am 13.3.1909 wurde sie in Niederwillingen gegen 16.30 Uhr, Unter 
dem Berge, von einem Kastenschlitten überfahren und starb an den Unfallfolgen. 

Fürst Karl Günther von Schwarzburg-Sondershausen starb am Sonntag, dem 28.3.1909, in 
Dresden, „Weißer Hirsch", um 12.50 Uhr. Seine Leiche wurde am 30.3. mit einem Sonder-
zug nach Sondershausen überführt. Die Beisetzung find am 1.4. statt. Nach den bestehen-
den Erbverträgen übernahm nun Günther Viktor, Fürst zu Schwarzburg-Rudolstadt auch
das Fürstentum Schwarzburg-Sondershausen als Staatsoberhaupt.

Sondermünze anläßlich des Todes des Fürsten Karl Günther Fürst zu Schwarzburg-Sondershausen
3 Mark, Silber 

Rückseite: Reichsadler, unten zwischen den Sternen Wertangabe: DREI MARK 

Seit dem 29.3.1909 waren die beiden Fürstentümer Schwarzburg - Rudolstadt und Schwarz-
burg - Sondershausen durch Personalunion des Fürsten miteinander vereint. Sie blieben 
aber zwei getrennte Staaten. 

Die Firma Ley, „Fabrik für Kraftwagen, Maschinen für Schuhfabriken und Elektrizität" wurde 
im Juli 1909 in eine A. G. umgewandelt. 

E. Hummel vom Arnstädter Schwimm-Club errang bei dem am 2.5.1909 stattgefundenen 
nationalen Schwimmfest des Schwimmvereins Leipzig-Ost den 1. Preis im Tellertauchen (13 
Teller in 52 Sekunden). 

Arbeiter Leistner aus Ichtershausen geriet Anfang Mai 1909 in der „Cellulosepapierfabrik“ in 
die Kollergangführung und wurde buchstäblich zerquetscht. 

Ein bedauerlicher Unfall ereignete sich am 7.5.1909 auf dem Grundstück der Fürstlichen 
Domäne Arnstadt. Beim Spielen an den Fasanenteichen fiel das 2-jährige Töchterchen des 
Oberschweizers Friedrich Nieffeneger in das Wasser und ertrank. 

Der König und die Königin von Württemberg passierten am 27.5.1909 zur Mittagszeit die 
Station Arnstadt Hbf. 

 Abbildung Seite 1445 

Der Gesangverein Angelhausen-Oberndorf führte am Sonntag, dem 13.6.1909, eine Fah-
nenweihe durch. Der Verein war Mitglied des 1902 gegründeten Sängerbundes „Oberwipfra-
Gau“.

Die Hundertjahrfeier der „Eremitage“, die eigentlich im Jahre 1908 hätte gefeiert werden 
müssen, aber aus verschiedenen Gründen nicht begangen werden konnte, fand nun am 8.7. 
1909 statt. 

Der für 15.000 Mark auf dem Marktplatz errichtete Bismarck-Brunnen wurde am 2.9.1909 
enthüllt.

 „Der Bismarck-Brunnen“, Seite 452 
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Für den Bau der Arnsbergschule bewilligte der Gemeinderat am 8..9.1909 den Betrag von 
258.000 Mark. 

Bei der Vergabe der Aufträge für die Umbauarbeiten des Bahnhofs Süd in Arnstadt erhielt 
Hofbaugewerksmeister Otto Kaufmann aus Niederwillingen den Zuschlag für die Durchfüh-
rung der Erd- und Maurerarbeiten. Das Gebäude entstand auf dem Grundstück der früheren 
Gasanstalt.

Die Postverwaltung kaufte im November 1909 zum Bau eines neuen Kaiserlichen Postam-
tes das Hülsemannsche Grundstück in der Ritterstraße zum Preis von über 80.000 Mark.

1910
Der „Arnstädter Anzeiger“ vereinigte sich im Jahre 1910 mit dem „Arnstädter Tageblatt“. 

Am 15.1.1910 fand im Restaurant „Zum Grundstein“ die Gründungsversammlung der „Bahl-
sen Schrebergartenvereinigung Erholung“ statt. 28 Mitglieder waren anwesend. 

Der am 17.1.1910 entdeckte Komet 1910a wurde am 21.1. erstmals auch in Arnstadt beob-
achtet.

 „Komet 1910a erstmals entdeckt“, Seite 685  

Von einem Ballon aus, in 832 m Höhe ü. NN, entstand am 20.3.1910, um 11.02 Uhr, die 
erste Luftaufnahme Arnstadts. 

 „Der 3. Ballonaufstieg von Arnstadt“, Seite 686 

Die älteste Luftaufnahme von Arnstadt machte Dr. Wandersleb aus Jena in einer Höhe von 550 m 
über Arnstadt. 
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Das Empfangsgebäude auf der Bahnstation Arnstadt - Süd war fertiggestellt und wurde am 
Montag, dem 21.3.1910, in Benutzung genommen. 

Mit den Unterführungsarbeiten an der Eisenbahnstrecke in der Stadtilmer Straße wurde im 
April 1910 begonnen. 

Die im Jahre 1736  errichtete Neptungrotte wurde im Jahre 1910 umgesetzt (vor das spätere 
Landratsamt.).

Im Mai 1910 suchte Hofbaugewerksmeister Otto Kaufmann aus Niederwillingen „Tüchtige 
Maurer“ für die Baustelle Bahnhof Arnstadt Süd und den Fabrikbau der Firma „H. W. Bach-
mann's Witwe“ in Arnstadt. Er sicherte einen Stundenlohn von 45 Pfennigen zu. 

Vom 20. bis 22.5.1910 war im Gasthaus „Zum Deutschen Kaiser“ ein Hai-Fisch ausgestellt. 
 „Ein Riesenhai in Arnstadt“, Seite 687 

In Arnstadt lebte um 1910 ein Bürger, der seit 40 Jahren schon im Besitz seines eigenen 
Totenscheines war. 

 „Der lebende Tote“, Seite 688 

Der Vorarbeiter Eduard Stede aus Arnstadt kam am 25.7.1910 bei einem Arbeitsunfall ums 
Leben.

 „Unfall in der Kiesgrube“, Seite 688 

Das erste Luftschiff, welches die Arnstädter zu 
Gesicht bekamen, war das Militärluftschiff „M III“ 
*), welches am 28.7.1910, gegen 11.00 Uhr, aus 
südlicher Richtung kommend über Arnstadt 
kreuzte. (Die Stadtilmer hatten dieses Vergnügen 
bereits ein Jahr früher gehabt, als ein „Zeppelin-
Luftschiff“ am 30.5.1909 (zu Pfingsten) beobach-
tet werden konnte.) 

 „Das erste Luftschiff über Arnstadt“, Seite 688 

         Luftschiff M III 

In der Nacht vom 20. zum 21.8.1910 erfolgte die probeweise Inbetriebnahme des hochge-
legten Gleises bei Arnstadt-Süd. Als erstes rollte um 3.20 Uhr ein Güterzug mit ca. 100 Ach-
sen über das neue Gleis. 

Im Sommer erwarb die Firma Rud. Ley das Grund-
stück zwischen Ichtershäuser Straße und Mühlweg 
zum Bau einer Automobilfabrik und begann mit den 
vorbereitenden Arbeiten. Die erforderliche Bauge-
nehmigung erteilte der Magistrat am 7.9.1910. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Stempel des Magistrats
der Stadt Arnstadt 

---------------
*) Das Luftschiff M III war 1910 das schnellste Luftschiff seiner  Zeit.  M  IV  erreichte  1913  eine  Ge- 

schwindigkeit von 82 km/h. Konstruiert hatte sie beide der deutsche Ballonfahrer und Luftschiffkon-
strukteur Hans Georg Friedrich Groß (  4.5.1860 in Samter;  27.2.1924 in Berlin). 
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Zum 17. Thüringischen Bezirksschießen, durchgeführt von der Schützengesellschaft Schön-
brunn, wurde ein versilbertes Abzeichen herausgegeben. 

Zu sehen ist der Marktplatz mit Gebäuden (Rathaus),
außen der Eichenkranz mit 3 Wappen. 

Im September 1910 bot Hofbaugewerksmeister Otto Kaufmann aus Niederwillingen Ar-
beitern eine Dauerbeschäftigung in seiner Kiesgrube in Arnstadt bei einem Stundenlohn von 
40 Pfg. an. 

Am 1.11.1910 wurde in Arnstadt eine Fürsorgestelle für Lungenkranke eröffnet. 

Die Haltestelle Arnstadt-Süd, die ganz neue Bahnanlage, wurde am 17.11.1910 offiziell dem 
Verkehr übergeben. 

1911
Beim Bau der „Rud. Ley’schen Maschinenfabrik A.-G." in der St. Georgstraße ereignete sich 
am Nachmittag des 9.3.1911 ein schwerer Unfall. 

 „Tödlicher Unfall beim Bau der neuen Ley’schen Fabrik“, Seite  689 

Otto Knöpfer, wurde am 13.3.1911 in Arnstadt geboren. 

Die Bürgerschulen erhielten ab 1.4.1911 eigene Rektoren. 

Am 11.4.1911 wurde die, nach schwierigen Verhandlungen erbaute, Arnsbergschule ge-
weiht.

Im Sommer 1911 herrschte eine „unheilvolle Dürre“. 

Die Schreibweise unserer beiden Eisenbahnhöfe war ab 20.4.1911 wie folgt:
Arnstadt Stb. und Arnstadt Süd.
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Die Erd- und Maurerarbeiten zum Postneubau in Arnstadt wurden im Juni 1911 Herrn 
Hofbaugewerksmeister Otto Kaufmann aus Niederwillingen übertragen. Die Arbeiten began-
nen sofort. 

Der Gelegenheitsarbeiter Paul Boose aus Arnstadt versuchte am 15.6.1911 seine ehemali-
ge Geliebte, die Kartonagenarbeiterin Paula Tröbs, umzubringen. 

 „Mordversuch in der Untergasse“, Seite 690 
 „Der Fall Boose“, Seite 690 

Herr M. Franke aus Arnstadt erhielt auf der Internationalen 
Hundeausstellung in Fürth i. B., welche Ende Juni 1911 dort 
stattfand, auf seinen russischen Windhund Barsoi „Zar Skorko“ 
den 1. Preis. 

russische Wind- 
hunde Barsoi 

Bei einem Brand am 28.7.1911 im Mineralmahlwerk Otto Minner in der Friedrichstraße er-
schlug eine stürzende Mauer den Bücherrevisor Rocktäschel.

 „Der Tod des Hugo Rocktäschel“, Seite 690 

„Seine Durchlaucht der Fürst haben sich bewogen gefunden“, ab August 1911 den kleinen
Titel in der Form: „Fürst zu Schwarzburg-Rudolstadt und Sondershausen“ zu führen. 

Das Zeppelin-Luftschiff 10 „Schwaben“ kreuzte am 8.9.1911 über Arnstadt. 

Zeppelin-Luftschiff 10 „Schwaben“, Baujahr 1911 

Ein gewisser Herr Birke fand Anfang Oktober auf seinem Feld bei Stadtilm eine große Mün-
ze oder Medaille, auf der die Erfurter und Arnstädter Getreide- und Kartoffelpreise im Teue-
rungsjahr 1846 bis 1847 aufgezählt waren. 

 „Der Münzfund im Kirchtal bei Stadtilm“, Seite 691 
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Im Oktober 1911 konnten zwei Kometen gleichzeitig am Abendhimmel beobachtet werden. 
Es handelte sich um „1911g (Beljawsky)“ mit einer maximalen Helligkeit von 1mag und einer 
Schweiflänge 15° und um „1911c (Brooks) mit einer maximalen Helligkeit von 2mag und ei-
ner Schweiflänge 30°. Ein Zeitzeuge, der sie am Abend des 13.10.1911 beobachtet hatte 
berichtete: „Besonders einer der beiden Kometen erschien mit einer wunderbarer Klarheit 
und Helligkeit. Sein mächtiger Schweif erstreckte sich weit über den Abendhimmel.“ 

Der Durchschnittsverdienst eines männlichen Arbeiters betrug im das Jahr 1911 von 18,00 
bis 22,00 Mark, Arbeiterinnen 8,00 bis 10,00 Mark wöchentlich. 

Ein Erdstoß mit ziemlich starken Erschütterungen war am Abend des 16.11.1911 gegen 
22.30 Uhr in Arnstadt zu spüren gewesen. Dieser Erdstoß rief in vielen Häusern der Stadt 
ein Knistern der Wände und Bewegungen schwerer Gegenstände hervor. Es dauerte 10 - 
15 Sekunden. 
Das Epizentrum dieses Erdbebens lag bei Albstadt, südlich von Tübingen. Dort war es mit 
einer Stärke von 6,1 das schwerste Erdbeben seit 1872 und richtete im nördlichen Alpenge-
biet in der Oberrheinischen Tiefebene und auf der schwäbischen Alb Sachschäden an. 

Die 26-jährige ledige Marta Hartung aus Arnstadt stürzte sich am 25.11.1911 dem Jungfern-
sprung hinab. 

 „Jungfernsprung“, Seite 237 
 „Die Sage vom Jungfernsprung“, Seite 237 
 „Weitere Unglücksfälle und Selbstmorde am Jungfernsprung“, Seite 238 

Dem aus Stadtilm stammenden, in Arnstadt wohnen-
den Kaiserlichen deutschen Konsul in Turin, Hans 
von Külmer, wurde anläßlich der Turiner Weltausstel-
lung im Jahre 1911 vom König von Italien das Kom-
mandeurkreuz des Mauritiusordens verliehen. 
Der „Orden der hl. Mauritius und Lazarus“ war im 15. 
Jahrhundert als Verdienstorden der Grafen von Sa-
voyen entstanden. Er geht wohl auf die von Herzog 
Amadeus VIII. eingesetzte Miliz des hl. Mauritius zu-
rück, die im Schloß von Ripaille ihren Sitz hatte. Der 
heilige Mauritius galt seit dem hohen Mittelalter als 
Landespatron der Savoyer, während Lazarus unter 
anderem der Fürsprecher des Spitalwesens war. Bis 
zur Abschaffung der Monarchie in Italien (1946) war 
der Orden eine Auszeichnung für Verdienste, mit 
Klassen nach dem Muster der Ehrenlegion. 

Mauritius-Lazarusorden,
Halskreuz der Komture 

Am 13.12.1911 beging die 32-jährige ledige Magarethe K., am Jungfernsprung Selbstmord. 
 „Jungfernsprung“, Seite 237 
 „Die Sage vom Jungfernsprung“, Seite 237 
 „Weitere Unglücksfälle und Selbstmorde am Jungfernsprung“, Seite 238 

Nach meteorologischen Aufzeichnungen war das Jahr 1911 das viertwärmste und das 
zweittrockenste der letzten hundert Jahre. Noch etwas wärmer als 1911 waren die Jahre 
1834, 1868 und 1872. Seit 1857 hatten wir kein so dürres Jahr wie 1911. 
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1912
Eine sozialdemokratische Versammlung fand am Donnerstag, dem 4.1. 
1912, im Kurhaus statt, in der Rosa Luxemburg über die bevorstehen-
den Reichstagswahlen sprach.
(Anmerkung: Das Datum wurde von uns sorgfältig überprüft. Gelegent-
lich wird der 5.1.1912 angegeben, so auch die Eintragung auf einer Ge-
denktafel. Der Leser kann davon ausgehen, daß das von uns überprüfte 
Datum, also Donnerstag, der 4.1.1912, stimmt.) 

Rosa Luxemburg 

Die Strafkammer Erfurt verhandelte am 9.1.1912 gegen den 28-jährigen Gärtner Adolf Rud-
loff aus Arnstadt. Das Gericht verurteilte ihn wegen eines an einem 16-jährigen Mädchen 
begangenen Sittlichkeitsverbrechens zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust. 

Am 12.1.1912 fanden Wahlen zum 13. Deutschen Reichstag statt. Diese waren die ersten 
geheimen und freien Wahlen in Deutschland. Außerdem waren sie die letzten Wahlen vor 
dem Ersten Weltkrieg und die letzten im Deutschen Kaiserreich überhaupt. 
Die Wahlbeteiligung lag bei rund 85 %. 
Eindeutiger Wahlsieger war die SPD. Sie erhielt etwa 4.250.000 Stimmen (34,8%) und damit 
so viele wie noch nie zuvor eine Partei bei Reichstagswahlen. Trotz der Verzerrungen durch 
das Mehrheitswahlrecht und die Benachteiligung durch die seit 1871 unveränderte Wahl-
kreiseinteilung stellte sie auch zum ersten Mal mit 110 Abgeordneten die stärkste Fraktion.
Im Fürstentum Schwarzburg-Sondershausen war der Arnstädter Rudolf Bärwinkel Nationalli-
berale Partei (NLP) als Einziger gewählt worden.

Der höchste Fabrikschornstein von Arnstadt wurde am 27.2.1912 auf dem Grundstück der 
„Arnstädter Cellulosepapierfabrik  GmbH" fertiggestellt. Er hatte eine Höhe von 66 Metern. 

Dr. Oskar Uhlworm in Berlin, ein Sohn unserer Stadt, wurde im März 1912 zum „Geheimen 
Regierungsrat“ ernannt. 

Der Anschluß Ichtershausens an des Wasserwerk Arnstadt erfolgte am 9.3.1912. 

Im Jahre 1912 wurde die Trennung von Schule und Kirche vollzogen. 

Am 8.4.1912 erschoß Böttcher Apel den Leistenmacher Stötzer in der Langen Gasse. 
 „Mord am Ostermontag, dem 8.4.1912“, Seite 692 
 „Der Mörder Apel vor dem Schwurgericht“, Seite 693 

In der Nacht vom 14. zum 15.4.1912 sank im Atlantik die Titanic. 1490 Personen kamen 
ums Leben. 

Titanic
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Von Arnstadt aus war am 18.4.1912 bei wolkenfreiem Himmel eine Sonnenfinsternis zu be-
obachten (12.00 Uhr bis 14.30 Uhr). 

Im „Kurhaus“ konnte man vom 26. bis 28.4.1912 eine von R. Kleemann konstruierte „Flug-
maschine“ (Eindecker) besichtigen. 

Die 2-jährige Helmi Gertrud Emilie Werrlich (  10.1.1910 in Arnstadt) ertrank am 12.5.1912, 
um 18.00 Uhr, im Arnstädter Mühlgraben der Bäckermühle. Sie war die Tochter des Ge-
schirrführeres Hilmar Oskar Werrlich und dessen Ehefrau Emilie Ernestine Wilhelmine geb. 
Höpfner. Die Familie hatte in Arnstadt, Längwitzer Mauer, gewohnt. 

Witwe Bertha Henkel wurde am 2.6.1912 von dem Arbeiter Johannes Arnold in ihrer Woh-
nung ermordet. 

 „Wieder ein Mord“, Seite 694 

Weißgerber Otto Sommer aus Arnstadt wurde am 14.6.1912 von der Erfurter Strafkammer 
zur Verantwortung gezogen, weil er sich in Erfurt als Wunderdoktor ausgegeben hatte. 

 „Ein Quacksalber aus Arnstadt in Erfurt“, Seite 695 

Das neu gegründete „Kaufmannsgericht Arnstadt“ nahm mit seiner Sitzung am 26.7.1912 
erstmals seine Tätigkeit auf. Vorsitzender war Oberbürgermeister Dr. Harald Bielfeld. 

Bei der schwersten bisher stattgefundenen Automobil-Konkurrenzfahrt der „Russischen Kai-
serpreisfahrt“, einer internationalen Kleinwagenfahrt, ging im Juli 1912 ein in Arnstadt herge-
stelltes Auto als Sieger hervor. 

 „Loreley als Sieger“, Seite 695 

Der Naturmensch und Gesundheitsprediger andreas schneider (klein geschrieben) aus Wei-
mar (später Eisenach) stattete am 27.9.1912 unserer Stadt einen Besuch ab.

 „Zurück zur Natur“, Seite 695 

Nach der neuen Kreis- und Gemeindeordnung war Arnstadt mit Wirkung vom 1.10.1912 
eine kreisfreie Stadt. Das Landratsamt wurde mit dem in Gehren vereinigt und dorthin ver-
legt.

Eine neue Erscheinung in unserem Straßenleben waren die „Taxameterdroschken“. Die 
„Weißlackierten“ erregten am 1.10.1912 bei ihren ersten Ausfahrten viel Aufsehen. 

weißlackierte Droschke 
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Zur Verbreiterung der Erfurter Straße wurde am 2.10.1912 mit dem Niederreißen von Häu-
sern begonnen. Der Anfang wurde mit dem Otto Böttner’schen Haus gemacht. 

Am Freitag, dem 25.10.1912, konnte über Arnstadt ein bemanntes Luftschiff beobacht wer-
den. Einen Bericht über diese Fahrt fertigte Robert Ley an, der selbst daran teilnahm. 

 „Luftschiff »Hansa« über Arnstadt“, Seite 695 

Am 11.11.1912, gegen 13.00 Uhr, wurde in der Gera am Überlauf beim Wehr an der 
Lohmühle die Leiche der 18-jährige Rosa Kaufmann aus Siegelbach angeschwemmt. 

 „In der Gera ertrunken“, Seite 697 

Der in Arnstadt geborene 22-jährige Schmiedemeister Adolf Friedrich Günter Jungclaus er-
trank am 26.11.1912 im Arnstädter Mühlgraben am Wehr bei der Hammerecke. Ob es 
Selbstmord war oder ein Unfall wissen wir nicht. Adolf Jungclaus hatte in Arnstadt, Karl-Ma-
rien-Str. 1, gewohnt. 

1913
Die Ausschachtungsarbeiten für den Synagogenbau begannen am 6.2.1913. Ausführender 
Baumeister war Baugewerksmeister Greßler aus Marlishausen. 

 „Die Synagoge zu Arnstadt“, Seite 316 

Die Stadt kaufte vom Staat Fürstentum-Sondershausen die Fürstliche Domäne für 525.000 
Mark mit Wirkung vom 24.2.1913. Als besondere Abfindung für das Jagdrecht auf der Do-
mänenländerei kam noch der Betrag von 2500 Mark hinzu. 

Die Stadt kaufte das alte Postgebäude Markt Nr. 1. 
 „Das neue Postgebäude“, Seite  273 

Anfang April 1913 wurde von einem Arnstädter Gendarm der geisteskranke Karl Kirchner 
aus Niederwillingen aufgegriffen, welcher vor ca. 14 Tagen aus der Heilanstalt Blankenhain 
entwichen war und sich seitdem obdachlos umhertrieb. 

Mit Schalterschluß am Sonntag, dem 9.3.1913, um 13.00 Uhr, wurde das Postgebäude 
Markt Nr. 1 für immer geschlossen und die Post in die Ritterstraße verlegt. Die Eröffnung 
dort erfolgte am Montag, dem 10.3. 

 „Das neue Postgebäude“, Seite  273 

Die 7-jährige Gertrud Ella Kriemhilde Wagner ( 24.2.1906 in Arnstadt) kam am 17.4.1913 in 
Arnstadt, im Fabrikgebäude Mühlweg 5, durch einen Unfall ums Leben. Sie war die Tochter 
des Holländermüllers Gustav Artur Hilmar Wagner. Familie Wagner hatte in Arnstadt, Neue 
Gasse 2, gewohnt. 

Am 1.5.1913 wurde in Arnstadt an der Friedrichsmühle die Leiche eines Kindes männlichen 
Geschlechts aufgefunden. Später wurde als die Mutter des Kindes die ledige Dienstmagd 
Margarete Kaufmann aus Neuroda, im Dienst beim Kaufmann Adam (Arnstadt, Bahnhofstr. 
1) festgestellt. 

Zu Ostern 1913 erfolgte in der Arnsbergschule Arnstadt die Einrichtung einer Mädchenfort-
bildungsschule.

Ein 2-jährige Mädchen wurde am 23.5.1913 von einem Lastauto überfahren und sofort getö-
tet.

 „Der erste tödliche Unfall in Arnstadt durch ein Automobil“, Seite 699 

In der Kohlgasse wurde am 1.6.1913 erstmals in Arnstadt eine Schulzahnklinik eröffnet. 
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Der Gemeinderat beschloß einstimmig am 10.6.1913 unter Punkt 6 den Platz vor dem alten 
Gottesacker zur Aufstellung eines Marlittdenkmals unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. 

Der Kaiser Wilhelm II. beging am 15.6.1913 sein 25-
jähriges Regierungsjubiläum. 

Deutsche Kaiser- 
krone seit 1889 

Wilhelm II., mit vollem Namen Friedrich Wilhelm Viktor Al-
bert von Preußen (  27.1.1859 in Berlin;  4.6.1941 in 
Doorn, Niederlande), Sohn Kaiser Friedrichs III., entstamm-
te der Dynastie Hohenzollern und war von 1888 bis 1918 
letzter Deutscher Kaiser und König von Preußen. 

Das in Blankenburg geborene, 15-jährige, ledige Dienstmädchen Elsa Anna Arnold wurde 
am 13.6.1913 im Arnstädter Mühlgraben, am Rechen Mühlweg 1, tot aufgefunden. Ob es 
Selbstmord war oder ein Unfall, wissen wir nicht. Elsa Arnold hatte in Arnstadt, Jonastal 6, 
gewohnt.

Am Nachmittag des 20.7.1913, um 13.08 Uhr, wurde in Arnstadt und Umgebung ein leichter 
Erdstoß bemerkt.

Im August 1913 konnte man hier tagtäglich den Kanonendonner vom Truppenübungsplatz 
Ohrdruf hören. 

Am Sonntag, dem 17.8.1913, fand in Arnstadt das 26. Wetturnfest des Mittelthüringer Gaues 
C der Deutschen Turnerschaft statt. 

Nach 3-jähriger Restaurierung wurde am Sonntag, dem 7.9.1913 die prächtige Liebfrauen-
kirche für den Gottesdienst wieder geöffnet.

 „Erneute Restaurierung“, Seite 298 

Am 15.9.1913 war die Synagoge fertiggestellt. Ihre Einweihung fand am Freitag, dem 26.9., 
um 17.00 Uhr, statt. 

 „Die Synagoge zu Arnstadt“, Seite 316 

Bei dem Automobilrennen in Jütland am 28.9.1913 auf 501 km errang ein Loreley-Wagen 
den Ehrenpreis der Stadt Aarhus, während zwei andere Loreley-Wagen den ersten Preis 
erhielten. Ferner ging der Loreley-Wagen des Herrn I. Tschetwerikoff aus der Tourenfahrt 
Moskau - Charkow am 20.10. als Sieger hervor und wurde mit dem Ehrenpreis, eine golde-
ne Medaille, ausgezeichnet.

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Die Einweihung des Marlittdenkmals erfolgte am 5.10.1913 
 „Marlittdenkmal“, Seite 483 
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Bei der am Sonntag, dem 19.10.1913, stattgefundenen Bergprüfungsfahrt des Hessen-Nas-
sauschen Automobil-Klubs von Oberursel legte ein kleiner Loreley-Wagen die Strecke in der 
absolut besten Zeit ohne jeden Strafpunkt zurück. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Am 24.10.1913 brach bei Zimmermeister Heinze und Kassenboten Gustav Vogelsberg Feu-
er aus. 

 „Großfeuer“, Seite 700 

Am 2.11.1913 wurde am Wollmarkt ein 2 Tage altes Findelkind gefunden. Es erhielt den 
Namen Anna Wollmarkt. 

 „Findelkind Anna Wollmarkt“, Seite 701 

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am Montag, dem 1.12.1913, beim Bau der Jo-
nastalstraße. Der 59 Jahre alte Maurer Heinrich Mähr aus Gossel verletzte sich beim 
Aufladen von Schienen auf einen Feldbahnwagen tödlich. 

1914
Der Gemeinderat lehnte am 25.2.1914 einen Antrag von Alexander Winckler auf Einführung 
einer Arbeitslosenversicherung mit allen gegen 7 Stimmen ab. 24 Ratsmitglieder waren an-
wesend.

Im Marienstift wurde ein Handwerkerhaus errichtet. 

Anna Wollmarkt, das Findelkind vom 2.11.1913, starb am Sonntag, dem 8.3.1914, um 19.45 
Uhr, im Armenhaus (Hohe Mauer 10) nachdem es schon eine längere Zeit krank gewesen 
war.

Am 17.3.1914 wurde auf der Eisenbahnstrecke Erfurt - Arnstadt - Saalfeld eine Versuchs-
fahrt mit einem benzolelektrischen Triebwagen durchgeführt. 

Am Morgen des 19.3.1914, gegen 9.00 Uhr, wurde das in Gotha stationierte Militär-Luftschiff 
„Z 2“ über Arnstadt gesichtet. Es wendete hier und nahm Kurs nach Erfurt; von dort kehrte 
es wieder nach Gotha zurück. 

Die neu errichtete Jonastalstraße wurde am 15.4.1914 für den öffentlichen Verkehr freigege-
ben.

Das Ley-Automobilwerk führte ab 1914 eine neue Fabrikmarke. 

Der schwerste Zug, der je die Strecke Arnstadt-Saalfeld befuhr, wurde am Montag, dem 
18.5.1914, Nachmittag auf die Reise geschickt. Er war mit 15 Lokomotiven ausgestattet: 
zwei zogen, eine schob und 12 unbrauchbar gewordene Lokomotiven wurden befördert. 

Der Gemeinderat stimmte am 20.5.1914 der Aufstellung von 8 Trinkspringbrunnen einstim-
mig zu. Die anfallenden Kosten wurden auf 1742 Mark geschätzt. 

Am 10.6.1914 beschloß der Gemeinderat, eine Bedürfnisanstalt an der Weiße errichten zu 
lassen. Es sollte ein sog. Sanitol-Pissoir der Firma Heinrich Amend aus Hanau entstehen 
(2400 Mark). 
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Am 28.7.1914 erklärte Österreich-Ungarn Serbien den Krieg. Die in Arnstadt befindlichen 
militärpflichtigen Österreicher reisten in ihre Einberufungsorte zurück. 

Starker Kanonendonner war am 29.7.1914 vom Übungsplatz Ohrdruf, wo ein Manöver mit 
mehr als 5000 Mann Infanterie (dabei die 96er) stattfand, bis nach Arnstadt zu hören. 

Mit der Kriegserklärung Deutschlands an Rußland am 1.8.1914 begann für uns der Erste 
Weltkrieg. Am Nachmittag wurden rote Zettel an die Litfaßsäulen geheftet, auf denen die 
Mobilmachung angezeigt wurde.

Zwei Tage später, am 3.8.1914, erfolgte die Kriegserklärung an Frankreich. Der deutsche 
Einmarsch in das neutrale Belgien bot Anlaß für den Kriegseintritt Großbritanniens am 4.8. 
Japan trat am 23.8. auf seiten der Entente in den Krieg ein. Das große Morden hatte begon-
nen.

 „Der Erste Weltkrieg“, Seite 710 

Für sein tapferes Verhalten in der Schlacht bei Munkacs (Vogesen) am 20. 
und 21.8.1914 wurde dem Gefreiten Max Münch aus Arnstadt im 2. bayr. 
Pionier-Bataillon (Speyer) vom König von Bayern das Verdienstkreuz mit 
Schwertern und Krone verliehen, die höchste Auszeichnung, die einem 
Soldaten zuteil werden konnte. Gleichzeitig wurde der Gefreite Münch zum 
Unteroffizier befördert. 

 „Höchste Auszeichnung für einen Arnstädter“, Seite 702 

Bayrisches Verdienstkreuz
mit Schwertern und Krone 

Am Freitag, dem 21.8.1914, war von 12.12 Uhr bis 14.36 Uhr eine Sonnenfinsternis. Die 
Verfinsterung betrug in Thüringen 86 %. 

Am 24.8.1914 wurde hierzulande bereits der große Sieg gegen die Franzosen und Englän-
der durch Beflaggen der Häuser, Läuten mit sämtlichen Glocken sowie Schulfreiheit gefeiert. 
Deutschland hatte eine Schlacht gewonnen, aber auch schon den Krieg? 

Der Gemeinderat beschloß einstimmig am 25.8.1914 den Betrag in Höhe von 9000 Mark für 
die Ausführung von Erd- und Straßenbefestigungsarbeiten zum Bau des Sportplatzes auf 
dem Kaiser-Wilhelm-Rasen zur Verfügung zu stellen. Es wurde allerdings zur Bedingung 
gemacht, daß nur hiesige Unternehmen mit den Arbeiten beauftragt werden sollten. 

Am 22.9.1914 beschloß der Gemeinderat einstimmig die Annahme einer Stiftung der Ge-
schwister Bahlsen in Höhe von 10.000 Mark für die „notleidenden Ostpreußen“. Gleichzeit 
wurde beschlossen zum selben Zweck 1000 Mark aus der Stadtkasse zur Verfügung zu 
stellen.

Am 22.12.1914 starb im Eisenbahnzug Stadtilm - Arnstadt das Mitglied des Gemeinderates 
von Arnstadt und Inhaber vieler Ehrenämter Prof. Dr. Planer. 

Der Gemeinderat beschloß am 27.10.1914 die Stiftung des Fabrikbesitzers Alexander 
Winckler in Höhe von 10.000 Mark mit dem Ausdruck des Dankes anzunehmen. 
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1915
Der 18-jährige Seminarist Friedrich Artur Constant Weisheit (  26.1.1897 in Arnstadt; wohn-
haft in Arnstadt, Jakobsgasse 3) beging am Sonnabend, dem 1.5.1915, an der Alteburg im 
Berggarten seines Vaters (Gartenhaus) Selbstmord, weil er nicht zum Militär genommen 
worden war und somit nicht in den Krieg ziehen durfte. 

Am 8.6.1915 beschloß der Gemeinderat den Betrag von 6.600 Mark zum Bau einer Brücke 
über dem Mühlgraben in der Neideckstraße zur Verfügung zu stellen. 

Der Wollmarkt, Arnstadts größtes Volksfest, der kalendermäßig am Sonntag, dem 20.6. 
1915, beginnen sollte, fiel diesmal infolge des Krieges aus. Es war das erste Mal, daß der 
Wollmarkt seit seinem Bestehen nicht abgehalten wurde. 

Die Einführung des Flaschenpfandes erfolgte am 1.7.1915. 

Die Stadt Arnstadt kaufte den Prinzenhof. 

Am 1.8.1915, dem 1. Jahrestag des Kriegsbeginns läuteten, auf Anordnung der Thüringi-
schen Regierung, von 12.00 bis 13.00 Uhr alle Kirchenglocken. 

Seit 8.8.1915 konnte in Arnstadt ein echter, von verwundeten Soldaten angelegter, Schüt-
zengraben besichtigt werden. 

 „Anlage eines Schützengrabens in Arnstadt“, Seite  703 

Der im Arnstädter Reservelazarett verstorbene Musketier Edmund Biela aus Jalenza (Schle-
sien) wurde am 9.8.1915 mit militärischen Ehren bestattet. 

 „Die Beerdigung eines verstorbenen Soldaten“, Seite 703 

Es kamen immer mehr Fälle vor, wo sich Jugendliche flegelhaft benahmen. Das Fehlen ihrer 
Väter, die in den Krieg gezogen waren, machte sich bemerkbar. Aus diesem Grund erließ 
der kommandierende General von Haugwitz am 1.10.1915 eine Verordnung in welcher den 
Jugendlichen beispielsweise das Betreten der Wirtshäuser ab 18.00 Uhr verboten wurde. 

 „Zuchtlosigkeit der Jugendlichen“, Seite 703 

andreas schneider (klein geschrieben!) ein Naturmensch aus Eisenach (früher Weimar) 
besuchte am 9. und 10.10.1915 unsere Stadt. Er war früher, am 27.9.1912, schon einmal 
hier gewesen. 

 „Zurück zur Natur“, Seite 695 
 „Naturapostel »andreas schneider« in Arnstadt“, Seite 703 

Die „Fürst-Günther-Schule“ wurde am 15.10.1915 geweiht. 

Der Mangel an Kleingeld wurde seit etwa Oktober recht deutlich. 
 „Kleingeldmangel“, Seite 704 

Das „Polytechnische Institut“ siedelte im Oktober 1915 in den Neubau, Bismarckstr. 10, 
über.

Im November 1915 wurde das Ersatz-Bataillon des Königlich Preußischen 3. Thüringischen 
Infanterie-Regiments Nr. 71 von Sondershausen nach Arnstadt verlegt. 

 „Arnstadt wieder Garnisonsstadt“, Seite 705 

Seine Majestät der König von Sachsen heftete im November dem Arnstäd-
ter Diplom-Ingenieur Erich Sauerbrey den höchsten sächsischen Militäror-
den, den „Königlich Sächsischer Militär St. Heinrich Ritter-Orden“, vor ver-
sammelter Brigade persönlich an die Brust. 

 „Hohe Auszeichnung“, Seite 705 
Königlich Sächsischer

Militär St. Heinrich Ritter-Orden 
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Ein Flieger nahm am 26.11.1915 in der Blumenthalstraße (der späteren Karl-Liebknecht-
Straße) eine Notlandung vor. 

 „Notlandungen in Arnstadt“, Seite 706 

Der erste „weibliche Briefträger“ in Arnstadt nahm am 1.12. seine Tätigkeit auf. 

Am 1.12.1915 fand auf dem Wollmarktsplatz die Vereidigung der in Arnstadt zur Ausbildung 
eingezogenen Ersatztruppen statt. 

 „Die erste Vereidigung in Arnstadt“, Seite 706 

Erneut erfolgte die Notlandung eines Fliegers am 3.12.1915, diesmal in der Nähe der Bach-
schleife.

 „Notlandungen in Arnstadt“, Seite 706 

Am 5.12.1915 wurde gegen 17.00 Uhr im Mühlgraben oberhalb der Krumhoffsmühle die 
Leiche einer 74-jährigen Frau aufgefunden. Wie sich später herausstellte, handelte es sich 
um Dorette Siebold geb. Lanz (  5.4.1839 in Gossel). Ob es Selbstmord war oder ein Unfall 
ist uns nicht bekannt. 

1916
Ein Wintergewitter tobte am 3.1.1916 in Arnstadt und Umgebung. 

Am 4.1.1916, um 17.56 Uhr, wurde vom D-Zug 33 zwischen Bude 84 und Hauptbahnhof 
Arnstadt (in der Nähe des Felsenkellers) der Strecke Plaue-Arnstadt (auf dem Bahngleis Km 
11,88) die Leiche der Emma Cäcilie Hoy geb. Six (  22.9.1851 in Liebenstein) aufgefunden. 
Man nahm an, daß Selbstmord vorlag. Emma Hoy hatte in Arnstadt, Johann-Sebastian-
Bach-Straße 4, gewohnt. 

Der Gemeinderat nahm am 8.1.1916 das Vermächtnis des Fräulein Marie Hunnius in Höhe 
von 3000 Mark unter dem Ausdruck des Dankes an. 

In der Nacht vom 15. zum 16.2.1916 erlebte Arnstadt erneut ein Wintergewitter, diesmal mit 
Graupeln und Hagel. Am 17.2. folgte ein orkanartiger Sturm. 

Ein tödlicher Unfall ereignete sich am Montag, dem 16.3.1916, abends in der Nähe des Arn-
städter Hauptbahnhofes, auf der Bahnstrecke Arnstadt-Neudietendorf im Kilometer 8,9 + 
8,8. Der in Friedrichswerth geborene 41-jährige Hilfsschrankenwärter (eigentlich Maler von 
Beruf) Louis Meyer, der sich zum Dienst begeben wollte und am Gleis entlang ging, wurde 
von dem Berlin-Stuttgarter Schnellzug erfaßt und überfahren. Der Verunglückte hatte in 
Bösleben gewohnt und hinterließ Frau und mehrere Kinder. 

Die Absperrung Deutschlands von den überseeischen Rohstoffärkten machte sich immer 
mehr bemerkbar. Die Verknappung der Rohstoffe steigerte sich gegen Ende des Krieges in 
katastrophaler Weise und die Bevölkerung wurde aufgefordert, alle möglichen Metall-, Le-
der- und Gummiartikel abzugeben. 
Bis zum 31.3.1916 mußten alle Kupferkessel für Kriegszwecke zur Verfügung gestellt wer-
den.

In Deutschland wurde erstmals die Sommerzeit eingeführt. Der 1. Mai 1916 begann am 
30.4., um 23.00 Uhr, also eine Stunde eher. 

Das Arnstädter Ersatzbataillon wurde am 1.6.1916 wieder nach Sondershausen verlegt. 
Damit war die Zeit, in der Arnstadt Garnisonsstadt war, schon wieder vorbei. 

 „Arnstadt wieder Garnisonsstadt“, Seite 705 
 „Die erste Vereidigung in Arnstadt“, Seite 705 
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Mit Gesetz vom 12.6.1916 (Beschluß des Reichstags) wurde das Rentenalter von 70 auf 65 
Jahre herabgesetzt. 

Am 12.8.1916 trat ein Gesetz in Kraft, wonach das Radfahren nur noch in ganz bestimmten 
Einzelfällen und auf schriftlichem Antrage gestattet war. Alle anderen Bürger, die keine sol-
che Ausnahmegenehmigung hatten, mußten sämtliche Bereifungen abliefern. 

Wegen der vielen vorgekommenen Felddiebstähle wurden ab Sommer 1916 berittene Un-
teroffiziere der Feldart.-Abt. 294 zum Flurschutz herangezogen. 

Die Uhren wurden in Deutschland wieder auf Normalzeit umgestellt. Der 30.9.1916 endete 
eine Stunde nach Mitternacht. 

In den Städten und Dörfern nahmen Rüpeleien, Belästigungen und Sachbeschädigungen 
durch Jugendliche immer mehr zu. 

Der Gemeinderat nahm am 31.10.1916 das Geschenk in Höhe von 20.000 Mark von „einem 
ungenannt sein wollenden hiesigen Bürger“ unter Ausdruck des Dankes an. 

Am 9.12.1916, gegen 9.00 Uhr, wurde die Leiche der 73-jährigen ledigen Rentnerin Hermine 
Bartholomäus in der Weiße vor dem Haus Obere Weiße Nr. 9 (also vor ihrer Wohnung) auf-
gefunden.

Der Gemeinderat nahm am 19.12.1916 das Geschenk in Höhe von 25.000 Mark von „einem 
ungenannt sein wollenden hiesigen Bürger“ unter Ausdruck des Dankes an. 

Der Lackierer Reinhold Grobe aus Siebleben (  in Sülzenbrücken) wurde am 25.12.1916, 
um 6.45 Uhr, am Hauptbahnhof Arnstadt, am Kilometer 9,8 tot aufgefunden. 

1917
Zum Jahreswechsel herrschte Sturm und es regnete. 

Die Bierpreise in den Wirtschaften lagen zu Jahresanfang 1917 bei 18-20 Pfennig pro 4/10 
Liter.

Der kommandierende General erließ am 10.1.1917 einen Befehl über die Beschlagnahme 
und Enteignung von Prospektpfeifen aus Zinn von Orgeln. 

Die Städtische Bücherei wurde am 10.1.1917 in den Prinzenhof verlegt.

Ab 5.2.1917 blieb die Straßenbeleuchtung aus Sparsamkeitsgründen ausgeschaltet. 

Wegen der fehlenden Männer wurden Kriegsgefangene zur Arbeit eingesetzt. 

Am 1.3.1917 erfolgte erstmals die Sperrung des Stadtgaszufuhres. 

In der Zeit vom 6. bis 19.2.1917 wurden wegen der extrem niedrigen Temperaturen „Kältefe-
rien“ verordnet. Das Thermometer zeigte bis zu -27 Grad C. an. 

Am 1.3.1917 erfolgte die Beschlagnahme von Aluminium, kurz darauf die der Kirchenglok-
ken. Das Geläut aller Arnstädter Kirchen blieb (vorläufig!) vollständig erhalten. 

Am 9.3.1917 wurden sämtliche Blitzableiter beschlagnahmt. 

Das erste städtische Notgeld (50-Pfennig-Scheine) kam am 21.3.1917 in Umlauf. 
 Abb. nächste Seite
 „Notgeld“, Seite 1849 
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erster Arnstädter Notgeldschein 

Die Sommerzeit 1917 begann am 16.4. Da wurden um 2.00 Uhr die Uhren auf 3.00 Uhr vor-
gestellt.

Am Sonntag, dem 10.6.1917, brach in Oberndorf im Anwesen des Landwirts Karl Zaubitzer 
Feuer aus. Die vollkommene Zerstörung des Gebäudes konnte nicht verhindert werden. 

Am 13.6.1917 wurde gegen 17.00 Uhr auf dem Hausboden in der Wachsenburgallee Nr. 10 
die stark verweste Leiche eines Knaben gefunden. Die Eltern des Kindes waren der Tischler 
Karl Alfred Mohring und dessen Ehefrau Elisabeth Martha Hedwig geb. Mohring. 

Die Ratskellerwirtschaft wurde im Sommer in Geschäftszimmer umgewandelt. 

Der Gemeinderat nahm am 28.8.1917 die Stiftung der Freimaurerloge „Zu den 3 Gleichen“ 
in Höhe von 500 Mark für die Säuglings- und Kleinkinderfürsorge unter Ausdruck des Dan-
kes an. 

Von den 36 bestehenden Arnstädter Bäckereien mußten 18 wegen Mangels an Heizmaterial 
ab 2.9.1917 stillgelegt werden. 5 davon eröffneten später wieder, die anderen erst Anfang 
1919.

Die Sommerzeit endete am 17.9.1917. Die Uhren wurden um 3.00 Uhr auf 2.00 Uhr zurück-
gestellt.

Generalfeldmarschall Paul von Hindenburg wurde anläßlich seines 70. 
Geburtstages am 2.10.1917 zum Ehrenbürger sämtlicher Thüringer Städ-
te ernannt (Beschluß des Thüringer Städtetages). Somit wurde Hinden-
burg Ehrenbürger von  Arnstadt und 82 weiteren Städten Thüringens. 

Paul Ludwig Hans Anton von
Beneckendorff und von Hinden- 

burg (  2.10.1847 in Posen;
 2.8.1934 auf Gut Neudeck, Westpreußen) 

Hofbaugewerksmeister Otto Kaufmann aus Niederwillingen suchte im Oktober 1917 per An-
nonce Maurer und Arbeiter für die Baustelle „städtischer Schlachthof" in Arnstadt. 

Eine große Mäuseplage herrschte im Jahre 1917 hierzulande. 

Ein dreitägiger Sturm, vom 24. - 26.11.1917, brachte den ersten Schnee dieses Winters 
nach Arnstadt. 
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Der verstorbene Fabrikbesitzer Alexander Winckler (  9.12.1917) hatte in seinem Testament 
die ihm gehörenden 3 Berggrundstücke an der Plaueschen Straße der Stadt vermacht. Wei-
ter hatte er eine Stiftung von 30.000 Mark der Stadt ausgesetzt, die den Namen „Alexander 
Winckler-Stiftung“ trugen und deren Zinsen zur Hälfte für ein Freibett im Krankenhaus, zur 
Hälfte zur Frühstücksspeisung bedürftiger Kinder dienen sollte. 
Die Schrebergärten an der Plaueschen Straße wurden also mit Wirkung vom 10.12.1917 ge-
stiftet. Sie haben nichts mit der Agnes-Winckler-Stiftung von 1907 zu tun. Damals hatte der 
Fabrikant Alexander Winckler das ihm gehörende Ackergrundstück Nr. 707a am Ritterstein 
für Arbeitergärten der Stadt vermacht. Diese Anlage sollte den Namen seiner in Jena ver-
storben Frau Agnes tragen. Diese Schrebergärten trugen zwar den Namen „Arbeitergärten 
Agnes-Winckler-Stiftung“, Stifter war aber Alexander Winckler, nicht seine Ehefrau, wie fäl-
schlich vielfach angenommen wird. 

Gedenksteine können Verwirrung stiften! 
          (fotografiert am 12.4.2009) 

Geschmacklos ist auch das im Jahre 1907 aufgeschraubte gelbe Schild. 

 „Arbeitergärten Agnes-Winckler-Stiftung“, Seite 142 
 „Alexander-Winckler-Schenkung“, Seite 145 
 „Alexander-Winckler-Stiftung“, Seite 148 

Rosa Luxemburg schrieb am 19.12.1917 aus dem Gefängnis Breslau einen Brief an die Arn-
städterin Helene Winckler, Tochter des verstorbenen Sozialdemokraten und Fabrikbesitzers 
Alexander Winckler. 

 „Rosa Luxemburg schrieb nach Arnstadt“, Seite 706 

1918
Die Zweimarkstücke galten ab 1.1.1918 nicht mehr als gesetz-
liches Zahlungsmittel. Sie konnten bis zum 1.7. bei den Reichs- 
und Landeskassen eingelöst werden. 

Am Sonntag, dem 19.1.1918, fanden Wahlen zur verfassungge-
benden deutschen Nationalversammlung statt. Erstmals durften 
auch Frauen an die Wahlurnen treten. Die Landtagswahl in 
Schwarzburg-Sondershausen fand am Sonntag, dem 26.1., 
statt.

Vom 2. bis 4.2.1918 war im Kurhaus die erste Thüringer Kaninchenschau. 
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Oberbürgermeister Dr. Harald Bielfeld überreichte am 14.2.1918 den Ehrenbürgerbrief an 
Hindenburg persönlich. Dies geschah im „Großen Hauptquartier“. 

 „Arnstadts Bürgermeister im »Großen Hauptquartier«“ 

Am 15.3.1918 brannte die Friedhofskapelle nieder. 
 „Feuer in der Leichenhalle“, Seite 708 

Am 1.4.1918 begann wieder die Sommerzeit. 

Der Gemeinderat beschloß am 16.4.1918 die Eingemeindung der Ruine Neideck (569² m). 

Die zweite Ausgabe von Arnstädter Notgeld sollte eigentlich 
schon im Februar 1918 erfolgen, wurde aber erst etwas später 
realisiert. Es handelte sich um geprägte 5- und 10-Pfennig-
stücke aus Eisen. 

  Notgeld, Seite 1849 

Im Wartesaal des Hauptbahnhofes Arnstadt erlitt der ledige 42-jährige Emil Richard Rein-
hold Zwätz ( 25.3.1876 in Günthersleben bei Gotha) am 19.5.1918 einen Schlaganfaal und 
starb.

Am 11.6.1918 kam es in Arnstadt zu Proteststreiks gegen die Urteile im Liebknecht-Luxem-
burg-Prozeß.

Wegen Mehlmangels gab es am 13.5., 27.7. und 12.8.1918 in Arnstadt kein Brot. Am 19.8. 
begann eine „fleischlose Woche“. 

 „Kein Brot in Arnstadt“, Seite 709 

Der Gemeinderat nahm am 4.6.1918 die Stiftung in Höhe von 20.000 Mark von der Arn-
städter Cellulosefabrik zu Gunsten der Säuglingsfürsorge unter Ausdruck des Dankes an. 

Der 75-jährige Fabrikarbeiter Johann Gottlob Emil Reichardt (w. Wachsenburgstraße 14) 
wurde am 21.6.1918, gegen 7.00 Uhr, im Mühlgraben zwischen den zwei Eisenbahnbrücken 
tot aufgefunden. 

Eigentlich sollte am 2.9.1918 auch die Liebfrauenkirche eine ihrer Glocken für Kriegszwecke 
abgeben, aber aus unerklärlichen Gründen erfolgte dies nicht. 

Die Sommerzeit endete im Jahre1918 am 16.9., um 3.00 Uhr. Die Uhr wurde auf 2.00 Uhr 
zurückgestellt.

Am 18.9.1918 gab es in Arnstadt vor dem Rathaus und den Wohnungen einiger städtischer 
Beamter „Lebensmittelunruhen“. Gegen Mitternacht traf Militär aus Erfurt ein und stellte die 
Ruhe wieder her. 

Zirkus Hagenbeck *) schlug am 24.9.1918 auf dem Wollmarktsplatz sein Zelt auf und gab 
am selben Tag die erste Vorstellung. 
---------------
*) Carl Hagenbeck (  10.6.1844 in Hamburg;  14.4.1913 in Hamburg)  war  ein  Tierhändler, Völker- 

schauausrichter und Zoodirektor. Er revolutionierte und beeinflußte weltweit die Zooarchitektur 
durch die Erfindung naturalistischer Freigehege. Hagenbeck gründete 1887 seinen „Circus Carl 
Hagenbeck“ und führte 1890 die zahme Dressur von Wildtieren ein und plante einen offenen Tier-
park ohne Gitter, auf den er 1896 auch ein Patent erwarb. Im Jahr 1896 trat er mit seinem „Thier-
zirkus“ auf der Berliner Gewerbeausstellung auf. Der Zirkus wurde 1905 nach dem Aufkauf durch 
einen amerikanischen Zirkus zum „Circus Hagenbeck-Wallace“. Carls jüngerer Bruder Wilhelm 
Hagenbeck (1850–1910) betrieb ebenfalls einen Zirkus, der später von Wilhelms Söhnen Willy 
(1884–1965) und Carl (1888–1949) weitergeführt wurde. Am 5.5.1907 eröffnete Hagenbeck in 
Stellingen, nördlich von Hamburg, auf Grundlage seines Patentes den ersten gitterlosen Zoo der 
Erde, der noch heute als Tierpark Hagenbeck existiert und zu den schönsten Europas zählt. 
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Der Tüncher Hermann Seeber ermordete in der Nacht vom 28. zum 29.9.1918 das Frl. Anna 
Hülsemann.

 „Ein Mörder erleichtert sein Gewissen“, Seite 720 
 „Der Mord an Fräulein Hülsemann“, Seite 724 

Der Büro-Assistent a. D. Wilhelm Gustav Seeber (  1.12.1859 Bischleben) und dessen 
Ehefrau Dorothea Elisabeth geb. Probst sowie Sohn Hans Erich Gustav wurden am 8.10. 
1918 Staatsangehörige des Fürstentums Schwarzburg-Rudolstadt. 
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Gutsbesitzer Ernst Brecht seine Ehefrau Helene geb. Barkhausen wohnten zuletzt in Tulare 
(Californien) und sind auch dort gestorben. Sie hatte in Arnstadt eine Tochter zurückge-
lassen (oder sie ist wiedergekommen): 

Brecht, Emma;  w. Arnstadt, Berggartenweg 14; Lehrerin 
 in Reinsdorf (Mecklenburg) 
 24.10.1918 (32) im städtischen Krankenhaus Arnstadt 

Sie war ledig. 

Am 3.11.1918 begann mit dem Matrosenaufstand die Novemberrevolution. 

Am Sonnabend, dem 9.11.1918, wurde im „Kurhaus“ ein aus 16 Personen bestehender Ar-
beiterrat gewählt. Obmann war Josef Heer. 

 „Die Wahl des Arbeiterrates“, Seite 715 

Der Arbeiterrat übernahm am 10.11.1918 die Kontrolle über die Verwaltung der Stadt. Auf 
dem Rathaus wurde die rote Fahne aufgezogen. 
Ein (provisorischer) Soldatenrat wurde am Sonntag, dem 10.11., gegründet. 

Mit der Unterzeichnung des Waffenstillstandes in Compiégne am 11.11.1918 ging der Erste 
Weltkrieg zu Ende. Der Kaiser dankte ab. 

 „Was hat der Krieg gebracht“, Seite 714 
 „Das Ende der Monarchie“, Seite 716 

Der Krieg war aus, die überlebenden Soldaten kehrten nach und nach zurück. 

Seit dem 11.11.1918 gab es in Arnstadt einen Arbeiter- und Soldatenrat, der die städti-
sche Verwaltung, ohne sie zu stören, überwachte und verschiedene „Hamsterlager“ be-
schlagnahmte.

Der am 10.11.1918 gegründete Soldatenrat wurde am Dienstag, dem 12.11., im Kurhaus 
von den über 1000 in Arnstadt weilenden Soldaten (Urlauber oder Verwundete) bestätigt 
und um weitere 3 Mitglieder erweitert. 

 „Die Wahl des Arbeiterrates“, Seite 715 

Die neuerbaute Fürst-Günther-Schule diente vom 20.11.1918 (bis Ende März 1919) den 
MG-Ersatztruppen XV. A.-K., die hier aufgelöst wurden, als Kaserne. Der Unterricht für die 
Schüler wurde nur nachmittags im Gebäude des Lyzeums erteilt. 

Am 23.11.1918, bedingt durch die Novemberrevolution in Deutschland, dankte Fürst Gün-
ther Viktor ab. Sein offizieller Titel lautete: Wir Günther, von Gottes Gnaden Fürst zu 
Schwarzburg, Graf zu Hohenstein, Herr zu Arnstadt, Sondershausen, Leutenberg und Blan-
kenburg. Das Fürstentum wurde aufgelöst und später in den Freistaat Schwarzburg - Son-
dershausen verwandelt. Schwarzburg-Sondershausen wurde durch einen Landesrat unter 
Vorsitz des Landtagspräsidenten, Oberbürgermeister Dr. Harald Bielfeld aus Arnstadt, ver-
waltet.

 „Das Ende der Monarchie“, Seite 716 

Ab sofort mußte in amtlichen Schreiben das Wort „Fürstlich“ weggelassen und als Amts-
bezeichnung durfte nur „Schwarzburgisches“ verwendet werden. Das Wort „Fürstentum“ war 
durch „Staat“ oder „Land“ zu ersetzen. 

Eine Erwerbslosenfürsorge der Stadt Arnstadt trat am 1.12.1918 in Kraft. Arbeitslos gemel-
det waren 253 männliche und 53 weibliche Personen. 

Seit 13.12.1918 waren auch unsere Eisenbahnstrecken für den Personenverkehr gesperrt. 
Fahrkarten erhielten nur Personen, die einen gültigen Reiseerlaubnisschein besaßen, der  
vorher beantragt und begründet werden mußte. 

1480



1919
Nach der Verordnung des Rates der Volksbeauftragten vom 12.11.1918 trat (spätestens) 
am 1.1.1919 der „achtstündige Maximalarbeitstag“ in Kraft. In Betrieben, deren Eigenheit es 
nicht zuließ, daß die tägliche Arbeitszeit regelmäßig auf 8 Stunden beschränkt wurde, war 
eine Verteilung der Arbeitszeit in der Weise zugelassen, daß wöchentlich eine Gesamtar-
beitszeit von 48 Stunden festgesetzt wurde. 

Das bisherige „Arnstädtische Nachrichts- und Intelligenzblatt“ hieß jetzt „Arnstädter Nach-
richten“.

Bei einem Zusammenstoß zwischen Arnstädter Jugendlichen und den hier stationierten 
Soldaten am 16.1.1919 wurde der Schlosserlehrling Erich Wagner aus Arnstadt durch einen 
Bauchschuß und einen Knieschuß schwer verletzt. 

 „Zusammenstoß zwischen Jugendlichen und Soldaten“, Seite 717 

Am 30.1.1919 erhielt das Marienstift in Arnstadt „Besuch“ von einem Einbrecher. 
 „Ein ehemaliger Zögling des Marienstifts“, Seite 720 

Der Gemeinderat nahm am 4.2.1919 das Vermächtnis in Höhe von 10.000 Mark von den 
verstorbenen Rentner Heinrich Demme unter Ausdruck des Dankes an. 

Am 15.2.1919 brach in der Brömelschen Waagenfabrik Feuer aus. 

Mitte Februar 1919 waren in Arnstadt 1200 Personen arbeitslos gemeldet. 

Seit 1.3.1919 war Oberbaurat Acker als Stadtbaumeister tätig. 

Bahnunterhaltungsarbeiter August Hüllmann aus Haarhausen kam am 3.3.1919 bei einem 
Unfall ums Leben. 

 „Vom Zug überfahren“, Seite 117 

Am 8.3.1919 brennte es in Metges Mühle. 

Schwarzburg - Sondershausen war seit 1.4.1919 Freistaat. 

Die Resevelazarette wurden Anfang April 1919 aufgelöst, es bestand nur noch das Vereins-
lazarett vom Roten Kreuz im Krankenhaus. 

Es erfolgte auch die Auflösung der Maschinengewehr-Ersatz-Kompanie des 15. A.-K. Ledig-
lich ein sogenanntes Abrechnungskommando in Stärke von etwa 30 Mann, die aber auch 
bald verschwanden, bestand noch einige Tage weiter. 

Obwohl es verboten war, hängte sich der 13-jährigen Sohn des Oberpostassistenten Schlei-
cher aus Arnstadt am 5.4.1919 an einen in Fahrt befindlichen Anhänger. Als er wieder ab-
springen wollte, kam er zu Fall und verletzte sich tödlich. 

 „Tödlich verunglückt“, Seite 717 

Im Filmtheater in der Rosenstraße brach am Sonntag, dem 6.4.1919, Feuer aus. 
 „Feuer im Filmtheater“, Seite 718 

Der Arnstädter Soldatenrat löste sich am 10.4.1919 auf, da mit der Auflösung der Reserve-
lazarette und dem Aufhören unserer Stadt als zeitweise Garnison eine gesetzmäßige Unter-
lage für das Weiterbestehen fehlte. Der Arbeiterrat bestand weiter, aber er formierte sich 
neu.

Die Nationalversammlung lehnte am 11.4.1919 die Einführung der Sommerzeit mit Rück-
sicht vor allem auf die Landwirte ab. 
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Der neuformierte Arbeiterrat hielt am 23.4.1919 im Rathaus seine Eröffnungssitzung ab. Er 
bestand jetzt aus 24 Mitgliedern (15 sozialdemokratische und 9 bürgerliche). Zum Vorsitzen-
den wurde Günther Fuhrland gewählt. 

 „Sitzung des Arbeiterrates“, Seite 718 

Am 26.4.1919 fand die Gründungsversammlung der Volkshochschule Arnstadt statt. 

Am Sonnabend, dem 3.5.1919, wurde die Einrichtung des Schlosses von der Stadt über-
nommen. Alle Einrichtungsgegenstände, die persönliches Eigentum der Prinzeß Marie wa-
ren, wurden nach Sondershausen gebracht. 

Die Einweihungsfeier der Volkshochschule Arnstadt war am 12.5.1919 im Fürst-Günther-
Gymnasium.

Mitte Mai 1919 legten die ca. 100 Lehrlinge der Firma Ley die Arbeit nieder. 
 „Der Streik der Lehrlinge“, Seite 719 

Am 19.5.1919 eröffnete die Volkshochschule. 

Der 19-jährige Schmied Heinrich Keil aus Arnstadt erschoß am 26.5.1919 in der Windes-
heimschen Malzfabrik zu Arnstadt versehentlich eine 22-jährige Frau namens Fleischhauer. 

 „Erschossen“, Seite 719 

Die Zahl der Erwerbslosen ging wieder stark zurück. Am 31.5.1919 waren 420 männliche 
und 17 weibliche Personen arbeitslos gemeldet. Grund für die Arbeitslosigkeit in Arnstadt 
war besonders die Stillegung der ehemaligen Schlauchfabrik (300-400 Arbeiter). An Arbeits-
losenunterstützung wurde bis Stichtag vom 31.5.1919 insgesamt 472.398 Mark ausgezahlt. 
Davon trug das Reich Sechszwölftel, der Staat Vierzwölftel und zweizwölftel die Stadt. 

Ein gegen die sozialdemokratische Regierung von Ebert und Scheidemann gerichteter 24-
stündiger Generalstreik fand auf Beschluß des Partei-Vorstandes der U.S.P.D. und des Vor-
standes des Gewerkschaftskartells vom 11.6., um 6.00 Uhr, bis 12.6.1919 in Arnstadt statt. 

Der Anschluß unseres Staates an „Großthüringen“ wurde am 19.6.1919 vom Landtag mit 
Stimmenmehrheit beschlossen und der Staatsvertrag mit den thüringischen Staaten wurde 
angenommen.

6 Fälle von Pockenerkrankungen waren bis Anfang Juli 1919 in Arnstadt zu verzeichnen. 

Am 11.8.1919 trat die Weimarer Verfassung in Kraft. 

Zur Linderung der Wohnungsnot beschloß der Gemeinderat am 12.8.1919 eine Siedlung im 
Fasanengarten entstehen zu lassen. 

Eine Versteigerung besonderer Art fand am 13.8.1919 im Arnstädter Schloß statt. Es han-
delte sich um das Wirtschaftsinventar wie silberne Bestecke, Gläser und Kristallsachen. Die 
Kauflust der Leute war ungewöhnlich groß. 

Eine Ortsgruppe der KPD in Arnstadt wurde im August durch Hermann Steudner, Otto Möl-
ler und Otto Röder (der die KPD später wieder verließ) gegründet. 

Die ersten entlassenen Kriegsgefangenen, zunächst in geringer Zahl, trafen in Arnstadt ein. 

Das „Schloßgartentheater“ ging in den Besitz der Stadt über. 

Der Gemeinderat beschloß am 23.9.1919 das Spritzenhaus in der Klausstraße 41 für Wohn-
zwecke auszubauen 
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Im Oktober war die abgebrannte Friedhofskapelle wieder aufgebaut. 

Am 3.10.1919 kam es zu einem Dachstuhlbrand in der Pollmann’schen Ölmühle. 

Der Fleischer Backhaus aus Arnstadt wurde am 18.10.1919 im Wald bei Dörrberg ermordet 
aufgefunden. 4 Tage später, am 22.10., konnten die Täter, Roßschlächter Wiegandt und 
Melker Greiner in Wandsbek verhaftet werden. Die Tat war am 10.11. geschehen. 

 „Die Verhandlung wegen Ermordung des Fleischers Backhaus aus Arnstadt“, Seite 725 

Der Gemeinderat beschloß einstimmig am 21.10.1919 dem „Bund deutscher Bodenrefor-
mer“ beizutreten. Der Jahresbeitrag betrug 20 Mark.

Zwei größere Schadenfeuer ereigneten sich in der Nacht vom 10. zum 11.11.1919; das 
erste  gegen 0.30 Uhr auf dem außerhalb der Stadt am Parkweg gelegenem Grundstück der 
Arnstädter Kieswerke A. Jurisch, das andere zwischen 5.00 und 6.00 Uhr auf dem Grund-
stück des Baugewerksmeisters Hugo Löber, Unterm Markt 3.

1920
Aus der Gera am Wehr oberhalb der Lohmühle wurde am 2.2.1920 die Leiche der 28-jähri-
gen Handschuhnäherin Frieda Fleischhack gezogen. Es wurde Selbstmord vermutet. 

Fleischhack, Frieda Berta Rosa; w. in Arnstadt, Karl-Marien-Straße 40 
 in Kleinbreitenbach 

 2.2.1920 (28) in Arnstadt, im Mühlgraben hinter dem Haus Lohmühlenweg 32 
Frieda Fleischhack war ledig. 

Am 1.3.1920 wurde in Arnstadt eine Samariter-Kolonne gegründet. Die Gründungsmitglieder 
waren:

 August Held  Dieterle  Paul Linse 
 Eschner  Löffler  Frau Kaps 

 Kolonnenarzt wurde:
Dr. Mager 

Als Vorsitzender (1. Kolonnenführer) fungierte der Schlosser August Held, in dessen klei-
nem Häuschen auf der Kohlgasse auch die erste Meldestelle für Unfälle eingerichtet wurde. 

Infolge des Kapp-Putsches kam es auch in Arnstadt vom 15. – 24.3.1920 zum General-
streik.
Bei den bewaffneten Kämpfen in Gotha sind 3 Arnstädter Sozialdemokraten gefallen: 

 Artur Münster (  8.3.1898;  19.3.1920) 
 Otto Esche (  15.1.1898;  19.3.1920)  
 Balthasar Bieber (  15.6.1886;  13.4.1920) 

Das 4. Grab am Denkmal für die Märzgefallenen auf dem Friedhof in Arnstadt gehört dem 
Kommandeur, Gewerkschaftsekretär Hermann Kraußer, der auf seinem Wunsch hin bei 
seinen Kameraden beerdigt wurde. Er war am 25.10.1928 im Alter von 47 Jahren in Bad 
Neuheim eines natürlichen Todes gestorben. 

 „Der Generalstreik in Arnstadt, wegen des Kapp-Putsches“, Seite 721 
 Das Denkmal für die Märzgefallenen, Seite 488

Die dritte Ausgabe von Arnstädter Notgeld erfolgte am 20.3.1920 (Beginn der Gültigkeits-
dauer).

 „Notgeld“, Seite 1849
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Am 24.3.1920 wurde Arnstadt von Bewaffneten aus Ohrdruf überfallen. 

Durch einen Gemeinschaftsvertrag vom 4.1.1920 entstand mit Wirkung vom 1.5. der Staat 
Thüringen aus den ehemaligen Herzogtümern:

Sachsen-Altenburg  Sachsen-Coburg-Gotha (ohne das Gebiet Coburg) 
 Sachsen-Meiningen

und den Fürstentümern:
 Schwarzburg-Rudolstadt  Reuß ältere Linie
 Schwarzburg-Sondershausen  Reuß jüngere Linie

Dementsprechend zeigte das Wappen des Landes Thüringen neben dem aufrecht stehen-
den Löwen sieben Sterne. Die Landesfarben waren Weiß-Rot. Erfurt, Nordhausen und Ho-
henstein gehörten weiterhin zu Preußen. 

In der Zeitung „Arnstädter Nachrichten“ war am 4.5.1920 erstmals ein Hakenkreuz abgebil-
det. Es handelte sich um den „Deutschvölkischen Schutz- und Trutz-Bund, Ortsgruppe Arn-
stadt“, der für den 4.5. zu einem Vortrag in den Saal des „Kurhauses“ einlud. Dr. Arnold Ru-
ge, Dozent an der Universität Heidelberg, sollte über „Die jüdische Unterjochung Deutsch-
lands“ sprechen. Der Vortag fand jedoch nicht statt. Er mußte „bis auf weiteres leider ver-
schoben“ werden.

Die erste Studentin des Arnstädter Gymnasiums, Frl. Hildegard Langbein bestand am 19.5. 
1920 das medizinische Staatsexamen und die Doktorprüfung mit dem Prädikat „Gut“. Sie 
nahm in einem Bremer Krankenhaus ihre Tätigkeit auf. 

Am 15.6.1920 eröffnete die Arnstädter Walderholungsstätte „Hopfengrund“. 

Zur Bekämpfung der immer mehr und mehr um sich greifenden Maul- und Klauenseuche 
wurde Arnstadt am 20. 7.1920 zum Sperrbezirk erklärt. 

Der Gemeinderat beschloß am 20.7.1920 auf Antrag der „Sport- und Spielvereinigung 1907“ 
den Spielplatz auf dem Rudislebener Rasen diesem Verein unter bestimmten Bedingungen 
zu verpachten. 

Das Grundstück Vor dem Riedtor 10, in dem sich früher die Gastwirtschaft „Zum Kranich“ 
befunden hatte, wurde im Juli 1920 käuflich von der Arbeiter-Baugenossenschaft erworben. 

In der „Lackfabrik Alexander Winckler“, Marlittstraße, Ecke Plaueschen Straße, brach am 
Mittag des 13.8.1920 Feuer aus, welches einen erheblichen Schaden anrichtete. 

Am Bahnhof Arnstadt-Süd ereignete sich am 7.9.1920 ein schwerer Unglücksfall. Der Strek-
kenarbeiter Konrad Hüttner wurde von dem um 6.45 Uhr von Ilmenau ankommenden Zug 
überfahren und war sofort tot. 

Hüttner, Konrad; w. in Arnstadt, An der Liebfrauenkirche 4 
 26.9.1877 Erlangen 

 7.9.1920 Arnstadt, Bahnhof Süd, östliches Gleis, am Kilometer 11, 43 
Konrad Hüttner war verheiratet. 

Die von der Entente geforderte Entwaffnung Deutschlands wurde am 22.9.1920 auch in Arn-
stadt durchgeführt. 

Der Eisenbahnrangierer Erst Dornheim kam am 30.9.1920 auf dem Hauptbahnhof Arnstadt 
ums Leben. 

Dornheim, Karl Ernst; w. in Arnstadt, Roseggerstraße 10; Eisenbahnrangierer 
 5.6.1896 in Gräfenroda 

 30.9.1920 in Arnstadt, Hauptbahnhof 
Ernst Dornheim war verheiratet. 

1484



Die 18-jährige Berta Hillmann wurde am 9.10.1920 im Mühlgraben an der Günthersmühle tot 
aufgefunden.

Hillemann, Agnes Klara Berta; w. in Arnstadt, Rosenstraße 5; Dienstmädchen 
 28.3.1902 in Erfurt 

 9.10.1920 in Arnstadt, im Mühlgraben an der Günthersmühle 
Berta Hillemann war ledig. 

Der Gemeinderat beschloß am 2.11.1920 einstimmig dem Deutschen Rätetag als Mitglied 
beizutreten und die Gebühr von 400 Mark zur Verfügung zu stellen. 

Ein Schadenfeuer brach am 11.11.1920, gegen 19.00 Uhr, im Haus des Handelsmanns Ar-
tur Straubing, Badergasse 18, aus. Dem tatkräftigen Eingreifen der Feuerwehr und dem Um-
stand, daß das Feuer rechtzeitig bemerkt worden war, war es zu verdanken, daß gegen 
19.30 Uhr die Gefahr völlig beseitigt war. 

Am 28.11.1920 brach im Wohnhaus des Malers Stürtz, Töpfergasse 9, ebenfalls Feuer aus, 
welches einen erheblichen Schaden anrichtete. 

Ein Schadenfeuer entstand auch in der Nacht vom 26. zum 27.12.1920 im Papier-, Schreib-
waren- und Zigarrengeschäft des Herrn Louis Scharfenberg, Güntherstraße 8. Der entstan-
dene Schaden hier wurde auf 20.000 Mark geschätzt. 

Die am 1.3. in Arnstadt gegründete Samariter-Kolonne zählte am Jahresende 1920 bereits 
70 männliche und 25 weibliche Samariter. 

1921
Ab 1.1.1921 hieß das bisherige Schwarzburger Ministerium „Gebietsregierung“. Die Amtsge-
richte, Landratsämter, Gendarmeriekommandos usw. hatten sich nicht mehr als „Schwarz-
burgische“, sondern als „Thüringische“ zu bezeichnen. Es gab keine Sicherheitspolizei (Si-
po) mehr, sondern Schutzpolizei (Schupo). 

Eine Teuerungswelle setzte ein, als Vorbote einer furchtbaren Inflation. 

Die erste Verfassung des Landes Thüringen wurde am 26.3.1920 in Weimar verkündet. 

Durch Gesetz vom 7.4.1921 wurde für Thüringen ein Landes-
wappen eingeführt. Es zeigte sieben silberne Sterne auf rotem 
Grund. Die sieben Sterne standen für die sieben Staaten aus 
denen Thüringen 1920 gebildet worden war (Sachsen-Weimar-
Eisenach, Sachsen-Meiningen, Sachsen-Gotha, Sachsen-Al-
tenburg, Volksstaat Reuß, Schwarzburg-Sondershausen und 
Schwarzburg-Rudolstadt).
Dieses Wappen galt bis 1933. 

Landeswappen Thüringen 

Am Montag und Donnerstag vor Himmelfahrt 1921 war jeweils von 6.00 - 11.00 Uhr starkes 
Schneetreiben. Es mußte Bahn geschaufelt werden, und viele Obstbäume brachen unter 
der Schneelast zusammen. Zum Himmelfahrtstag, am 5. Mai, lag immer noch Schnee. 

Im Jahre 1921 erfolgte die Abgrenzung eines Teiles des Friedhofs für die Juden. Als erste 
Leiche wurde dort Frau Hulda Pommer (gest. 16.5.1921) bestattet. 

 „Der Jüdische Friedhof“, Seite 341 
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Ein Maigewitter am 17.5.1921 führte zu einem Hochwasser, wie es in diesem Umfang wohl 
noch nicht da war.

 „Hochwasser in Arnstadt“, Seite 726 

Der „Arnstädter Sportverein e. V.“ begann 1921 mit dem Bau des Sportplatzes an der Rudol-
städter Straße. 

Die letzten Kriegsgefangenen kehrten im Jahre 1921 heim. 

Es wurde 1921 in der Damenwelt Mode, kurze Röcke zu tragen; allerdings nicht ganz so 
kurz, wie im Jahre 1653.

Finanziert vom „American Friends Service Committee“ *) zu Leipzig, begann in sämtlichen 
Schulen Arnstadts am Montag, dem 20.6.1921, eine Schulspeisung. 

 „Qäkerspeisung“, Seite 727 

Im Sommer 1921 herrschte eine große Trockenheit. 

Der Gemeinderat beschloß am 7.6.1921 einstimmig, wieder 
 Notgeld herauszugeben: 

1 Million Scheine zu 50 Pfennig 
1 Million Scheine zu 25 Pfennig 
2 Million Scheine zu 10 Pfennig 

 „Notgeld“, Seite 1849 

Zu faul zum Laufen, setzten sich am 10.7.1921 die zwei Brüder Karl und Walter Schörnig 
(15 und 14 Jahre alt) an der Hohen Bleiche auf ihren leeren Handwagen, um (trotz Verbo-
tes!) die steile Wegstrecke nach der Pfortenstraße zu, hinabzufahren. Dabei verloren sie die 
Herrschaft über ihren Handwagen und rasten gegen einen Baum. Karl biß sich die Zunge 
durch, Walter erlag wenig später seinen schweren Verletzungen. 

 „Der Unfall mit dem Handwagen“, Seite 728 

Die 59-jährige Sophie Marie Elisabethe Werner wurde am 1.8.1921 tot auf dem Eisenbahn-
gleis aufgefunden. 

Werner, Sophie Marie Elisabethe geb. Geissenlöhner 
 26.10.1861 Schmeheim bei Themar 

 1.8.1921 auf dem Eisenbahngleis bei km 8,7 
Sie war verheiratet. 

Der Arbeiter Paul Richter legte am 21.8.1921 im Haus Mittelgasse 9 absichtlich einen Brand. 
 „Feuersbrunst durch Brandstiftung“, Seite 728 
 „Brandstifter Richter wurde freigesprochen“, Seite 732 

Der Gemeinderat beschloß am 23.8.1921 mit 13 gegen 9 Stimmen die Kosten (1800,00 
Mark) für den Erbbegräbnisplatz der 3 Märzgefallenen zu übernehmen und 1.200 Mark für 
die Hinterbliebenen zu bewilligen. 
Am selben Tag genehmigte der Gemeinderat den Betrag von 3000 Mark zur Errichtung ei-
nes Denkmals für die Gefallenen des Ersten Weltkrieges auf dem Ehrenfriedhof. 

---------------
*) „American Friends Service Committee (AFSC)“ war und ist  eine  Quakerorganisation,  die  sich  für

Frieden,  soziale  Gerechtigkeit  und  Menschenrechte  einsetzte  und  einsetzt.  Das AFSC wurde 
1917 von amerikanischen Quäkern gegründet, in erster Linie um Kriegsdienstverweigerern eine 
Alternative zum Militärdienst zu bieten, wie zum Beispiel die Versorgung von Zivilopfern im Ersten 
Weltkrieg. 1947 wurde dem „American Friends Service Committee“ zusammen mit den englischen 
Quäkern der Friedensnobelpreis verliehen. Der Vorstand des Committees besteht heute aus Qua-
kern, ansonsten ist das AFSC auch Leuten anderer Religionen und Überzeugungen aufgeschlos-
sen. AFSC ist in vielen großen Städten in den USA, u. a. in Akron, Detroit und Chicago sowie 
international vertreten. Der Hauptsitz befindet sich in Philadelphia.
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In Arnstadt gab es mit  Stichtag vom 1.10.1921 genau 15 Arbeitslose. Das waren 0,8 %. 

Die ersten Turn- und Sportabzeichen wurden im Oktober an Mitglieder des „Turnvereins von 
1849" überreicht. 

Beim Gabelsbacher Autotest im Oktober siegte Arno Kaufmann I *) (  5.11.1888 in Nieder-
willingen;  22.4.1970 in Niederwillingen) mit Ley-Wagen in allen Klassen: 

 Bergprüfungsfahrt: 375 Sek. = 632 Punkte
 Beleuchtungsprüfung 
 Bergprüfungsfahrt auf dem Königsstuhl:  636,6 Sekunden = 100Punkte

Auch in der Flachrenn-Prüfungsfahrt bei Heidelberg gewann Arno Kaufmann I mit 530,6 
Sekunden = 120 Punkte. 

Der Gemeinderat beschloß am 18.10.1921 mit allen gegen 10 Stimmen (gesamt = 28 
Mitglieder) 2000,00 Mark den „Notleidenden in Rußland“ zur Verfügung zu stellen. 

Ein Orkan, bis zu Windstärke 12, am Sonntag, dem 6.11.1921, richtete am Abend und in der 
Nacht erhebliche Schäden an. Dächer, Bäume, Telegrafenleitungen, Fenster, Schuppen und 
Gartenzäune wurden in Mitleidenschaft gezogen. 

Der 43-jährige Eugen Köhler wurde am 19.11.1921 im Mühlgraben hinter dem Haus Karoli-
nenstraße 3 tot aufgefunden. 

Köhler, Karl Eugen Wilhelm; w. in Arnstadt, Eichfelder Weg 23; Gärtner 
 17.8.1878 in Arnstadt 

 19.11.1921, gegen 10.30 Uhr, in Arnstadt, im Mühlgraben hinter dem Haus Karoli- 
nenstraße 3 
Eugen Köhler war ledig. 

Ab Dezember 1921 mußte kopfseitig von Gerichtsurteilen „Im Namen des Volkes“ stehen. 
Früher stand dort „Im Namen des Königs“. Gemeint war der König von Preußen, der ja 
gleichzeitig Deutscher Kaiser war. 

1922
Mit Wirkung vom 1.1.1922 trat ein Gesetz in Kraft, wonach die Herausgabe von Notgeld für 
das gesamte Deutsche Reich verboten war. Dieses Gesetz wurde aber bald wieder aufge-
hoben, denn durch die Sammelleidenschaft der Leute, war Notgeld eine willkommene Ein-
nahmequelle der Kommunen und anderen Notgeldherausgebern. 

Im Januar herrschte in unserer Gegend eine Grippeepidemie, die glücklicherweise keine To-
desopfer forderte. 

Auf Beschluß des Landtages vom 2.2.1922 gehörte der Amtsgerichtsbezirk Arnstadt „ab so-
fort und endgültig“ zum Landgericht Gotha. 

Alle Arten Rohstoffe wurden von den Firmen gesucht. 

Am 18.3.1922 erfolgte die Weihe des Grabdenkmals für die im März 1920 gefallenen 3 Arn-
städter.

 „Das Denkmal für die Märzgefallenen“, Seite 488 

Der Kriegsinvalide Portier Fritz Bauer aus Arnstadt versuchte am 3.4.1922 seine Geliebte zu 
erschießen.

 „Der Prozeß gegen Fritz Bauer“ 
---------------
*) Arno Kaufmann hatte hinter seinem Namen eine römische 1 (I) stehen,  weil  es  in  Niederwillingen  

einen zweiten Arno Kaufmann gab, der die römische 2 (II) trug. 
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1922 war der 1. Mai zum 1. Mal ein gesetzlicher Feiertag. Die öffentlichen Gebäude hatten 
in schwarzrotgoldenen Farben geflaggt. (In den Ländern Sachsen, Hamburg, Braunschweig, 
Lübeck, Schaumburg-Lippe war der 1. Mai schon seit 1920 gesetzlicher Feiertag.) 

Am 17.5.1922 verursachte ein Wolkenbruch bei Crawinkel ein Hochwasser der Weiße. 

Zum Himmelfahrtstag am 28.5.1922 stiegen die Temperaturen auf 36 Grad C. im Schatten 
an. Im Jahr zuvor war zur gleichen Zeit Schnee gefallen. 

Die Weihe des Kriegerdenkmals auf dem Ehrenplatz des Friedhofs erfolgte am Sonntag, 
dem 11.6.1922. 

Am 16.6.1922 verabschiedete die Regierung des Landes Thüringen das Gesetz zur Eintei-
lung der neuen Landkreise. Es wurden insgesamt 15 Kreise in Thüringen gebildet. Arnstadt 
wurde der Kreis Nr. 13. 

 „Kreiseinteilungen“, Seite 445 

Am Sonnabend, dem 17.6.1922, wurde auch in Arnstadt (wie in ganz Deutschland) halb-
mast geflaggt, aus Trauer anläßlich des Verlustes Oberschlesiens, welches an diesem Tag 
von Polen übernommen wurde.

Der Schlosser Rudolf Stieler aus Wittgendorf erschoß am 20.6.1922 die 21-jährige Erna 
Günsch, Sodenstraße 2, und dann sich selbst. 

Stieler, Rudolf Emil Albert;  w. in Arnstadt, Gothaer Straße 5; Schlosser 
 6.9.1900 in Wittgendorf bei Rudolstadt 

 20.6.1922 in Arnstadt, auf der Promenadenbank bei Metges Mühle erschossen
aufgefunden

Günsch, Erna;  w. in Arnstadt, Sodenstraße 2; Fabrikarbeiterin 
 11.12.1900 in Unterpörlitz 

 20.6.1922 in Arnstadt, auf der Promenadenbank bei Metges Mühle erschossen
aufgefunden

Am 25.6.1922 läutete die Trauerglocke, wegen der Übergabe von Teilen Oberschlesiens an 
Polen.

Bei einer Schlägerei in der Nacht vom Freitag, dem 30.6., zum Sonnabend, dem 1.7.1922, 
kam der 20-jährige Martin Prüß aus Rostock ums Leben. 

 „Ein folgenschwerer Zusammenstoß“, Seite 729 
 „Die Schlägerei an der Weiße vor dem Schwurgericht Eisenach“, Seite 730 

Mit dem Abbruch des „Eishäuschens“ im Schloßgarten Anfang Juli 1922 verschwand wieder 
ein Stück „Alt-Arnstadt“. Dort, in der Nähe der Erfurter Straße, sollte ein Gewerkschaftshaus 
entstehen.

Der Gemeinderat erklärte sich am 29.8.1922 mit der Eingemeindung von Dornheim und 
Angelhausen-Oberndorf einverstanden. 

Der 16-jährige Zimmererlehrling Ernst Rudolf Robert Jacobi wurde am 27.9.1922 in der 
Neumühle tot aufgefunden. 

Jacobi, Ernst Rudolf Robert;  w. in Arnstadt, Bismarckstraße 2; Zimmererlehrling 
 8.12.1906 in Arnstadt 

 27.9.1922 in Arnstadt, in der Neumühle, Hammerecke 2 
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Mit Wirkung vom 1.10.1922 wurde die neue Kreiseinteilung rechtskräftig. Arnstadt war Stadt-
kreis des Landes Thüringen. Dornheim und Angelhausen-Oberndorf wurden eingemeindet. 
(Am 1.10.1923 kam auch Rudisleben [vorübergehend] hinzu). 

Am 1.10.1922 erschien die vor 154 Jahren gegründete Zeitung „Arnstädter Nachrichten“ 
zum letzten Mal. 

Für sämtliche Eisenbahnbeamte kamen ab 1.10.1922 die Schulterstücke in Wegfall. (Ab Juli 
1935 wurde eine neue Uniform mit Fach- und Spartenabzeichen und Achselstücken als 
Rangabzeichen der Beamten und Arbeiter wieder eingeführt.) 

Seit 22.10.1922 gab es Brot wieder frei zu kaufen; die Brotkarten wurden abgeschafft. 

Am Abend des 29.10.1922 ereignete sich in Arnstadt eine Bluttat, bei welcher der Studieren-
de des Polytechnischen Instituts Arnstadt, Karl Strauß aus Velmede in Westfalen, ums Le-
ben kam. 

 „Auf der Straße erschossen“, Seite 730 
 „Der Fall Pommer“, Seite 733 

Am 8.11.1922 faßte der Stadtrat den Beschluß die Schule zwischen den Ortsteilen Angel-
hausen und Oberndorf bauen zu lassen und dafür den Betrag von 63.000 RM zur Verfügung 
zu stellen. 

In der Nacht vom 14. zum 15.11.1922, gegen 1.45 Uhr, konnte am südlichen Himmel minu-
tenlang ein Meteor beobachtet werden. 

 „Ein glänzender Meteor“, Seite 732 

Das Geld verlor immer mehr an Wert. 

Der Zwang zur Führung einer Radfahrerkarte wurde im November 1922 wieder aufgehoben. 

Die neuen Häuser in der Rudolstädter Straße und im Fasanengarten, die die Stadt erbauen 
ließ, wurden Ende November fertiggestellt. 

1923
Der erste weibliche Richter nahm am 4.1.1923 in Arnstadt die Tätigkeit auf. Es handelte sich 
um Frau Maria Nicolai, die das Amt eines Schöffen versah. 

Die Erkennungstafeln an den Kraftfahrzeugen in Thüringen änderten sich dahingehend, daß 
statt dem bisherigen „T“ jetzt „Th“ anzubringen war. 

Am 2.2.1923 wütete ein Großfeuer in den Thüringer Braunsteinwerken in Arnstadt, Fried-
richstraße 2. 

Der Staatsgerichtshof bestätigte in seiner Sitzung am 12.2.1923 das thüringische Verbot der 
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei und erklärte diese Entscheidung  für endgültig. 

In Arnstadt wurden am 20. und 21.2.1923 Vernehmungen und Verhaftungen gegen einen 
Nationalsozialistischen Klub durch die Landeskriminalpolizei vorgenommen. 

Anfang März 1923 finden auf unserem Friedhof wegen Materialknappheit die ersten Bestat-
tungen in Pappsärgen satt, die in einer Arnstädter Fabrik angefertigt worden waren. 

Der Neue Friedhof ging mit dem 1.4.1923 aus der Verwaltung des Kirchenvorstandes der 
evangelischen Gemeinde in den Besitz der Stadt über. 

Das Hallenschwimmbad am Wollmarkt wurde am 1.4.1923 städtisch. 

1489



Das Thüringer Ministerium des Innern wies Anfang Mai 1923 in mehreren Verfügungen die 
Kreisdirektoren an, daß sämtliche kreisangehörigen Gemeinden sich im amtlichen Verkehr 
nur der gesetzlichen Bezeichnung als Gemeinde - nicht etwa als Stadt - bedienen sollten. 
Arnstadt, z. B., hieß ab sofort „Gemeinde Arnstadt“. 

 Man verzichtete im Jahre 1923 auf die Einführung der Sommerzeit. 

Der „Turnverein Arnstadt 1849“ wurde am 6.5.1923 Gaumeister 
im Faustballspiel. 

Im Jahre 1894 erfolgte die teilweise Einebnung des geschlosse-
nen Alten Friedhofs und der Abriß der Mauern und Beinhäuser. 

In Berlin gab es im Jahre 1923 den ersten gelbgestrichener 
Luftpostbriefkasten.

erster Luftpostbrief- 
kasten in Berlin 

Arnstadt hatte im Juli 1923 etwas mehr als 20 Arbeitslose. Das war verhältnismäßig wenig, 
wenn man bedenkt, daß es in ganz Thüringen am 15.7.1923 genau 8.011 Arbeitsuchende 
gab.

Die 18-jährige Hildegard Pieper wurde am 29.7.1923 im Jonastal, am Königstuhl tot aufge-
funden.

Pieper, Hildegard; w. in Arnstadt, Erfurter Straße 22; Goldschmiedelehrling 
 13.11.1904 in Rastenburg / Ostpreußen 

 29.7.1923 im Jonastal, am Königstuhl 

Buchhändler Walter Jost aus Arnstadt stürzte am 7.8.1923 in den bayrischen Alpen bei 
Berchtesgaden ab und verletzte sich tödlich. 

 „Bergsteiger Walter Jost abgestürzt“, Seite 732 

Am 11.8.1923 wurde anläßlich einer Bannerweihe der Jugendorganisation „Die Knappen-
schaft“ der Knappe Alfred Garscha aus Gotha in Arnstadt von „verhetzten Volksgenossen“ 
schwer verwundet. Am 12.8. erlag er im Krankenhaus Arnstadt seinen Verletzungen. Der 
Verstorbene war ein eingetragenes Mitglied der NSDAP. 

 „Schwere Zusammenstöße in Arnstadt“, Seite 734 

Am 19.8.1923 wurde der neu errichtete Sportplatz des „Arnstädter Sportvereins e. V.“ einge-
weiht.

Im Sommer 1923 wurde mit sog. „wertstabilem Papiernotgeld“- auch Schatzanweisung ge-
nannt - mit aufgedrucktem Goldmark- und Golddollar-Bezug versucht, die Inflation einzu-
dämmen, was jedoch scheiterte. 

Die Erwerbslosenzahl nahm Anfang September 1923 drastisch zu. Etwa 100 von ihnen ver-
sammelten sich vor dem Rathaus um zu protestieren. 

Die Behörden des Landkreises bezogen am 30. 9.1923 den Neubau im Schloßbezirk. 

Rudisleben wurde durch Verordnung der Thüringer Regierung mit Wirkung vom 1.10.1923 
nach Arnstadt eingemeindet.

Am 1.10.1923 betrug die Arbeitslosenzahl im Stadtkreis Arnstadt 328 männliche und 55 
weibliche, zusammen also 383 Erwerbslose. Hinzu  kamen  noch  257  Zuschlagsempfänger
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und 690 Kurzarbeiter. Im Landkreis Arnstadt gab es damals 820 männliche und 127 weib-
liche,  also  947  Vollerwerbslose, 1041 Zuschlagsempfänger und 1674 Kurzarbeiter. 

Am 1.10.1923 wurde das Amtsgericht Arnstadt an das Landgericht Gotha angeschlossen. 
Oberlandgericht war von da ab Jena. 

Am Sonntag, dem 14.10.1923, fand die klassische „Rundfahrt um Belzig“ (Mark Branden-
burg) statt. Zwei 6-PS-Ley-Wagen fuhren von sämtlichen beteiligten Fahrzeugen die kürzes-
ten Zeiten und erhielten dafür im Gesamtklassement für alle Wagen den 1. und 2. Preis. 
Auch in der Klasse der 6-Steuer-PS-Wagen errang Ley den 1. und 2. Preis."

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Auf der Grundlage der gesetzlichen „Verordnung über die Errichtung der Deutschen Renten-
bank“ vom 15.10.1923 (RGBl. I. S. 963) wurde im Oktober 1923 die Deutsche Rentenbank 
gegründet.
Sie gab ab dem 15.11.1923 die Rentenmark in Münzen und kleinen Scheinen an die Bevöl-
kerung parallel zu den umlaufenden hohen Milliarden- und Billionen-Papiermark-Nominalen 
und den in geringerer Anzahl kursierenden wertbeständigen Notgeldbanknoten aus. Die Ab-
kürzung der neuen Währung war „Rent.M". 
Sie war eigentlich kein gesetzliches Zahlungsmittel, sondern Inhaberschuldverschreibung 
der Rentenbank. 
Der Wechselkurs zur Papiermark wurde mit 1 : 1 Billion festgesetzt, und zwar genau zu ei-
nem Zeitpunkt um den 15.11.1923, als der Devisenkurs 4,2 Billionen Papiermark = 1 US-
Dollar war, was der Vorkriegs-Goldmarkparität zum Golddollar entsprach. Die Einführung 
der Rentenmark wurde mit durch den Umstand erzwungen, daß ab Herbst 1923 landwirt-
schaftliche und industrielle Produzenten zunehmend keine Waren mehr gegen die immer 
schneller wertlos werdende Papiermark abgaben. Allerdings wurden damit nicht nur 12 Nul-
len auf den Scheinen gestrichen - die Rentenmark war wieder durch einen Gegenwert ge-
deckt, der aus Rentenpapieren über Sachwerte von 3,2 Milliarden Goldmark bestand; diese 
waren durch Hypotheken und Schuldverschreibungen auf Immobilien der Landwirtschaft, 
Industrie und Gewerbe durch zu verzinsende Rentenbankbriefe ab 500 Goldmark bzw. 
deren vielfachen gesichert. 
Da die Rentenmark kein gesetzliches Zahlungsmittel war, so bestand auch kein Zwang, sie 
als Zahlungsmittel anzunehmen. Sie wurde aber von der Bevölkerung akzeptiert, und damit 
war die Inflation schlagartig gestoppt. Man sprach vom „Wunder der Rentenmark“. 

Deutsche Rentenmark 

Deutscher Rentenpfennig 
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Die Stadtbibliothek wurde am 15.11.1923 in das Schloß verlegt. 

Die Inflation erreichte im Dezember 1923 ihren Höhepunkt. 1 Dollar kostete 4,2 Billionen 
Mark; Für 1 Pfund Brot mußte man 260 Milliarden Mark bezahlen. Eine Tageszeitung koste-
te Anfang Dezember 1923 pro Woche ca. 450 Milliarden Mark oder 45 Pfennig (in Gold-
markwährung).

Inflationsgeld, 1923 

Am 2.12.1923 wurden in der Bonifatiuskirche (die spätere Bachkirche) die Ehrentafeln mit 
den Namen der im Weltkrieg gefallenen Soldaten geweiht. 

Der Stand der Erwerbslosen in Arnstadt war am 8.12.1923 folgender: 841 männliche, 233 
weibliche, zusammen also 1074 Erwerbslose, 1175 Zuschlagsempfänger und 950 Kurzar-
beiter. In Stadtilm gab es zur dieser Zeit keinen einzigen Arbeitslosen und auch keinen 
einzigen Kurzarbeiter. 

1924
Vom 1.1.1924 an waren sämtliche städtische Rechnungen auf Goldmark umgestellt. 
Die Goldmark war eine allgemeine Bezeichnung für die Währung des Deutschen Kaiserrei-
ches von 1871 bis 1918. Offiziell wurde die Goldmark nur „Mark“ genannt. 
Nach dem ersten Weltkrieg galt die Goldmark als Bezeichnung für eine Recheneinheit, die 
0,358423 g Gold entsprach. Eine Goldmark selbst hatte es im Jahre 1924 nicht gegeben. 

Das erste „Radio-Funkgespräch“ in Arnstadt konnte am 21.1.1924 empfangen werden. 
 „Das erste Radio in Arnstadt“, Seite 396 
 „Rundfunkempfang in Arnstadt“, Seite 736 

Arnstadt-Stadt zählte am 23.1.1924 genau 745 Arbeitslose. 

Am 10.2.1924 fand in Thüringen die Wahl zum 3. Landtag statt. 
Um Ruhe bei den Landtagswahlen zu gewährleisten, war bereits am 20.1.1924 die 10. Kom-
panie des Reichswehr-Infanterie-Regiments 18 in Arnstadt eingerückt und sie blieb bis zum 
14.2. hier. 

 „Arnstadt - 3 Wochen lang Garnisonsstadt der Reichswehr“, Seite 738 
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Das Opfer eines Unglücksfalles wurde am Vormittag des 1.3.1924 der 27-jährige Arbeiter 
Hermann Schröder. Beim Abladen eines Langholzwagens gerieten trotz aller Vorsichtsmaß-
nahmen die Blöcke ins Rollen, warfen Schröder zu Boden und zerdrücken ihm Brust und 
Kopf, so daß der Tod auf der Stelle eintrat. Schröder hatte vor, am darauffolgenden Oster-
fest zu heiraten. 

Schröder, Hermann Paul August; w. in Arnstadt, Sodenstr. 23; Magazingehilfe 
 10.6.1896 in Arnstadt 

 1.3.1924 in Arnstadt, in der Eisengießerei Winter, Mühlweg 
Hermann Schröder war ledig, verlobt. 

Am 14.3.1924 wurde in Arnstadt eine Falschmünzerbande festgenommen. 
 „Falschmünzergesellschaft in Arnstadt aufgedeckt“, Seite 738 
 „Arnstädter Falschmünzer vor Gericht“, Seite 738 

In der Sitzung am 25.3.1924 bewilligte der Stadtrat für die Errichtung eines Krematoriums 
auf dem neuen Friedhof 32.000 Mark. Die Mittel für den Verbrennungsofen in Höhe von 
7.500 Mark sollte der Arnstädter Feuerbestattungs-Verein zur Verfügung stellen. 

 „Der neue Friedhof“, Seite 340 

Am 27.3.1924 wurde ein Kreisverwaltungsgericht für den Stadtkreis geschaffen. 

Nach langer Zeit war Anfang April 1924 wieder einmal ein Hakenkreuz im „Arnstädter Anzei-
ger" zu sehen. Es handelte sich um einen Aufruf zur Gründung einer „Gruppe Arnstadt des 
Völkisch-Sozialen Block“. Die Anzeige war anonym. Interessenten sollten sich schriftlich un-
ter „Völkisch“ bei der Geschäftsstelle der Zeitung melden. Es wurde aber später festgestellt, 
daß es sich um einen Schwindler handelte, der unberechtigt Geld einsammeln wollte. In 
Arnstadt existierte bereits eine Ortsgruppe der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter-
partei.

Bei der Prüfungsfahrt Anfang April 1924 im Wuppertal auf der Strecke Hatzfeld-Einern-Herz-
kamp-Dönberg über 35 km in 5 Runden zu 7 km bei kurvenreichem Gelände errangen die 
Ley-Fahrer Arno Kaufmann I (aus Niederwillingen) den 1. und Weisheit den 2. Preis. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Am Dienstag, dem 15.4.1924, fand im „Schwarzburger Hof“ ein „Werbeabend“ der NSDAP 
Ortsgruppe Arnstadt statt. Als Redner sprach ein Herr „Saukel“ (wahrscheinlich versehent-
lich ohne „c“ vor dem „k“ geschrieben) aus München. 

Es erfolgte ab 26.4.1924 die Umgestaltung des Alten Friedhofs zu einem Park. Ein Verbin-
dungsweg zur Uferstraße und neue Weißebrücke wurde angelegt. 

Die Sparkasse wurde im Jahre 1924 Stadtsparbank. 

Mit Stichtag 8.5.1924 hatte Arnstadt 87 Vollerwerbslose und 145 Zuschlagsempfänger. 

Das erste Thüringer Kirchengesangfest fand am Sonnabend, dem 14.6.1924, in der Bonifa-
tiuskirche statt. 

Einen glänzenden Sieg konnten die Ley-Werke am Sonntag, dem 29.6.1924, bei der Berg-
prüfungsfahrt auf dem Fichtelberg verzeichnen. In der Privatfahrerklasse gewann Herr Bier-
baum aus Wittgensdorf auf seinem Ley-Wagen den 1. Preis, Herr Rosenberg aus Hannover, 
ebenfalls auf seinem Ley-Wagen, den 2. Preis. In der Industriefahrerklasse siegte Herr 
Barthel aus Chemnitz auf seinem Ley-Wagen. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Der ehemalige Arnstädter 2. Bürgermeister Unverfähr wurde am Dienstag, dem 1.7.1924, 
als erster Bürgermeister der Stadt Coburg eingeführt. 
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Am 1.7.1924 hatte Arnstadt 258 Vollerwerbslose und 347 Zuschlagsempfänger. 

Der Turnverein feierte am 5. und 6.7.1924  (Hauptfesttage) sein 75-jähriges Bestehen. 
„Der Festzug des Turnvereins 1849 Arnstadt“, Seite 739 

Der Firma Ley gelang es, am 6.7.1924 mit ihrem neuen 6 PS-Wagen, der von dem Fabrik-
besitzer Schaede aus Saalfeld gesteuert wurde, in dem Rödelbergrennen bei Kronach (Bay-
ern) den 1. Platz zu belegen und den besten Wertungsfaktor sämtlicher kompressorlosen 
Wagen zu erzielen.

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Die im Land Thüringen stationierten Reichseisenbahnbeamten trugen ab Juli 1924 als Zei-
chen ihrer Zugehörigkeit die vorgeschriebene schwarzrotgoldene Kokarde an der Dienstmüt-
ze.

In der Bergprüfungsfahrt auf dem Ettersberg bei Weimar, welche am Sonntag, dem 
13.7.1924, stattfand, konkurrierten die Ley-Wagen mit überlegenem Erfolg. In der Klasse 6 
PS ließ die Firma Ley 4 Wagen laufen. Die Schnelligkeit der Wagen war den anderen Kon-
kurrenten gegenüber so überlegen, daß die Ley-Wagen den 1., 2., 3. und 4. Platz belegen 
konnten.

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Durch Verordnung des Thüringer Ministeriums für Inneres und Wirtschaft vom 16.7.1924 
wurde mit Wirkung vom 1.8. der Ortsteil Dornheim vom Stadtkreis Arnstadt getrennt. Mit die-
sem Tag war Dornheim wieder ein selbständiger Ort und Körperschaft des öffentlichen 
Rechts in dem früheren räumlichen Umfang, nur alle Grundstücke südlich der Staatsstraße 
Arnstadt-Stadtilm (Vorwerk Käfernburg) blieben mit dem Stadtkreis Arnstadt vereinigt. 

Am 24.7.1924 erfolgte die Gründung einer Ortsgruppe des Reichsbanners „Schwarz-Rot-
Gold“.

Auch Rudisleben wollte gern wieder ausgemeindet werden. Aus diesem Grunde fand am 
6.8.1924 im Gemeindegasthaus eine Protestversammlung gegen die Eingemeindung nach 
Arnstadt statt. 

Der 24-jährige Studierende des Polytechnischen Instituts Rudolf Niedtner aus Hoyerswerda 
beging am 12.8.1924 Selbstmord, indem er sich vom Personenzug Arnstadt - Ritschenhau-
sen unterhalb der Eremitage überfahren ließ. Der Kopf wurde vom Rumpf getrennt. 

Niedtner, Rudolf;  w. in Arnstadt, Längwitzer Straße 13; Studiosus-Ingenieur 
 21.3.1900 in Hoyerswerda 

 12.8.1924 in Arnstadt, auf dem Eisenbahngleis der Strecke Arnstadt - Plaue bei
Kilometerstein 12,6 

Während einer öffentlichen Versammlung in der Gaststätte „Herzog Hedan“ am 16.8.1924 
erfolgte die Gründung des „Rot Frontkämpferbundes“, Ortsgruppe Arnstadt. 

Das Klubhaus der „Sport- und Spielvereinigung 07“ wurde am Sonntag, dem 17.8.1924, 
geweiht.

Das Schützenfest und gleichzeitig 50-jähriges Jubiläum beging die Schützengesellschaft 
Germania am 17.8.1924 

Die Zahl der Erwerbslosen betrug am 23.8.1924 in Arnstadt 794 und die der Zuschlagsemp-
fänger 868. 

In das Gebäude des St. Georg- und St. Jacob-Stifts erfolgte der Einbau von sechs Läden, 
die Ende August in Benutzung genommen wurden. 
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Bei der Ilmenauer Gabelbachfahrt am 24.8.1924 gelang es den Ley-Wagen-Fahrern einen 
durchschlagenden Erfolg zu erzielen. Mit bedeutender Überlegenheit gewannen sie sämtli-
che Preise ihrer Klasse: 

1. Preis: Fahrmeister Arno Kaufmann I (Niederwillingen) 
2. Preis: Fabrikbesitzer Schaede aus Saalfeld 
3. Preis: Fahrer Artur Niestroi 

Außerdem erhielt Fabrikbesitzer Schaede den Heußer-Preis als bester Privatfahrer. 
 „Firma Ley“, Seite 1064 

Am 30.8.1924 wurde die Rentenmark im Rahmen des Dawes-Plans von der Reichsmark 
abgelöst, die durch Gold und wertbeständige Devisen gedeckt war und die deutsche Wäh-
rungsstabilität garantieren sollte. 

die neue Reichsmark 

Der „Jungsturm“, Landesverband Sachsen-Thüringen veranstaltete am 7.9.1924 einen 
„Deutschen Tag“ in Arnstadt und weihte hierbei eine Anzahl von Fahnen verschiedener 
Jungsturmabteilungen. Da der Jungsturm jeglicher Parteipolitik fernstand, war die offizielle 
Teilnahme von politischen Verbänden verboten. Der Jungsturm war der erste, bereits 1897 
gegründete Jugendverband. 

In der Stadtratssitzung am 16.9.1924 wurde der Beschluß gefaßt, eine elektrische Stromlei-
tung zum Ortsteil Angelhausen-Oberndorf legen zu lassen. 

Der 24-jährige Walter Kessel wurde am 16.9.1924 am Arnsberg tot aufgefunden. 
Kessel, Walter; w. in Arnstadt, Gothaer Straße 18; Handschuhmacher 

 3.7.1900 in Berlin 
 16.9.1924 in Arnstadt, am Arnsberg 

Viele Arnstädter Bürger folgten einem Aufruf des Internationalen Gewerkschaftsbundes zur 
Teilnahme an Kundgebungen am 21.9.1924, die das Thema  hatten: „Gegen den Krieg und 
für den Frieden“. 

 „Antikriegskundgebung in Arnstadt“, Seite 740 

In dem Bergrennen Saalfeld - Hoheneiche am 28.9.1924 errang mit einem Ley-Fahrzeug in 
der Industrieklasse der 6 PS - Wagen Arno Kaufmann I (Niederwillingen) den 1. Preis, wäh-
rend sich Fabrikant Schaede aus Saalfeld in der Privatklasse, ebenfalls mit einem Ley-
Wagen, den 1. Preis holte und die schnellste Zeit des Tages von sämtlichen gestarteten 
Wagen fuhr. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Am 1.10.1924 wurde das städtische Krematorium offiziell in Betrieb genommen. Es erfolgte 
die Verbrennung der Leiche eines in den Gefängnisanstalten Ichtershausen verstorbenen 
Strafgefangenen.

 „Der neue Friedhof“ 
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Am 5.10.1924 bestritten die Ley-Wagen das Feldbergrennen im Taunus. Schaede errang 
den 1. Preis bei einer großen in- und ausländischen Konkurrenz. 
Am Sonntag, dem 12.10.1924, beteiligte sich auf einem Ley-Wagen der Fabrikant Schaede 
an dem Krähbergrennen bei Darmstadt, wo er wiederum den 1. Preis erzielte. 
Am gleichen Tag erhielt H. Rosenberg aus Hannover auf einem Ley-Wagen den 1. Preis im 
Flachrennen der Harzburger Sportwoche, ferner einen Sonderpreis für hervorragende sport-
liche Leistung bei der Reichsfahrt 1924. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Ein bayrisches Oktoberfest konnten die Arnstädter im Oktober im „Halben Mond“ miterleben.
 „Bayrisches Oktoberfest im »Halben Mond«“, Seite 740 

Am 18.10.1924, dem 100. Geburtstag des ehemaligen Oberbürgermeisters Julius Hülse-
mann, wurde am Wohnhaus in der Kohlgasse eine Gedenktafel angebracht.

In den Tageszeitungen waren Anfang November 1924 wieder die unheilkündenden Haken-
kreuze abgebildet. Die „Nationalsozialistische Freiheitsbewegung Großdeutschlands“ rief 
dazu auf, bei der Reichstagswahl am 7.12. Liste Nr. 6 zu wählen. 

 „Reichstagswahl am Sonntag, dem 7.12.1924“, Seite 740 

Die Stadt kaufte im Dezember 1924 die ehemalige Gastwirtschaft „Sansouci“ im Jonastal, 
um sie als „Fürsorgehaus“ (Armenhaus) einrichten zu lassen. Ebenfalls von der Stadt wurde 
das Haus in der Badergasse 6 gekauft. 

1925
Am 2.1.1925 erschoß der Arbeiter Karl Huck die 19-jährige Elise Herrmann aus Unterpörlitz, 
dann sich selbst. 

Der 58-jährige Schmied Friedrich Zapfe wurde am 19.1.1925 in den Geraparkanlagen 
erhängt aufgefunden. 

Zapfe, Friedrich Christian Heinrich; w. in Arnstadt, Ohrdrufer Str. 39; Schmied 
 17.2.1866 in Kahla 

 19.1.1925 in den Geraparkanlagen Arnstadt, erhängt aufgefunden 

Die Bürger von Rudisleben stimmten am 25.1.1925 darüber ab, ob der Ort weiterhin bei 
Arnstadt bleiben soll oder ob er wieder eine selbständige Gemeinde wird. 

 „Die Abstimmung in Rudisleben“, Seite 742 

Die 16-jährige Martha Preßler kam am 27.1.1925 dem Herdfeuer zu nahe, so daß ihre Klei-
dung Feuer fing. Die Brandverletzungen waren so stark, daß das Mädchen daran starb. 

Rudisleben wurde mit Wirkung vom 5.2.1925 aus Arnstadt wieder ausgemeindet. 

Die Stadtratswahl und die Kreisratswahl Arnstadt fanden am 22.2.1925 statt. 
 „Stadtratswahl am 22.2.1925“, Seite 742

Am 11.3.1925 beschloß der Stadtrat (mit einer Stimme Mehrheit) das Gaswerk in ein Fern-
gaswerk umzuändern. 

Die Reichspräsidentenwahl 1925 wurde in der Weimarer Republik vorzeitig notwendig, weil 
der erste Reichspräsident Friedrich Ebert am 28.2.1925 überraschend gestorben war. Der 
erste Wahlgang fand am 29.3.1925 statt. Keiner der Kandidaten erreichte dabei die notwen-
dige Mehrheit. 

In der Autofabrik von Rud. Ley kam es am 3. 4.1925 zu einer Explosion. 
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Mit Stichtag vom 23.4.1925 hatte Arnstadt 133 Vollerwerslose und 143 Zuschlagsempfän-
ger.

Im zweiten und entscheidenden Wahlgang zur Reichspräsidenten-
wahl am 26.4.1925 standen sich Wilhelm Marx für den republikani-
schen „Volksblock“ und Paul von Hindenburg für den antirepublikani-
schen „Reichsblock“ gegenüber; der Kandidat der KPD, Ernst Thäl-
mann, war Außenseiter. Hindenburg siegte. 

Wahlplakat

Das Gewerkschaftshaus in der Gothaer Straße wurde am 30.4.1925 eröffnet. 

Die Gründung des „Kolonievereins Am Kesselbrunnen“ erfolgte am 4.5.1925. Erster Vor-
sitzender dieses Kleingartenvereins war Handschuhmacher Friedrich Marquart. 

Der neugewählte Reichspräsident Hindenburg trat am 12.5.1925 sein Amt an. 

Ende Mai konnten die Arnstädter erstmals auf dem Wollmarktsplatz eine Achterbahn bewun-
dern.

 „Schaustellerneuheit in Arnstadt“, Seite 742 

Bei der 6. Gabelbach-Bergprüfungsfahrt am 12.7.1925 errang H. J. Schaede aus Saalfeld 
auf Ley in der C-Klasse (Sportwagen von 4-6 Steuer PS) in der Seniorenklasse den Sieg. 
Damit fiel ihm auch der Wanderpreis des Herrn Heußer für den schnellsten Touren- und 
Sportwagen, den er bereits ein Jahr zuvor errungen hatte, endgültig zu. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Auf dem Grundstück des Herrn Hertel, in der Ichtershäuser Straße 18, wurde Mitte Juli 1925 
eine Tankstelle errichtet. 

 „Die erste Tankstelle“, Seite 743 

Im „Arnstädter Anzeiger“ vom 31.7.1925 war eine Annonce abgedruckt, in der zu einer 
Kundgebung aufgerufen wurde. An diesem Tag kam Fritz Sauckel nach Arnstadt. 

 „Die Nazis fingen an, sich zu formieren“, Seite 743 

Am 1.8.1925 wurde das städtische Altersheim („städtisches Versorgungshaus“) im Jonastal 
eingeweiht.

Auf den Ausstellungen in Heidelberg, Wiesbaden sowie Biberach a. Rh. und Döbeln i. Sa., 
die Anfang August 1925 veranstaltet wurden, errang die Schuhmaschinenfabrik der Ley-
Werke gegen schärfste Konkurrenz die goldene Medaille. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Zu einer Kundgebung gegen Krieg am 3.8.1925 kamen nur etwa 150 Personen. 
 „Antikriegskundgebung“, Seite 743 

Im Sommer 1925 wurden oft zur nächtlichen Stunde die Anlagen der Stadt, so vor allem 
Schloßgarten, Stadtpark, Fürstenberg und Alteburg unsicher gemacht durch Männer, die 
sich an auf Bänken sitzende Liebespärchen heranmachten und ihnen Stöcke, Schirme, 
Handtaschen entwendeten. 

 „Der Schrecken der Arnstädter Liebespärchen“, Seite 743 
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Der größte deutsche Dichter der damaligen Zeit, Gerhart Hauptmann, 
stattete um den 12.8. 1925 (Es kann ein oder zwei Tage eher oder später 
gewesen sein.) unserer Stadt einen kurzen Besuch ab. 

 „Gerhart Hauptmann in Arnstadt“, Seite 744 

Gerhart Hauptmann 

Am Sonntag, dem 6.9.1925, wurde in Arnstadt ein Bursche verhaftet, der tags zuvor in einer 
Villa der Schönbrunnstraße einen Raubversuch unternommen hatte. 

 „Der Räuber aus Stadtilm“, Seite 744 

Mit Stichtag vom 8.9.1925 hatte Arnstadt 147 Arbeitslose und 116 Zuschlagsempfänger. 

Anläßlich der stattfindenden Manöver erfolgten in der Zeit vom 11. bis 18.9.1925 Einquartie-
rungen von Reichswehrtruppen. 

In der städtischen Kiesgrube, die am neuen Friedhof lag, wurde im September 1925 eine 
Begräbnisstätte aus der ältesten Bronzezeit festgestellt. 

 „Vorgeschichtlicher Friedhof bei Arnstadt gefunden“, Seite 745 

Die Mädchenfortbildungsschule wurde am 30.10.1925 von der Arnsbergschule in den Prin-
zenhof verlegt. 

Am 29.11.1925 erstrahlte zum ersten Mal vor der Bonifatiuskirche (später „Bachkirche“) der 
„Christbaum für alle“. 

Am 5. und 6.12.1925 feierte ganz Arnstadt den 100. Geburtstag von E. Marlitt. 

Die Einweihung der neu erbauten Ortopädischen Klinik des Marienstifts erfolgte am 22.12. 
1925. Leiter war (schon seit 25.7.1925) Prof. Dr. med. Leopold Frosch. 

 „Arnstädter Krüppelfürsorgestelle“, Seite 244 

Am 22.12.1925 wurde im Prinzenhof die Mädchenberufsschule und das Säuglingspflege-
heim seiner Bestimmung übergeben. 

1926
Die Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit nahmen immer mehr zu. 

Der Malerlehrling Werner Erich Rudolf Fuhrland wurde am  3.1.1926 in Arnstadt, in der Gera 
nördlich der Krummhofsmühle tot aufgefunden. 

Fuhrland, Werner Erich Rudolf;   w. in Arnstadt, Pfarrhof 16; Malerlehrling 
 22.3.1910 in Arnstadt 

 3.1.1926 in Arnstadt, in der Gera, nördlich der Krummhofsmühle tot aufgefunden 

Bei einem schweren Unglück im Jahre 1926 bei Gleisarbeiten im Brandleitetunnel kam Rot-
tenführer Hartung aus Arnstadt ums Leben. 

Am 12.2.1926 spielte sich  in  Arnstadt eine grausame Bluttat ab. 
 „Der Mord an Fleischermeister Hartmann“, Seite 750 

Am 15.2.1926 wurde damit begonnen, ein Freibad zu bauen (Fertigstellung am 5.8.) 

Der Dichter Reinhold Braun aus Dresden las am Abend des 12.3.1926 im Prinzenhof aus 
Anlaß des 5. Evangelischen Gemeindeabends aus seinen Werken. 
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In der „Astoria-Diele“, der Kleinkunstbühne im „Halben Mond“, fanden am Sonntag, dem 
14.3.1926, internationale Boxkämpfe für Damen statt. 

 Damenboxkämpfe im „Halben Mond“, Seite 746 

Der 5-jährige Erich Andrzcjak wurde am 26.4.1926 im Grundstück Lohmühlenweg 30 tot auf-
gefunden.

Andrzcjak, Erich; w. in Arnstadt, Lohmühlenweg 13 
 15.12.1920 in Arnstadt 

 26.4.1926 in Arnstadt, im Grundstück Lohmühlenweg 30 tot aufgefunden 

Der Stadtrat stimmte am 12.5.1926 dem Antrag zweier Firmen auf Errichtung von „Straßen-
Benzinzapfstellen“ zu und zwar: 

auf dem Bürgersteig vor dem Haus des Kaufmanns Max Boese am Riedplatz
vor dem Grundstück der Maschinenfabrik Gebrüder Helbig in der Karl-Marien-Straße
vor dem Haus des Kaufmanns Hertel in der Ichtershäuser Straße

Die Weihe des Ehrenmals für die Gefallenen des Weltkrieges wurde am 16.5.1926 auf dem 
Alten Friedhof durchgeführt.

 „Ehrenmal für die Gefallenen des Ersten Weltkrieges“, Seite 487 

In Weimar fand am Sonntag, dem 16.5.1926, unter großer Beteiligung das vom Gau „IIa
Thüringen“ veranstaltete Autofahr-Turnier statt. Am Start waren ungefähr 40 Motorräder 
und 30 Wagen. Die beste Zeit aller Fahrzeuge einschließlich der Motorräder erzielte der 
Fabrikant Schaede auf seinem bewährten Ley-Wagen. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Am 17.5.1926 wurde unterhalb des Wehres der Blaudruckfabrik die Leiche eines 17-jährigen 
Mädchens geborgen. Wie die gerichtlichen Untersuchungen ergaben, lag Selbstmord vor. 

Schachtschabel, Elsa Klara; w. in Wüllersleben Nr. 5 
 29.9.1908 in Arnstadt 

 17.5.1926 in Arnstadt, am Wehr bei der Hammerecke, tot aufgefunden 

Die Ortsgruppe Arnstadt der NSDAP lud zu einer öffentlichen Versammlung am 21.5.1926 in 
den „Schwarzburger Hof“ ein. Zum Thema „Die Versklavung der deutschen Wirtschaft durch 
die internationale Hochfinanz und warum unterdrückt Severing die deutsche Freiheitsbewe-
gung“ sprach Pg. Sauckel aus Weimar. Der Eintrittspreis betrug 0,25 M, für Arbeitslose 0,10 
M. Vermerk auf den Plakaten: „Juden haben keinen Zutritt!“

Am Dienstag, dem 25.5.1926, fand in Arnstadt der 20. Verbandstag des „Arnstädter Verban-
des Mathematischer und Naturwissenschaftlicher Verbindungen an deutschen Hochschulen“ 
statt. An diesem Tag erfolgte auch die Einweihung des auf dem „Feuerplatz“ der Alteburg er-
richteten Ehrenmals für die 350 Gefallenen des Verbandes.

 „Ehrenmal des Arnstädter Verbandes Mathematischer und Naturwissenschaftlicher Verbindungen 
     an deutschen Hochschulen“, Seite 487 

Ein fast 21 Jahre alter in Arnstadt Studierender aus Eisenach ließ sich am 12.6.1926, gegen 
4.00 Uhr, unterhalb der „Eremitage“ vom D-Zug überfahren, der ihn auf der Stelle tötete.

Haegele, Walter; w. in Arnstadt, Moltkestraße 12; Student-Ingenieur 
 22.6.1905 in Eisenach 

 12.6.1926, gegen 4.00 Uhr, in Arnstadt, auf dem Eisenbahngleis zwischen Kilo- 
meterstein 12,7 bis 12,8 tot aufgefunden 

Das 4. Bezirkssängerfest des 8. Bezirkes Arnstadt im Thüringer Sängerbund fand am 12. 
und 13.6.1926 in Arnstadt statt. 

Die Teilnehmer an den 6-Stunden-Kontrollfahrten des Gau Thüringen des Deutschen Rad-
fahrerbundes am 13.6.1926 durchfuhren auch unsere Stadt gleich zweimal. Vor dem Stifts-
gebäude in der Erfurter Straße kam einer der Wettfahrer zu Fall, ohne sich dabei Verletzun- 
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gen zuzuziehen, so daß er die Fahrt fortsetzen konnte. 

In dem am 13.6.1926 bei Kronach ausgetragenen „Rödelbergrennen“ errang Fabrikbesitzer 
Schaede aus Saalfeld mit dem von ihm gesteuerten Ley-Wagen wiederum den 1. Platz sei-
ner Klasse und erzielte außerdem die schnellste Zeit aller gestarteten Touren- und Sportwa-
gen.

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Am 20.6.1926 fand im gesamten Deutschen Reich eine Volksabstimmung über die Entei-
gnung der Fürstenvermögen statt. Die Meisten stimmen mit JA, also für die Enteignung. 

Wahlberechtigt:  39787013 
Abgegebene Stimmen:  15599890 
Wahlbeteiligung:   39,2 % 
güldige Stimmen:  15040895 
ungüldige Stimmen:  558995  =  3,6 % 
mit „Ja“ haben gestimmt:  14455181  =  96,1 % 
mit „Nein“ haben gestimmt:  585714  

Das 16-jährige Dienstmädchen Elvira Greiner aus Marlishausen, welches in Arnstadt, Berg-
gartenweg, „in Stellung“ war, ertrank am 27.6.1926 in der Badewanne. 

 „Tödlicher Unfall in der Badewanne“, Seite 746 

Bei einem schweren Gewitter am 8.7.1926 schlug der Blitz in die Villa Plauesche Straße Nr. 
4, die den Geschwistern Franz in Berlin gehörte, und zündete. Das Haus brannte fast voll-
ständig nieder, nichts konnte aus dem Haus gerettet werden, Menschen kamen nicht zu 
schaden. Das Haus war im Schweizer Stil erbaut worden. 

 „Der Blitzeinschlag“, Seite 747 

Der 20-jährige Wanderer Karl Theuring (Nordstraße 8) ertrank am 8.7.1926 bei Großherin-
gen in der Saale. 

 „Wandervogel ertrunken“ 

Im Gasthaus „Zur Linde“ in Angelhausen fand am Sonntag, dem 11.7.1926, ein „Schweine-
auskegeln“ statt.
Gastwirt Wilhelm Metscher organisierte außerdem am Abend, bei eintretender Dunkelheit, 
einen „Kinder-Fackelzug“, wobei jedes Kind eine Fackel gratis erhielt. 

Polizeiinspektor Ganz trat im Juli 1926 in den Ruhestand. Von den zahlreichen Bewerbun-
gen um seine Nachfolge entschieden sich die städtischen Behörden für Kriminal-Polizeikom-
missar Max Miertsch (  22.2.1887 in Köthen), zuletzt wohnhaft in Remscheid. 

Auf der Jonastalstraße kam am 17.7.1926, bei einem schweren Auto-Unfall, der 17-jährige 
Autofahrer Otto Vollmer aus Erfurt ums Leben. Er hatte es eilig! 

 „Tödlicher Verkehrsunfall im Jonastal (1)“, Seite 748 

Das Freibad wurde am 5.8.1926, um 19.30 Uhr, eröffnet. 

Das gültige Stadtwappen wurde durch Ortsgesetz vom 10.8.1926 eingeführt. 

Anläßlich des 100. Geburtstages der E. Marlitt, der ja schon am 5.12.1925 war, wurde im 
Jahre 1926 im Filmpalast einige Tage lang der Film „Das Geheimnis der alten Mamsell“ ge-
zeigt. Hauptdarsteller waren Marcalla Albani, die gefeierte Schönheit als armes Zirkusmädel 
und Harry Halm als verwöhntes Muttersöhnchen. 

Am Sonntag, dem 22.8. findet auf dem Eichfeld eine Flugveranstaltung statt. 
 „Großflugtag in Arnstadt“, Seite 748 
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Der 29-jährige Arnstädter Ernst Lindner verunglückte am 29.8.1926 auf der Landstraße in 
der Nähe von Altenburg mit dem Motorrad tödlich. 

Der Plauesche Pfarrer Oskar Seitelmann (  17.1.1873 Arnstadt) wurde am 1.9.1926 zum 
Oberpfarrer des Kirchenkreises Arnstadt gewählt.

Bei dem am 5.9.1926 stattfindenden Arnsgereuther Bergrennen erhielt Fabrikbesitzer 
Schaede aus Saalfeld den ersten Preis auf einen Ley-Wagen, und er fuhr die schnellste Zeit 
in der Rennwagenklasse. 

 „Firma Ley“, Seite 1064 

Auf der Automobilausstellung in Berlin waren auch Fahrzeuge aus Arnstadt zu sehen. 
 „Die Leywerke auf der Berliner Automobilausstellung“, Seite 749 

Am 21.10.1926, um 22.00 Uhr, fiel bei uns der erste Schnee. Es schneite ununterbrochen 
bis zum nächsten Tag, gegen 10.00 Uhr. 

Der 47-jährige Witwer Richard Winter wurde am 3.11.1926 auf dem Neuen Friedhof tot auf-
gefunden.

Winter, Richard;  w. in Arnstadt, Wollmarkt 4; Fabrikant 
 11.6.1879 in Heinrichs bei Suhl 

 3.11.1926 in Arnstadt, auf dem Neuen Friedhof tot aufgefunden 
Er war verwitwet. 

Am Sonnabend, dem 13.11.1926, wurde gegen 14.00 Uhr die Leiche der 73-jährigen Witwe 
Johanne Hundt aus Arnstadt aus dem Mühlgraben am Wehr bei der „Wagner’sche Blau-
druckfabrik“ gezogen (Selbstmord). 

Hundt, Johanna;  w. in Arnstadt, Weiße 14 
 24.5.1853 in Neurode, Schlesien 

 13.11.1926 in Arnstadt, im Mühlgraben am Wehr bei der Hammerecke tot aufge- 
funden

Am 29.11.1926 war der Bau des Wasserturmes auf dem Arnsberg vollendet. 
 „Der Wasserturm auf dem Arnsberg“, Seite 247 

Bei Hunde-Hausschlachtungen war ab 30.11.1926 auch eine Fleischbeschauung gesetzlich 
vorgeschrieben.

Am 17.12.1926 erfolgte die Bestätigung der Wahl des Plaueschen Pfarrers Oskar Seitel-
mann zum Oberpfarrer des Kirchenkreises Arnstadt durch den Landeskirchenrat. 

Ein Wintergewitter ging in der Nacht vom 21. zum 22.12.1926 in unserer Stadt nieder. Es 
wurden Blitze wahrgenommen, die eine große Leuchtkraft hatten, aber es war kein Donner 
zu hören. 

1927
Das „Polytechnische Institut“ wurde zu Ostern 1927 nach Bad Sulza („Ingenieurschule Bad 
Sulza“) verlegt. 

Am 27.3.1927 erfolgte die Weihung des neuen Betsaals im Marienstift.

Bei einem Unfall auf dem Bahnhof in Plaue am 5.4.1927 kam der Lokomotivführer Albert 
Holtzhausen aus Arnstadt ums Leben. 

 „Der Unfall auf dem Bahnhof in Plaue“, 751 
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Die 5-jährige Johanna Fiedler wurde am 8.4.1927 von einem PKW überfahren und verstarb 
kurze Zeit später an den Unfallfolgen. 

 „Tödlicher Verkehrsunfall (1)“, Seite 751 

Der älteste Einwohner Arnstadts, Schneidermeister Leopold Weisheit, beging am 20.4.1927 
seinen 93. Geburtstag. 

Eine öffentliche Freidenkerveranstaltung fand am Donnerstag, dem 28.4.1927, im städti-
schen Vortragssaal des „Prinzenhofes“ statt. Zum Thema „Gibt es einen Gott“ sprach Chri-
stel Amon, die Frau eines ehemaligen Franziskanermönchs. 

Am 28.4.1927 wurde damit begonnen, ein Stück der Stadtmauer, die die Hammerwiese von 
der Wollmarktsallee trennte, abzureißen. Im Jahr zuvor war bereits ein Stück dieser Mauer 
eingestürzt.

Mit Beginn des Sommerfahrplanes der Deutschen Reichsbahn und bei der Reichspost, am 
15.5.1929, erfolgte die Stundenzählung von 1-24 (nicht mehr z. B. 3.00 Uhr Nachmittag, 
sondern 15.00 Uhr).

Beim Abhauen von Kiesmassen legten Arbeiter am 2.5.1927 in der Kiesgrube des Hofbau-
gewerksmeisters Greßler in der Ichtershäuser Straße zwei Höckergräber aus der ältesten 
Bronzezeit frei. 

 „Gräberfunde“, Seite 751 

Der 56-jährige Friseur Wilhelm Conrad wurde am 7.5.1927 im Hain tot aufgefunden. 
Conrad, Karl Friedrich Wilhelm; w. in Arnstadt, Ried 6; Friseur 

 21.12.1870 Magdeburg 
 7.5.1927 im Hain, hinter Angelhausen-Oberndorf tot aufgefunden 

Eine Urne, in der sich ein gut erhaltener Sporn aus Bronze befand, wurde Ende Mai 1927 
auf dem Grundstück an der Bärwinkelstraße gefunden. 

In der Stadtratssitzung vom 31.5.1927 beschloß der Stadtrat in namentlicher Abstimmung 
mit 16 gegen 12 Stimmen die Schule in Angelhausen-Oberndorf bauen zu lassen. 

Am 26.6.1927 wollte die „Gesellschaft für deutsches Flugwesen Berlin“ auf dem Eichsfeld ei-
nen „Großflugtag“ veranstalten, mit 6 Flugzeugen, darunter ein Passagierflugzeug, das 6 
Personen befördern konnte. Auch Rundflüge über Arnstadt und Fallschirmabspringen waren 
geplant. Wegen schlechten Wetters wurde diese Veranstaltung erst verschoben, dann aber 
ganz abgesagt. 

Die älteste Einwohnerin Arnstadts, Frau Therese Sommer geb. Kirchhof, vollendete am 
9.6.1927 ihr 93. Lebensjahr. 

Der Stadtrat beschloß am 19.7.1927 den Betrag von 500,00 RM den Hochwassergeschädig-
ten in Sachsen zu spenden. 
Am 8. und 9.7.1927 hatte sich im Osterzgebirge eine der schwersten Hochwasserkatastro-
phen der jüngeren Vergangenheit ereignet. Ausgelöst durch zwei intensive Wolkenbrüche 
fielen im Quellgebiet von Müglitz und Gottleuba innerhalb von 6 Stunden 230 mm Nieder-
schlag. In den Fluten starben etwa 160 Menschen, darunter allein 88 in Berggießhübel. 
Die weitere Schadenbilanz: 

 83 zerstörte Wohnhäuser  31 zerstörte Eisenbahnbrücken 
 113 zerstörte Nebengebäude  20 km zerstörte Eisenbahnstrecken,
 265 beschädigte Häuser  15 km zerstörte und 30 km beschädigte
 165 zerstörte und 72 beschädigte       Straßen und Wege 

    Straßenbrücken  

Die Gesamtschadenssumme belief sich auf etwa 100 Mill. Reichsmark. 
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Mit Stichtag vom 23.7.1927 hatte Arnstadt 194 Arbeitslose. 

Trotz aller Ermahnungen, Verwarnungen und Bestrafungen konnten sich einige Kraftfahrer 
immer noch nicht daran gewöhnen, die höchstzulässige Geschwindigkeit innerhalb der Stadt 
von 30 km/h einzuhalten. Es wurden ab sofort höhere, empfindlichere Strafen, bis hin zum 
Entzug des Führerscheins gegen Raser eingeführt. 

Am 6.8.1927 kam ein 15-jähriger Malerlehrling im Straßenverkehr ums Leben. 
 „Tödlicher Verkehrsunfall (2)“, Seite 752 

Am 8.9.1927, gegen 8.30 Uhr, fiel der 21-jährige ledige Arbeiter Karl Neumann aus Dorn-
heim beim Bau der IMA-Lichtspiele einem Arbeitsunfall zum Opfer. 

 „Anmerkung zum Unfall beim Bau der IMA-Lichtspiele“, Seite 1328 

Kommerzienrat Benjamin Kiesewetter wurde am 9.9.1927, aus Anlaß seines 25-jährigen Ju-
biläums als Bürgermeister, Ehrenbürger von Arnstadt. 

Am Sonntag, dem 9.10.1927, beging die 23-jährige Hedwig Seeland Selbstmord, indem sie 
sich auf dem Eisenbahndamm hinter dem Schloßgarten vom Zug überfahren ließ. Sie hatte 
seit 3 Jahren einen Geliebten, der sie anscheinend verlassen wollte. 

Seeland, Erna Hedwig Marie; w. in Arnstadt, Sodenstraße 14; Verkäuferin 
 29.9.1904 in Molsdorf

 9.10.1927 in Arnstadt, auf dem Eisenbahndamm Arnstadt-Plaue im Schloßgarten
tot aufgefunden 

Der erste und vorläufig einzige weibliche Richter in Thüringen, Fräulein Assessor Jacobs 
aus Jena, amtierte am 19.10.1927 vertretungsweise als Vorsitzende des Einzelrichters am 
Arnstädter Amtsgericht. Dies war das erste Mal, daß eine Frau in Arnstadt als vorsitzender 
Richter tätig war. 

Der 36-jährige Kaufmann Edmund Hilbeck wurde am 29.10.1927 auf der Landstraße Arn-
stadt-Ichtershausen tot aufgefunden. 

Hilbeck, Edmund Hermann Oskar; w. in Arnstadt, Sodenstraße 21; Kaufmann 
 28.3.1891 in Rudisleben 

 29.10.1927 in Arnstadt, auf der Landstraße Arnstadt-Ichtershausen, bei Kilome- 
terstein 2,8 tot aufgefunden 

Der 41-jährige Arnstädter Friseurmeister Max Kallenmeyer starb am 3.11.1927 im Arnstäd-
ter Krankenhaus an den Folgen eines Unfalls, den er einige Tage zuvor in Ichtershausen er-
litten hatte. 

Das 12-jährige Schulmädchen Lieselotte Beyer (Bärwinkelstraße) stürzte am 8.11.1927 aus 
dem 3. Stock des Wohnhauses und verletzte sich so schwer, daß sie einige Tage später, 
am 14.11., verstarb. 

Am 19.11.1927 brach in der Krumhofsmühle ein Brand aus. 

Die „Holzwarenfabrik von Alexander Weiß“, An der Eremitage 3, brannte am 19.12.1927 
zum Teil nieder. Es wurde Brandstiftung vermutet. Für die Ermittlung des Täters war eine 
Belohnung von 500 RM ausgesetzt. 

1928
Der älteste Einwohner unserer Stadt, Schneidermeister Leopold Weisheit, starb in der Nacht 
vom 1. zum 2.1.1928 im Alter von 94 Jahren an Altersschwäche. 

Das neu erbaute Arbeitsamt und das Feuerwehrhaus an der Katharinenstraße wurden am 
5.1.1928 eingeweiht. 
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Die Eisenbahnbrücke über die Gera beim Schwimmbad wurde Anfang 1928 erneuert. 

Der Stadtrat beschloß am 17.1.1928 mit 16 gegen 15 Stimmen dem Gesuch des Ober-
bürgermeisters Dr. phil. Harald Belfeld auf Versetzung in den Ruhestand zum 1.4.1928 statt-
zugeben. Am selben Tag wurde Bürgermeister Rudolf Peters mit 16 gegen 15 Stimmen zum 
Oberbürgermeister mit Wirkung vom 1.4.1928 gewählt. Eine Bestätigung dieser Wahl durch 
das Thüringische Ministerium erfolgte am 4.2.1928. 

Die Bedürfnisanstalt, die laut Beschluß des Stadtrates im Wachsenburgviertel errichtet wer-
den sollte, wurde in der Wachsenburgallee in den Garten der Mädchenbürgerschule einge-
baut und im Februar 1928 fertiggestellt. Die dort befindliche Litfaßsäule wurde entfernt und 
auf dem freien Platz zwischen Pforten- und Rosenstraße, vor dem Kinderheim, wieder auf-
gestellt.

In der Nordstraße, im sogenannten Schlachthofviertel, entstand durch die Firma Fritz Hoy 
(Inh. Karl Hoy) ein neuer Häuserblock. 

Der Maschinenschlosserlehrling Willi Schacher wurde am 13.2.1928 auf der Eisenbahn-
strecke Arnstadt-Neudietendorf tot aufgefunden. 

Schacher, Willi;  w. in Arnstadt, Hauptbahnhof; Maschinenschlosserlehrling 
 21.10.1908 in Weißenfels 

 13.2.1928 in Arnstadt, auf der Eisenbahnstrecke Arnstadt-Neudietendorf zwi- 
schen Kilometerstein 8,605 und 8,606 tot aufgefunden 

Am Sonnabend, dem 18.2.1928, gegen 1.00 Uhr in der Nacht, brannten in der Nähe des 
Wollmarktes beim Eisenbahndamm, 2 Scheunen nieder. Eine gehörte der Witwe Rottmann, 
die andere den Weißenbornschen Erben. Es wurde Brandstiftung vermutet.

Für hervorragende sportliche Leistungen wurde Frl. Bittermann aus Arnstadt, Mit-
glied der Leichtathletik-Abteilung des Sportvereins 09 e. V., im Februar von der 
deutschen Sportbehörde die höchste Auszeichnung, nämlich die goldene Ehren-
nadel der deutschen Sportbehörde verliehen und durch den Gauvorsitzenden, 
Herrn Friedel, mit den herzlichsten Glückwünschen überreicht.

goldene Ehrennadel der
deutschen Sportbehörde

Am 28.2.1928 erfolgte die „Verschmelzung“ der „Städtischen Feuerwehr“ mit der „Freiwilli-
gen Turner Feuerwehr“. 

Zur Errichtung eines Jugendhauses stellte die Stadt den Betrag von 2522,00 RM zur Verfü-
gung (Stadtratsbeschluß vom 28.2.1928). 

Oberbaurat Acker*) wurde am 6.3.1928 mit 18 gegen 11 Stimmen, bei 2 ungültigen Stimm-
zetteln zum Bürgermeister (nicht zu verwechseln mit Oberbürgermeister) von Arnstadt ge-
wählt.
---------------
*) Acker, Anton; w. in Arnstadt, Stadtilmer Straße 6; Stadtoberbaurat und Bür- 

germeister; arbeitete 14 Jahre lang in der Arnstädter Stadtverwaltung 
 3.3.1887 Landau / Pfalz 

 30.4.1933 Arnstadt, im Schlafzimmer seiner Wohnung tot aufgefunden
(Selbstmord)

Acker, Nelli
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Einen persönlichen Auftritt des berühmten Schauspielers Texas-Fred konnten die Arnstädter 
am 14.3.1928 in den IMA-Lichtspielen erleben. Ob es jedoch wirklich das Original aus den 
USA war, ist sehr zweifelhaft, denn damals gab es viele Schauspielertrupps und Artisten, die 
verkleidet und unter falschem Namen durch die Lande zogen. 

 „Texas-Fred in Arnstadt“, Seite 753 

Der 27-jährige Walther Bardzik wurde am 18.3.1928 an der Ecke Hohe Mauer und Neutor-
gasse tot aufgefunden. 

Bardzik, Thomas Walther Erich; w. in Arnstadt, Hohe Mauer 10; Hausdiener 
 29.10.1900 in Arnstadt 

 18.3.1928 in Arnstadt, an der Ecke Hohe Mauer und Neutorgasse tot aufgefunden 

Das Ehepaar Albert Laue sen. und Wilhelmine Caroline geb. Specht feierte 
am 23.3.1928 den 60-jährigen Hochzeitstag. 

 „Diamantene Hochzeit“, Seite 753 

Am Sonnabend, dem 24.3.1928, passierte der bekannte Leiter der Bayreuther Festspiele, 
Siegfried Wagner, der Sohn des großen Musikdramatikers Richard Wagner, im PKW unsere 
Stadt und besichtigte u.a. kurz die Liebfrauenkirche. 

Neue größere Verkehrsregler wurden am 8.4.1928 an folgenden 3 Punkten der Stadt aufge-
stellt:

Nagels Ecke (Erfurter Straße - Holzmarkt)
 Ecke Erfurter Straße - Weiße -Ritterstraße
 Unterführung Bahnhof Arnstadt-Süd.

Nachts wurden diese Verkehrsregler mit einer roten Laterne beleuchtet. 

Das Toilettenhäuschen an der Mädchenbürgerschule wurde am Sonnabend, dem 8.4.1928, 
seiner Bestimmung übergeben. 

Am 4.6. brach im Kurhaussaal Feuer aus. 
 „Großfeuer im Kurhaus“, Seite 754 

Der 19-jährige Otto Herbert Hellrich wurde am 30.6.1928 zwischen Hauptbahnhof und 
Arnstadt Süd vom Zug überfahren. 

Hellrich, Otto Herbert; w. in Arnstadt, Rudolstädter Straße 14; Elektriker 
 9.3.1909 in Zeitz 

 30.6.1928 in Arnstadt, zwischen Hauptbahnhof und Arnstadt Süd beim Kilometer- 
stein 11 tot aufgefunden 

Baubeginn für den Milchhof Arnstadt an der Ecke Quenselstraße - Mühlweg war Anfang Juli 
1928.

 „Milchhof Arnstadt“, Seite 1102

Die 53-jährige Liddy Zillinger beging am 13.7.1928 Selbstmörd. 
Zillinger, Amanda Auguste Sophie genannt Liddy; w. Arnstadt, Pfortenstraße  

Nr. 28; ohne Beruf 
 25.4.1875 in Arnstadt 

 13.7.1928 in Arnstadt, auf dem Bahnkörper zwischen Arnstadt Hauptbahn- 
hof und Bahnhof Arnstadt Süd, bei Kilometerstein 10,7 tot aufgefunden 

Eine große Hitze (45 Grad C.) und Trockenheit herrschte hier Mitte Juli 1928. 

Infolge Einleitung von naphtalinhaltigem Gaswasser in die Wilde Weiße am 10.8.1928  und 
in die Gera am 13.8.1928 setzte ein großes Fischsterben ein, welches den gesamten Fisch-
bestand beider Flüsse vernichtete. 
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Rennfahrer Huldreich Heußer, der zahlreiche Rennen für Ley gefahren hatte, verunglückte 
Mitte August 1928 tödlich. 

In den Mittagsstunden des 1.10.1928 überzog ein heftiges Gewitter unsere Gegend. Ihm 
folgte ein starkes, langandauerndes Hagelwetter. 

Gewerkschaftssekretär Hermann Kraußer, der während des Kapp-Putsches Vorsitzender 
des Exekutivausschusses war, starb am 25.10.1928 im Krankenhaus in Bad Nauheim. Be-
erdigt wurde er in Arnstadt, bei seinen Kameraden, den Märzgefallenen. Daß es dort 4 Grä-
ber gab, obwohl Arnstadt nur 3 Märzgefallene hatte, führte in den späteren Jahren immer 
wieder zu Irrtümern. So wurde bei einer Renovierung des Denkmals für die Märzgefallenen 
das Sterbejahr von Hermann Kraußer (1928) in 1920 „korrigiert“. 

Das kleine Mädchen „Evchen“ Gasterstädt wurde Mitte Oktober 1928 an der Ecke Poststra-
ße - Holzmarkt von einem Auto angefahren. Am 31.10. erlag es ihren schweren Verletzun-
gen.

Der 29-jährige Curt Rohr wurde am 9.11.1928 am Rehestädter Weg tot aufgefunden. 
Rohr, Heinrich Hans Curt; w. in Erfurt, Schafgasse 6; Kaufmann 

 12.1.1899 in Arnstadt 
 9.11.1928 in Arnstadt, Eisenbahnübergang am Rehestädter Weg beim Maschi- 

nenschuppen tot aufgefunden 

Am 12.11.1928 fand man an der Eisenbahnstrecke Haarhausen die 38-jährige Sophie Schil-
ling tot auf. 

Schilling, Wilhelmine Alma Sophie; w. in Gräfinau-Angstedt; ohne Beruf 
 10.8.1890 Gräfinau 

 12.11.1928 Arnstadt, Eisenbahnstrecke Haarhausen, bei Kilometerstein 8,7 tot
aufgefunden
Sophie Schilling war ledig. 

Die Eröffnung des neuerbauten Milchhofes erfolgte am 4.12.1928. 
 „Milchhof Arnstadt“, Seite 1102 

Am 27.12.1928, einen Tag vor seinem 18. Geburtstag, kam der Kutscher Karl Griebel (aus 
Dornheim) auf der Landstraße Arnstadt-Ichtershausen bei einem Verkehrsunfall ums Leben. 

 „Tödlicher Verkehrsunfall“, Seite 755 

1929
Im Anschluß an eine Silvesterfeier ging am 1.1.1929 ein Liebespaar durch eigene Hand in 
den Tod. 

 „Selbstmord eines Liebespaares“, Seite 755 

Anfang Februar 1929 hatte Arnstadt 967 Erwerbslose und 117 „Sonderunterstützte“. Vom 
Wohlfahrtsamt wurden 208 „ausgesteuerte Erwerbslose“ und durch die „Krisenfürsorge“ 212 
Personen unterstützt. 

Am 11.2.1929 herrschte in unserer Gegend immer noch ein starker Frost von - 31 Grad C, 
teilweise noch kälter. Wer nicht unbedingt heraus mußte, blieb in der warmen Stube. Am 
13.2. war ein Rückgang der Kälte auf -25 Grad C. zu verzeichnen. Gegen Ende des Monats 
stieg die Temperatur auf „mollige minus 10 Grad C.“ an. Anfang März stiegen die Tempera-
turen auf ein „normales“ Maß, aber Tauwetter  setzte noch nicht ein. 

 „Der kalte Winter 1928/29“, Seite 756 

Das durch die Gebrüder Schulz neuerbaute Kurhaus wurde am 28.2.1929 eröffnet. 
 „Das Kurhaus“, Seite 260 
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In dem altehrwürdigen Gotteshaus zu Oberndorf fand am Sonntag, dem 17.3.1929, die feier-
liche Einführung des von den Kirchengemeinden Angelhausen-Oberndorf und Dornheim 
neugewählten Pfarrers, des bisherigen Hilfspfarrers Herrn Schumann aus Kahla, statt. 

Der 42-jährige Maurer Karl Günther Guido Kirsten wurde am 21.3.1929 auf der Marlishäuser 
Landstraße tot aufgefunden. 

Kirsten, Karl Günther Guido; w. in Griesheim Nr. 6; Maurer  
 17.8.1886 in Griesheim 

 21.3.1929 in Arnstadt, auf der Marlishäuser Landstraße zwischen Kilometerstein
1,8 und 1,9 tot aufgefunden 

In der Zeit vom 27. bis 31.3.1929 tagte in Arnstadt der Thüringer Schachkongreß. 

Der unter der Bezeichnung „Klettermaxe“ bekannte Verbrecher Kurt Mäusezahl aus Frohn-
dorf bei Sömmerda wurde am 10.4.1929 von der Großen Strafkammer Erfurt verurteilt. 

 „»Klettermaxe« war auch in Arnstadt“, Seite 756 

Der 66-jährige Betriebsleiter und Chemiker, Direktor der Blaudruckfabrik Albert Dathe, be-
ging am 17.4.1929 Selbstmord durch Gifteinnahme. 

In verschiedenen Thüringer Schulen wurde in diesem Jahr die Sütterlinschreibweise einge-
führt. In Preußen war sie schon seit 1915 in Gebrauch. 

Fräulein Gertrud Keßler aus Arnstadt wurde, nachdem sie ihr Gesangsstudium in Weimar 
beendet und dort die Prüfung für den Bühnenberuf mit „Sehr gut“ bestanden hatte, als Erste 
Soubrette an das Stadttheater in Bamberg verpflichtet. 

Mit dem Bau des Häuserblocks an der Willibrordstraße - Bielfeldstraße wurde am 22.4.1929 
begonnen. Es wurden zunächst 9 Häuser mit 48 Wohnungen errichtet. 

Menschliche Skelette in größerer Zahl fand man Ende April 1929 bei Ausschachtungsarbei-
ten im Ortsteil Angelhausen, nicht weit vom Friedhof entfernt. 

Am 30.4.1929 hielt der Frühling endlich Einzug. 

Am Sonntag, dem 28.4.1929, fand in unserer Stadt das 8. Treffen der Thüringer evangeli-
schen Posaunenchöre statt. 40 Posaunenchöre mit etwa 300 Bläsern brachten unter der 
Leitung des Thüringer Posaunenchorwartes Pfarrer Mitzenheim aus Saalfeld ihre Weisen zu 
Gehör.

Der 19-jährige Walter Lutz kam am 29.4.1929 bei einem Sturz mit dem Fahrrad ums Leben. 

Zum Wollmarkt vom 5. bis 12.5.1929 ist erstmals das Hugo Haasesche Unternehmen mit 
einem „Skooter“ vertreten. 

Nach den blutigen Maifeiern in Berlin (24 Tote) wurde der Rotfrontkämpferbund mit Wirkung 
vom 13.5.1929 durch ministerielle Verfügung auch in Thüringen verboten. 

Das erste Postauto der neueröffneten Kraftpoststrecke Erfurt - Coburg der Reichspostdi-
rektion Erfurt passierte am Morgen des 17.5.1929, mit Girlanden geschmückt, unsere Stadt. 
Es hielt kurze Zeit vor der Verlagsanstalt Otto Böttner, Erfurter Straße.

Die älteste Einwohnerin Arnstadts, Frau Therese Sommer, beging am 9.6.1929 in verhältnis-
mäßig guter körperlicher und geistiger Frische ihren 95. Geburtstag. 
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Da in der Arnstädter Abdeckerei Mängel zutage getreten waren, beschloß der Stadtrat am 
12.6.1929, die Abdeckerei (einstweilen auf ein Jahr) zu schließen. 

Der 60-jährige Arbeiter und Händler Otto Kirsten aus Arnstadt kam am 13.6.1929 bei einem 
Verkehrsunfall in Ichtershausen ums Leben. 

 „Tödliche Verkehrsunfälle“, Seite 757 

Pfarrer Hoffmann hielt am Sonntag, dem 23.6.1929, um 8.00 Uhr, auf der Alteburg einen  
Waldgottesdienst ab. 

Arnstadt hatte am 1.7.1929 genau 22.048 Einwohner. 

Auf der Straße Arnstadt - Marlishausen, oberhalb des Dornheimer Berges, geschah am 8.7. 
1929 ein Verkehrsunfall, dem der 64-jährige Pfarrer i. R. Gustav Fritze aus Meura zum Op-
fer fiel. 

 „Tödliche Verkehrsunfälle“, Seite 757 

Mitte Juli 1929 herrschte in den Mittagsstunden eine außerordentliche Hitze von 44 Grad C. 

Die Arbeiterin Marta Trenkler wurde am 15.7.1929 auf dem Bahnkörper zwischen Bahnhof 
Arnstadt Süd und Plaue tot aufgefunden. 

Trenkler, Marta Selma; w. in Oberndorf, Vorwerk 8; Arbeiterin 
 21.4.1910 in Arnstadt 

 15.7.1929 in Arnstadt, auf dem Bahnkörper zwischen Bahnhof Arnstadt Süd und
Plaue beim Kilometerstein 11,8 tot aufgefunden 

Der 41-jährige Paul Wagner wurde am 21.7.1929 auf der Alteburg tot aufgefunden. 
Wagner, Paul Robert;  w. in Arnstadt, Fasanengarten 5; Fabrikarbeiter 

 25.4.1888 in Hausen 
 21.7.1929 in Arnstadt, auf einer Bank an der Plaueschen Wand auf der Alteburg

tot aufgefunden 

Am 1.8.1929 hatte Arnstadt 552 Erwerbslose. Hinzu kamen 229 Personen, die vom Wohl-
fahrtsamt und 201 Personen, die durch die Krisenfürsorge unterstützt wurden. 

Am 23.8.1929 entstand bei Fam. Neumann in der Stadtilmer Straße ein Großbrand. 
 „Schadenfeuer in der Stadtilmer Straße“, Seite 757 

Der Sportausschuß des Gaues Iia Thüringen des A.D.A.C. beschloß Ende August 1929 dem 
jüngsten Gabelbachrennfahrer, Herrn Helmut Lischick aus Arnstadt, den von der Hamburg-
Amerika-Linie gestifteten Ehrenpreis, eine Reise per Hapagdampfer von Hamburg nach Hel-
goland, zuzuerkennen. 

Da immer wieder festgestellt wurde, daß die Kraftfahrer die vorgeschriebene Fahrgeschwin-
digkeit von 30 km/h nicht einhielten, wurden nunmehr verstärkt Geschwindigkeitskontrollen 
durchgeführt. Dabei ermittelte man Raser, die bis zu 60 km/h durch die Stadt fuhren. 

Der schon einige Tage vorher vermißte Fabrikant Heinrich Boll wurde am 20.10.1929 in der 
Nähe des „Rößchens“ tot aufgefunden (Herzschlag). 

Boll, Johann Heinrich;  w. in Arnstadt, Riedmauer 6; Fabrikant 
 21.12.1851 in Wichdorf, Kreis Fritzlar 

 20.10.1929 in Arnstadt, auf der Wiese etwa 400 Meter westlich des Kilometer- 
steins 2,1 an der Landstraße Arnstadt – Dannheim aufgefunden
Der Tod war bereits am 16.10.1929 eingetreten 
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Der „Schwarzer Freitag“ 
In Amerika und auch in Europa sprach man in den zwanziger Jahren unseres Jahrhunderts 
bereits von einem „ewigen Wohlstand“, stieg doch das Volkseinkommen von 1921 bis 1929 
Jahr für Jahr. Niemand konnte oder wollte sich mehr einen Konjunkturrückschlag vorstellen. 
Dementsprechend sorglos wurden auch die gesparten Gelder angelegt. Nicht Wenige kauf-
ten Aktien, und wer nicht genug Geld gespart hatte, lieh sich bei seiner Bank den fehlenden 
Betrag. Die Banken nahmen dafür als Sicherheit die über Kredit gekauften Aktien in Ge-
wahrsam. In den USA stiegen die Aktienkurse innerhalb von sieben Jahren durchschnittlich 
um das Dreifache, und viele wollten an diesen Gewinnen teilhaben. Am Donnerstag, dem 
24.10.1929, häuften sich bei den Börsenmaklern in der Wallstreet die Aufträge zum Verkauf 
von Aktien. 
Bis heute ist noch nicht bekannt, warum Kaufaufträge an diesem Tag fast völlig fehlten. Die 
Aktienkurse fielen. Am nächsten Tag nahm die Zahl der Verkäufe weiter zu. Die Aktienkurse 
sanken so weit, daß bei vielen Aktionären die Kredite nicht mehr ausreichend durch die 
Depotbestände gedeckt waren. Die Banken forderten daher den umgehenden Verkauf der 
Wertpapiere, obwohl sie sich in den Tagen zuvor noch gegen die Verkaufswelle gestemmt 
hatten bzw. selbst die angebotenen Aktien aufkauften, um so größere Kursrückgänge zu 
verhindern. Am Montag, dem 28.10.1929, überfluteten riesige Verkaufsaufträge die Börse, 
so daß die Kurse weiter sanken. Am darauffolgenden Dienstag, dem 29.10.1929, erstickten 
die Börsen fast in einer Flut von Verkaufsaufträgen. 
Das Kartenhaus brach entgültig zusammen. Jeder wollte retten, was noch zu retten war, und 
verschlimmerte dadurch die Katastrophe. 16,5 Millionen Aktien wechselten an diesem Tag 
an der New Yorker Börse den Besitzer. Die Verluste aller Aktionäre wurden auf 15 Milliarden 
Dollar geschätzt. Broker, also Börsenhändler, die nicht auf eigene Rechnung spekulierten, 
machten in jenen Tagen ein Vermögen, während ihre Kunden bankrott gingen. 
Der „Auslöser“ der gesamten Börsenpanik, der 24.10.1929, ging als „Black Thursday“ in die 
Geschichte ein. Erst am folgenden Tag drang die Nachricht von den New Yorker Kursstür-
zen nach Europa durch und erschütterte dort ebenfalls die Börsen. Der 25.10.1929 wurde so 
als „Schwarzer Freitag“ bekannt.

Ein Schadenfeuer entstand am 1.11.1929 im Theatergebäude. 
 „Der Brand im Schloßgartentheater“, Seite 758 

Am 6.11.1929 wurde der 26-jährige Tischler Fritz Hildebrand (  15.3.1903 in Arnstadt) von 
Polizeioberwachtmeister Elschner wegen Brandstiftung festgenommen. Hildebrand hatte 
zwar mehrere Brände gelegt (Scheunen), aber mit dem Brand im Theatergebäude nichts zu 
tun. Wegen seines Geisteszustandes wurde Hildebrand später freigesprochen (§ 51). 

 „Brandstifter Hildebrand“, Seite 758 

Die Nationalsozialisten veranstalteten am Mittwoch, dem 4.12.1929, vor einer Versammlung 
im Kurhaus einen Umzug durch Arnstadt unter Vorantritt des Erfurter nationalsozialistischen 
Spielmannszuges und unter Mitführung ihrer Hakenkreuzfahne. Auch die Kommunisten ver-
anstalteten am selben Tag einen Umzug durch die Stadt mit Musik und Sprechchor. Bei je-
dem Halten des Zuges forderte ein Redner die Bürger auf, bei der bevorstehenden Thürin-
ger Landtagswahl am 8.12.1929 kommunistisch zu wählen. 

Am 6.12.1929 veranstalteten die Kommunisten auf dem Markt eine Kundgebung. Einige 
Redner sprachen sich gegen den Faschismus und gegen das ganze gegenwärtige Regime 
und für den Kommunismus aus. Anschließend zogen die Kommunisten unter Gesang und 
entsprechenden Rufen durch die Stadt. 

Die Wahl zum 5. Thüringer Landtag fand am 8.12.1929 statt. Der Landtag hatte 53 Sitze.
Die Wahlbeteilung lag bei 74,85 %. 
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Sie wurden wie folgt belegt: 

                    Partei              Ergebnis         Sitze 

Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) 32,30 18 
Thüringer Landbund (ThLB) 16,43 9 
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei (NSDAP) 11,29 6 
Kommunistische Partei Deutschland (KPD) 10,67 6 
Wirtschaftspartei (WP) 9,58 6 
Deutsche Volkspartei (DVP) 8,83 5 
Deutschnationale Volkspartei (DNVP) 3,97 2 
Deutsche Demokratische Partei (DDP) 2,92 1 

Am 13.12.1929 brach in einer Scheune in der Wachsenburgstraße Feuer aus. 
„Feuer in der Wachsenburgstraße“, Seite 759 

1930
Das Fest der Diamantenen Hochzeit begingen am 11.1.1930 der frühere 
Landwirt Adalbert Schrickel ( 1843 in Reinsfeld) und Frau Rosalie geb. 
Kiesewetter (  1850 in Siegelbach), Pfortenstraße 8. Es trafen Glückwün-
sche u. a. vom Reichspräsidenten von Hindenburg und vom Thüringer 
Staatsministerium ein. 

Am 13.1.1930 verstarb die älteste Einwohnerin Arnstadts, Frau Therese Sommer geb. 
Kirchhof, im Alter von 95½ Jahren. 

Am Sonnabend, dem 25.1.1930, warf sich gegen 17.30 Uhr die 17-jährige Arnstädterin 
Trudchen Möller in der Siegelbacher Flur vor den Stuttgart - Berliner D-Zug und wurde sofort 
getötet.

Auf der Ichtershäuser Straße wurde Regierungsbaurat Reinhold aus Gotha gestoppt, weil er 
mit seinem PKW zu schnell gefahren war.

 „Mit 40 km/h auf der Ichtershäuser Straße gerast“, Seite 762 

Am 21.1.1930 verunglückte der 54-jährige Arnstädter Alois Paul auf der Landstraße Stadtilm 
- Marlishausen tödlich. 

„Tödlicher Autounfall“, Seite 762 

Die 20-jährige Martha Nelkel aus Arnstadt wurde am 27.1.1930 in Erfurt zur Mörderin. 
 „Schreckenstat einer 20-jährigen“, Seite 762 

Am Morgen des 18.3.1930 ließ sich ein 17-jähriger Bäckerlehrling zwischen Arnstadt Haupt-
bahnhof und Arnstadt Süd vom Arnstadt - Ilmenauer Personenfrühzug an der Bahnbö-
schung im Schloßgarten überfahren. 

Eschrich, Kurt Werner; w. in Arnstadt, Längwitzer Straße 8; Bäckerlehrling 
 4.6.1913 Geschwenda 

 18.3.1930 Arnstadt, auf dem Bahngleis 10,6 km der Strecke Arnstadt – Plaue tot
aufgefunden

Die durchschnittliche Arbeitslosigkeit betrug Ende März 8.723 Personen. 

Am 1.4.1930 wurde das neu errichtete Finanzamt (das spätere Südkrankenhaus) seiner Be-
stimmung übergeben. 

Die Arnstädter erlebten am 4.4.1930 den ersten Tonfilm, der in den Merkur-Lichtspielen  lief. 
 „Kino / Filmkunst“, Seite 1322 
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Ein 3½ -jähriges Kind ertrank am 23.4.1930 in der Gera. 
 „In die Gera gefallen und ertrunken“, Seite 763 

Am 28.4.1930 wurde neben der Landstraße Arnstadt-Dannheim ein menschlicher Schädel 
gefunden.

 „Mysteriöse Schädelfunde“, Seite 766 

Der „Riesen-Zoo-Circus, A. Fischer“ kam am 29.4.1930 nach Arnstadt und blieb 3 Tage hier 
auf dem Wollmarktsplatz. Der Zirkus hatte:

200 Angestellte 
 300 Raubtiere (darunter 30 Eisbären und 75 Löwen) 
 100 exotische Tiere
 60 Zirkus-Sensationen

Das Riesenhauptzelt faßte 5000 Personen.

Die Arbeitslosigkeit nahm im Jahre 1930 weiter zu. 
 „Arbeitslosigkeit,1929 / 30“, Seite 764 

Der Neubau der Sparkasse in der Erfurter Straße 26 wurde am 12.6.1930 durch den Landrat 
Pabst seiner Bestimmung übergeben. 

Bei einer Streife wurde in einer Übernachtungsstätte der am 30.3.1902 zu Magdeburg gebo-
rene Arbeiter Erich Bortfeld festgenommen, der im dringenden Verdacht stand, am 16.9. 
1929 den 26-jährigen Pianisten Kurt Müller in der Baalsdorfer Flur bei Leipzig ermordet und 
an dessen Begleiterin, der 21-jährigen Arbeiterin Martha Voigt ein Sittlichkeitsverbrechen 
begangen zu haben. 

Ein schweres Gewitter, begleitet von orkanartigem Sturm und wolkenbruchartigem Regen, 
richtete am Dienstagabend, dem 24.6.1930, über der Stadt und auf dem Lande schwere 
Schäden an. Besonders stark waren der Schloßgarten und die Wollmarktsallee betroffen, 
wo große Lindenbäume entwurzelt wurden und ein Verkehrshindernis bildeten. 

Am 19.7.1930 brach in Arnstadt Feuer aus. 
 „Großfeuer im Sägewerk“, Seite 764 

Der Führer des „Groß-Deutschen Freiheitsbundes“ Adolf Schmalix *) hielt am 6.8.1930 im 
„Güldenen Greif“ eine Wahlversammlung ab, in der er über das Thema „Die politische Lage 
und die Reichstagswahl“ (am 14.9.1930) sprach. 

Am 30. und 31.8.1930 fand in Arnstadt ein Treffen verschiedener Gliederungen des „Wehr-
wolfs“ statt. 

In der Nacht vom 7. zum 8.10.1930 wurden die Bürger in hiesiger Gegend durch zwei kurz 
hintereinander erfolgten Erdbeben erschreckt. 

Die Reichstagswahl vom 14.9.1930 war die Wahl zum 5. Deutschen Reichstag der Weima-
rer Republik. Reichspräsident Paul von Hindenburg hatte am 18.7.1930 den Reichstag vor-
zeitig aufgelöst, weil dieser von seinem Recht Gebrauch gemacht hatte, eine Notverordnung 
der Minderheitsregierung von Reichskanzler Heinrich Brüning (Zentrum) abzulehnen. 

Bei den Reichstagswahlen gelang der NSDAP mit 6,4 Millionen Stimmen der Durchbruch: 
sie wurde zweitstärkste Fraktion. 

---------------
*) Adolf Schmalix (  1890;  1957 ?) war ein mehrfach vorbestrafter Antisemit und Wochenblatther- 

ausgeber („Echo Germania“). 
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   Partei                    Stim-           (Ände-      Sitze    (Ände- 
            men    rung)                    rung) 

Sozialdemokratische Partei Deutschland (SPD) 24,5 % -5,3% 143 -10 
Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei
(NSDAP)  18,2 % +15,7 % 107 +95 
Kommunistische Partei Deutschlands (KPD) 13,1 % +2,5 % 77 +23 
Deutsche Zentrumspartei (Zentrum)  11,8 % -0,3 % 68 +7 
Deutschnationale Volkspartei (DNVP 7,0 % -7,3 % 41 -32 
Deutsche Volkspartei (DVP)  4,5 % -4,2 % 30 -15 
Reichspartei des deutschen Mittelstandes
(Wirtschaftspartei)  3,9 % -0,6 % 23 ±0 
Deutsche Staatspartei (DStP)  3,8 % -1,0 % 20 -5 
Christlich-Nationale Bauern- und Landvolkpartei
(Deutsches Landvolk)  3,1 % +1,2 % 19 +10 
Bayerische Volkspartei (BVP)  3,0 % -0,1 % 19 +2 
Christlich-Sozialer Volksdienst (CSVD)  2,5 % - 14 +14 
Deutsche Bauernpartei (DBP)  1,0 % -0,6 % 6 -2 
Konservative Volkspartei (KVP)  0,8 % - 4 +4 
Reichspartei für Volksrecht und Aufwer- 
tung (Volkspartei)  0,8 % -0,8 % 0 -2 
Landbund  0,6 % -0,1 % 3 ±0 
Deutsch-Hannoversche Partei (DHP)  0,4 % -0,2 % 3 -1 
Sonstige  0,9 % -0,8 % 0 ±0 

Total 100.0%  577 +86

Auf der Rückreise vom Manövergelände nach Berlin am 19.9.1930, gegen 17.00 Uhr, wurde 
der Reichspräsident von Hindenburg auf dem Arnstädter Hauptbahnhof von den Einwohnern 
unserer Stadt „stürmisch gefeiert“.

Ende Oktober 1930 wurd Arnstadt unter Zwangsverwaltung der Thüringischen Staatsregie-
rung gestellt, weil die Stadt im Verwaltungsjahr 1930 / 31 einen voraussichtlichen Fehlbetrag 
von 140.000 Mark „haben wird“ und weil der Stadtvorstand Steuererhöhungen zur Deckung 
dieses Fehlbetrages ablehnte. Oberbürgermeister Rudolf Peters wurde zum Staatsbeauf-
tragten ernannt und leitete die Erhöhung von Steuern und Abgaben ein (Gemeindegetränke-
steuer und Biersteuer ab 1.11.1930). Der Ausgleich des Fehlbetrages im Haushaltsplan wur-
de Ende November herbeigeführt und somit die Zwangsverwaltung wieder beendet. 

Die gefeierte Darstellerin des blonden deutschen Mäd-
chentyps, Evelyn Holt (  3.10.1908 in Berlin;  22.2. 
2001 in Los Angeles; gebürtig Evelyn Sklarz), welche 
durch die großen Erfolgsfilme der Hegewald-Produk-
tion:

„Liebelei“  „Frauenarzt Dr. Schäfer“ 
 „Recht auf Liebe“  „Freiwild“   
 „Nachtlokal“  „Mädchen am Kreuz“ 

usw. Weltruf erlangte, kam am Freitag, dem 19.12. 
1930, persönlich nach Arnstadt, wo sie in den Merkur-
Lichtspielen der Vorführung des Hegewald-Großfilms 
„Liebelei“, in welchem sie mit Fred Louis Lerch und 
Henry Stuard als Partner, die Hauptrolle spielte, bei-
wohnte und sich dem Publikum persönlich vorstellte. 
---------------
Die Machtergreifung Hitlers 1933 beendete jedoch ihre Film-
karriere da ihr eigentlicher Name Evelyn Sklarz jüdisch er-
schien. 
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Am 23.12.1930 kam es in Arnstadt zu einer Demonstration mit der Forderung nach „Arbeit 
und Brot“. 

 „Kommunistischer „Hungermarsch“, Seite 764 

Der wegen Brandstiftung in Untersuchungshaft befindliche landwirtschaftliche Arbeiter Erich 
von der Krone aus Osthausen entwich am 28.12.1930 aus dem Arnstädter Amtsgerichtsge-
fängnis.

Anläßlich seiner Goldenen Hochzeit Ende Dezember 1930 wurde dem Handschuhmacher 
Karl Vogelsberger und seiner Gattin vom Reichspräsidenten von Hindenburg ein Ehrendi-
plom sowie eine Ehrengabe übersandt.

1931
Der Untersuchungsgefangene Erich von der Krone, der am 28.12.1930 aus dem Arnstädter 
Amtsgerichtsgefängnis geflohen war, stellte sich am 2.1.1931 freiwillig der Polizei. 

Ein schrecklicher Unfall mit einer Pistole ereignete sich am 3.1.1931 Auf der Setze. Als der 
17-jährige Kaufmannslehrling Hans Weise seinen Freunden eine Selbstladepistole zeigen 
wollte, löste sich ein Schuß, wodurch der 15-jähriger Schüler Wolfgang Wickel tödlich ver-
letzt wurde. Daraufhin erschoß sich Hans Weise selbst. 

 „Tragischer Ausgang eines Spiels mit der Waffe“, Seite 765 

Der 11-jährige Schulknabe Reinhold Steudner kam am 11.2.1931 auf den törichten Gedan-
ken, eine scharfe Gewehrpatrone auf den Gasherd zu legen. Die Patrone explodierte und 
verletzte den Knaben tödlich. 

 „Kind verunglückte beim Spielen mit einer Patrone“, Seite 765 

Entspr. eines Schreibens des Thür. Ministeriums des Innern vom 13.2.1931 wurde Oberbür-
germeister Peters vom Amt eines Beauftragten des Ministeriums entbunden. Die angeord-
nete Haushaltssperre mußte aber bis zum Schluß des Rechnungsjahres beibehalten wer-
den.

Der landwirtschaftliche Arbeiter Erich von der Krone stand am 19.2.1931 wegen Brandstif-
tung, begangen in der Nacht vom 17. zum 18.9.1930 in Osthausen, vor dem Schöffengericht 
Arnstadt.

 „Brandstifter von der Krone vor Gericht, Seite 766“ 

Der 61-jährige Geschäftsführer Edmund Böttner wurde am 5.3.1931 im Erdgeschoß des 
Schlosses tot aufgefunden. 

Böttner, Edmund Hugo Theodor;  w. in Arnstadt, Moltkestr. 6; Geschäftsführer 
16.1.1870 in Gotha 

 5.3.1931 in Arnstadt, im Erdgeschoß des Schlosses, Schloßplatz 1, tot aufgefun- 
den

Der Kommunalpolitiker Ernst Rober Henning (  22.10.1892 in Magdeburg) wurde am 
14.3.1931 in Hamburg von SA-Leuten ermordet. 
Wie in den meisten thüringischen Orten, so veranstalteten die Kommunisten auch in Arn-
stadt am Freitag, dem 20.3.1931, einen Demonstrationsumzug anläßlich der Beerdigung 
des ermordeten Bürgerschaftsmitgliedes Henning in Hamburg. Ein etwa 200 Personen um-
fassender Zug bewegte sich unter Vorantritt eines Spielmannszuges durch die Straßen Arn-
stadts.

Die durchschnittliche Arbeitslosigkeit betrug Ende März 1931 genau 13.210 Personen. 

In einer öffentlichen Kundgebung der Nationalsozialisten am 1.4.1931 im „Kurhaus“ sprach 
u. a. auch Pg. Gauleiter Sauckel. 
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Die erste „Goldene Konfirmation“, ein Brauch, der von einem Hollsteinischen Landpastor  
stammen soll, wurde am 12.4.1931 erstmals auch in Arnstadt gefeiert. Die „Konfirmanden“ 
waren schon vor 50 Jahren in das Leben der Erwachsenen getreten. 

Anläßlich des 1. Mai veranstalten im Jahre 1931 die Sozialdemokraten und die Kommuni-
sten, wie üblich, getrennt Umzüge durch die Straßen der Stadt. Die Umzüge der KPD begin-
nen um 11.00 Uhr und die der SPD um 14.00 Uhr.

Am 3.5.1931 wurde in einem Berggartengrundstück in Arnstadt, Richtung Jonastal, ein Men-
schenschädel gefunden. 

 „Mysteriöse Schädelfunde“, Seite 766  

Auf einer öffentlichen Kundgebung der NSDAP am Sonnabend, dem 9.5.1931, im Kurhaus, 
sprach der Gauleiter von Nürnberg, auch Frankenführer genannt, Julius Streicher. Streicher 
war der Herausgeber der NS Kampfzeitung „Der Stürmer“. 

Pfarrer Hoppe hielt am 2. Pfingstfeiertag, dem 25.5.1931, frühmorgens um 8.00 Uhr, am 
„Kaiserturm“ einen Waldgottesdienst ab. 

Mit 4 eigenen Sonderzügen, 1200 Menschen und 800 Tieren kam Zirkus „Krone“ nach Arn-
stadt und gastierte vom 19. bis 21.5.1931 in unserer Stadt. 

Logo Zirkus Krone 

Nach dem neuen Gesetz über Abmarkung hatte jede Gemeinde zwei Feldgeschworene zu 
wählen. Für Arnstadt wurden am 2.6.1931 der Schlosser Arthur Bunzel und der Dreher Willy 
Hoyer dazu auserkoren. 

Vom 4. bis 12.6.1931 fand u. a. im Raum Thüringen eine Übung der Reichswehr statt. Dabei 
wurden die Städte Arnstadt, Stadtilm, Großbreitenbach und Ilmenau mit Einquartierungen 
belegt.

Der erste große Aufmarsch von 2000 „braunen Kämpfern“ in Arnstadt fand am 6. und 7.6. 
1931 statt. 

Der 57-jährige Kassenbote Wilhelm Schmidt wurde am 5.8.1931 als Leiche aus dem soge-
nannten Egelsee gezogen.

Am 20.8.1931 hatte sich in Arnstadt, An der Neuen Kirche 10, ein Familiendrama ereignet. 
Drei Menschen wurden in der Küche tot aufgefunden: 
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Kühn, Theodor Rudolf; w. in Arnstadt, An der Neuen Kirche 10 
 5.9.1887 in Königsee / Thür.

 20.8.1931 in Arnstadt, in der Küche tot aufgefunden 
Kühn, Frieda Marta geb. Sachs

 29.1.1890 in Schleiz 
 20.8.1931 in Arnstadt, in der Küche tot aufgefunden 

Verwandtschaftsverhältnis unbekannt (vielleicht ein Sohn des Ehepaares):
Kühn,  Bernhard Otto

 25.5.1925 in Arnstadt 
 20.8.1931 in Arnstadt, in der Küche tot aufgefunden 

Der 54-jährige August Eckardt wurde am 4.9.1931 vor dem Kurhaus tot aufgefunden. 
Eckardt, Carl August;   w. in Arnstadt, Rudolstädter Straße 19; Weichensteller im
Wartestand

 1.9.1877 in Gräfenroda 
 4.9.1931 in Arnstadt, Alexisweg, vor dem Kurhaus tot aufgefunden 

Die „Notverordnung zur Sicherung der Haushalte des Landes, der Kreise  und Gemeinden“ 
vom 24.9.1931 schaffte die verpflichtende Immatrikulation der Mitglieder des „Pädagogi-
schen Instituts“ an der Universität formal ab. Damit war der „unterste Stand“ der Lehreraus-
bildung in Thüringen erreicht.

Der Reichsführer der Hitlerjugend, Kurt Gruber (  21.10.1904 in Syrau / Vogtland;  24.12. 
1943 in Dresden) aus München, sprach am Donnerstag, dem 8.10.1931, im „Kurhaus“ Arn-
stadt zum Thema „Unsere Zukunft Stalin oder Hitler“. 

Der Lehrerverein Arnstadt-Stadt vereinigte seine Mitglieder am Sonnabend, dem 3.10.1931, 
nach Schulschluß zu einer Protestversammlung gegen die neue Thüringer Notverordnung. 
Es wurde einstimmig eine Entschließung gefaßt. 

Kurz hintereinander, am 29.10.; 4.11. und 15.11.1931, ereigneten sich in Arnstadt zwei 
schwere Verkehrsunfälle und ein Fenstersturz. 

 „Tödliche Unfälle“, Seite 767 

Am 4.11.1931 mußte sich Rechtsanwalt Dr. M. Schultze aus Zella-Mehlis vor dem Einzel-
richter von Arnstadt verantworten, weil er mit einer Geschwindigkeit von 42,3 km/h mit sei-
nem PKW durch die Ichtershäuser Straße gefahren war. 

 „Wieder wurde ein Raser geschnappt“, Seite 767 

Der Fremdenlegionär Kurt Schrickel kehrte Anfang November 1931 in seine Heimat nach 
Arnstadt zurück. 

 „Aus der Fremdenlegion zurück“, Seite 767 

Die NSDAP, Ortsgruppe Arnstadt, führte am Sonnabend, dem 14.11.1931, im Gasthaus 
„Zur Stadt Gotha“ (ehem. Gewerkschaftshaus) eine „Erwerbslosenversammlung“ zum The-
ma „Die Lösung der Erwerbslosenfrage“ durch. 

Der „Kolonieverein Am Kesselbrunn“ wurde am 30.11.1931 in „Schrebergartenvereinigung 
Kesselbrunn e.V.“ umbenannt. 

In einer öffentlichen Massenversammlung der Nationalsozialisten am Mittwoch, dem 9.12. 
1931, im „Kurhaus“ sprach u. a. Gauleiter Sauckel, Mitglied des Landtages von Thüringen. 

Am 15.12.1931, dem „kommunistischen Erwerbslosentag“, zogen Trupps von Jungkommu-
nisten durch die Stadt. Die Polizei bekämpfte diese Demonstration zum Teil unter Einsatz 
des Gummiknüppels. 
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1932
In der Nacht vom 1. zum 2.1.1932 wurden in den Außenbezirken der Stadt kleine bunte 
Handzettel von der KPD geklebt, auf denen zum politischen Massenstreik aufgefordert und 
gegen die Notverordnung protestiert wurde. 

Weltenbummler Friedrich Krüger stattete am 26.1.1932 Arnstadt einen Besuch ab. 
 „Weltenbummler Krüger in Arnstadt“ 

Gauleiter Sauckel sollte an Stelle des verhinderten Reichstagsabgeordneten Hans Wolkers-
dörfer am Freitag, dem 19.2.1932, im „Kurhaus“ zum Thema „Die letzten Zuckungen der 
parlamentarischen Demokratie“ sprechen. Wolkersdörfer erschien aber doch und konnte 
das Thema abhandeln. Sauckel brauchte nicht für ihn einzuspringen. 

Am Mittwoch, dem 24.2.1932, fand auf dem Arnstädter Marktplatz eine Kundgebung der 
KPD zur bevorstehenden Reichspräsidentenwahl statt.

Der Führer der NSDAP, Adolf Hitler (ein Österreicher), wurde am 25.2.1932 von der Braun-
schweigischen Regierung zum Regierungsrat an der braunschweigischen Gesandtschaft in 
Berlin ernannt. Damit war Hitler automatisch deutscher Staatsbürger. Seine Vereidigung als 
Beamter der braunschweigischen Regierung erfolgte am 26.2.

Eine NSDAP-Versammlung (diesmal besonders für Landwirte) fand am 27.2.1932 im „Kur-
haus“ statt. Es sprach Pg. de la Vigne aus Rudolstadt zum Thema „Wir gewinnen die 
Macht“.

Die Eiserne Hochzeit (65-jährige Ehe) feierte das Ehepaar 
Wilhelm Heinemann und Friederike geb. Hillmann am 3.3. 
1932. Getraut hatte sie am 3.3.1867 Konsistorialrat Rauch 
in der Bonifatiuskirche.

Am 13.3.1932 fand der erste Wahlgang zur Wahl des Reichspräsidenten statt. 
 „Reichspräsidentenwahl am 13.3.1932“, Seite 769 

Uhrmachermeister Ernst Hesse feierte am 1.4.1932 sein 50-jähriges Jubiläum als Glöckner. 
 „Der Glöckner der Liebfrauenkirche“ 

Der 2. Wahlgang zur Wahl des Reichspräsidenten war am 10.4. 
1932.

 „2. Wahlgang am 10.4.1932“, Seite 770 

Wahlschein zum 2. Wahlgang
der Reichspräsidentenwahl (verkleinert) 

Die Tagung des Bezirkes 9 der Gewerkschaft der deutschen Lokomotivführer fand am 
Sonntag, dem 17.4.1932, im „Kurhaus“ Arnstadt statt. 

Die Kommunistische Partei veranstaltete am 19.4.1932 in ganz Deutschland Kundgebungen 
der Erwerbslosen. Auch in Arnstadt fand ein Umzug  mit  anschließender  Ansprache  in  der
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Wachsenburger Allee statt. 

Am 28.4.1932, gegen 6.30 Uhr, wurde ein 23-jähriger auswärtiger Kaufmann erhängt aufge-
funden.

Lachmann, Wilhelm;   w. in Hörde / Westfalen, Felicitasstraße 28; Kaufmann 
 29.3.1909 in Hörde 

 28.4.1932 in Arnstadt, in der Schießhalle, Am Fürstenberg 1, tot aufgefunden 

Am Sonntag, dem 29.5.1932, fand wieder ein „Großer Flugtag für Arnstadt und Umgebung“ 
auf dem Eichfeld statt. Ein Rundflug über Arnstadt kostete nur 6,00 Mark. Der Eintrittspreis 
für Zuschauer betrugt 0,60 Mark. Zu sehen gab es Kunst- und Sturzflüge, Zielabwürfe, Fall-
schirmabsprünge aus 300 und 1000 Meter Höhe. Der weltberühmte Segelflieger Robert 
Kronfeld (  5.5.1904 in Wien;  12.2.1948 bei Lasham, Großbritannien nach Absturz) zeigte 
mit der „Austria“, dem größten Segelflugzeug der Welt, ebenfalls seine Künste. 

Auf Veranlassung des Alpenvereins, Gewerbevereins und Thüringer Wald-Vereins fand am 
Montag, dem 9.5.1932, um 20.00 Uhr, in der „Concordia“ ein Vortrag des Arnstädter Diplom-
Wirtschaftlers Joachim Leupold statt. 

„Ein Arnstädter im Himalaja“, Seite 770 

Nach Aufhebung des einige Wochen vorher erlassenen SA- und Uniformverbotes veranstal-
teten am 17.6.1932, um 19.00 Uhr, die Arnstädter SA, die SS und die Hitlerjugend einen 
Marsch durch die Straßen der Stadt, um dann im „Kurhaus“ eine Mitgliederversammlung ab-
zuhalten.

Das Mitglied des Reichstages und preußischer Ministerpräsident, Fliegerhauptmann Her-
mann Göring (NSDAP), sprach am Sonnabend, dem 25.6.1932, um 19.00 Uhr, im Zelt auf 
der „Hammerwiese“  zur  Arnstädter Bevölkerung. Der Eintrittspreis betrug 50 Pfennig. 

Ein wolkenbruchartiges Gewitter am 29.6.1932 verursachte eine Überschwemmung im 
Stadtgebiet.

Am Sonntag, dem 3.7.1932, fand in Arnstadt ein Gewerkschaftsfest statt. SA-Schläger ver-
suchten das Fest zu stören.

 „Politische Zusammenstöße in Arnstadt“, Seite 771 

Wegen Mordversuch mußte sich der 24-jährige Kutscher Arno Kirscht aus Arnstadt am 
5.7.1932 vor dem Schwurgericht Gotha verantworten. 

 „Unter Anklage des versuchten Mordes“, Seite 771 

Reichstags- und Landtagswahlen fanden am 31.7.1932 statt. 
 „Reichstagswahl und Landtagswahl (Thüringen)“, 772 

Mit der thüringischen Regierungsbildung am 25.8.1932 erhielt Thüringen eine nationalsozia-
listische Regierung. Folgende Minister gehörten der NSDAP an: 

 Fritz Sauckel  Dr. Otto Weber  Dr. Johannes Meister
 Willy Marschler  Paul Junghanns  Erich Mackeldey
 Fritz Wächtler

Bei einem Verkehrsunfall in der Ichtershäuser Straße am 17.9.1932 kam der 38-jährige 
Arnstädter Schreibmaschinenmechaniker Wilhelm Gering ums Leben. 

 „Schwerer Verkehrsunfall“, Seite 774 

Wie in anderen Orten, wurde auch von Arnstädter Einwohnern am Sonntag, dem 18.9.1932, 
gegen 20.30 Uhr, ein Meteor beobachtet. 

 „Ein Meteor über Arnstadt“, 775 
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In München starb Anfang Oktober 1932 die Nichte der Romanschriftstellerin E. Marlitt, Fräu-
lein Elisabeth John-Marlitt. Sie war eine Tochter des Oberlehrers John, eines Bruders der 
Dichterin, der an der damaligen Realschule unterrichtet hatte. 

Ein heftiger Sturm tobte am 18.10.1932 über Arnstadt. 
 „Sturm über Arnstadt“, Seite 775 

In einer öffentlichen Wahlversammlung (zur Reichstagswahl am 6.11.1932) sprach am Mitt-
woch, dem 19.10.1932, Staatsminister (und Gauleiter der NSDAP) Fritz Sauckel zum The-
ma „Der Arbeiter und Angestellte im nationalsozialistischen Staat“. 

Eine eigenartige Planetenkonstellation gab es in der 2. Hälfte des Oktober zu beobachten. 
 „Eine auffallende Planetenstellung“, Seite 775 

Staatsminister a. D. Dr. jur. Wilhelm Frick, der Führer der nationalsozialistischen Reichs-
tagsfraktion, sprach am Sonnabend, dem 5.11.1932, um 20.15 Uhr, in der letzten Wahlkund-
gebung der NSDAP, Ortsgruppe Arnstadt, im „Kurhaus“. 

Am 3.11.1932, kurz vor Mitternacht, kam es in der Bahnhofstraße zu einer Schlägerei zwi-
schen Nationalsozialisten und Reichsbannerleuten.

Reichstagswahlen fanden am 6.11.1932 statt. 
 „Reichstagswahl am 6.11.1932“, Seite 776 

Einen ganz ungewöhnlichen Vorgang konnte man am Sonnabend, dem 26. 11.1932, gegen 
18.35 Uhr, am östlichen Himmel von Neusiß aus beobachten. 

 „Ein UFO über Neusiß“, Seite 777 

Am 28.11.1932 brachen Unruhen unter den Arnstädter Arbeitslosen aus. 
 „Arbeitslosen-Unruhen in Arnstadt“, Seite 777 

In einer nationalsozialistischen Wahlkundgebung am Donnerstag, dem 1.12.1932, um 20.00 
Uhr, im „Kurhaus“, sprachen u. a. der Gauleiter und Reichstagsabgeordnete Dr. phil. Joseph 
Goebbels aus Berlin und der 1. Bürgermeister von Coburg, Franz Schwede. 

Stadtrats- und Landtagswahlen fanden am 4.12.1932 in Arnstadt statt. 
 „Stadtrats- und Landratswahlen“, Seite 778 

Am Sonntag, dem 11.12.1932, beging der Ober-Postschaffner Bernhard Marx (Güntherstra-
ße 15) sein 40-jähriges Dienstjubiläum. Aus diesem Anlaß erhielt er vom Reichspräsidenten 
von Hindenburg ein Glückwunschschreiben. 

Am Morgen des 23.12.1932, gegen 5.00 Uhr, brach in Arnstadt Feuer aus. 
 „Das Gasthaus »Zum Felsenkeller« fast niedergebrannt“, Seite 780 

Die 32-jährige Helene Heyder wurde am 31.12.1932 im Mühlgraben am Schloßgarten tot 
aufgefunden.

Heyder, Martha Helene geb. Bauchspieß;   w. in Wüllersleben Nr. 58 
 18.8.1900 in Wüllersleben 

 31.12.1932 in Arnstadt, im Schloßgarten (Mühlgraben) tot aufgefunden 
Helene Heyder war verwitwet. 
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1933
In der Nähe der Triglismühle brach am 3.1.1933 ein Brand aus. 

 „Raffinierte Brandstiftung bei der Triglismühle“, Seite 780 

Der Stadtrat faßte am 24.1. mit 18 gegen 13 Stimmen folgenden Beschluß: 
1. Den Arbeitsdienst alsbald in Form eines geschlossenen Lagers einzuführen. 
2. Dem Landesarbeitsdienst Thüringen e. V. in Weimar als Mitglied beizutreten,  den  Mit- 

gliedsbeitrag für das laufende Jahr in Höhe von 50,00 RM auf Satz 317 zu verrechnen 
und den Landesarbeitsdienst Thüringen e. V. als Träger des Dienstes einzusetzen. 

3. Die Walderholungsstätte „Hopfengrund“ dem Freiwilligen Arbeitsdienst als geschlosse- 
nes Lager unentgeldlich zur Verfügung zu stellen. 

Das Dritte Reich 
Der Ausdruck „Drittes Reich“ wurde insbesondere von den Nationalsozialisten als Propagan-
da-Begriff benutzt, hat jedoch eine weitaus ältere christlich-theologische sowie philoso-
phisch-utopische Tradition in der abendländischen Geschichte. Im christlich-theologischen 
Verständnis bezeichnet der Begriff ein Zeitalter der Herrschaft des Heiligen Geistes. Von 
den Nationalsozialisten wurde der Begriff weder staats- noch verfassungsrechtlich ausgear-
beitet. Seit dem Ende des Zweiten Weltkrieges bezeichnet der Begriff eine rückblickende 
Perspektive auf die Zeit des Nationalsozialismus beziehungsweise das Deutsche Reich zwi-
schen 1933 und 1945. Die kennzeichnende Verwendung des Ausdrucks für diese Regie-
rungszeit ist umstritten. 

Am 30.1.1933 wurde Adolf Hitler zum Reichskanzler ernannt. 

Aus Anlaß der Machtergreifung Hitlers fand am 31.1.1933 auch in Arnstadt eine Kundge-
bung statt, an der sich SA, Stahlhelm, Hitlerjugend und Schulljugend beteiligten. 
Eine Gegendemonstration der Kommunisten wurde verboten. Trotzdem versammelten sich 
etwa 100 Kommunisten auf dem Marktplatz, die von der Polizei auseinander getrieben 
wurden.

Kurz nach der Machtergreifung bis etwa En-
de 1934 wurde auf den Briefköpfen amtlicher 
Schreiben nebenstehender Stempel aufge-
bracht:

Der Hellseher Romani hatte seit Anfang 1933 vorübergehend (für einige Tage) in Arnstadt, 
Baumannstraße 6a, eine Beratungspraxis eingerichtet. 

Der Reichstag wurde am 1.2.1933 aufgelöst und für den 5.3. Neuwahlen festgelegt. 

Im Februar hatte Arnstadt 2400 Erwerbslose. 

Nach einer Mitteilung der Pressestelle des Thüringer Staatsministeriums Ende Februar 
1933, durften Kommunisten nicht mehr Vorsitzende oder Stellvertreter der Gemeinderäte 
sein.

Am Montag, dem 27.2.1933, gegen 22.00 Uhr, brach im Berliner Reichstagsgebäude ein 
Brand aus. Es wurde davon ausgegangen, daß dies ein „Kommunistenterrorakt“ war. 

Am Dienstag, dem 28.2.1933, unterzeichnete der Reichspräsident die vom Kabinett vorge-
schlagene „Verordnung zum Schutze von Volk und Staat“, die damit sofort in Kraft trat. 

Die sozialdemokratische Presse wurde auf Anordnung der Thüringischen Staatsregierung 
für Thüringen verboten. Die letzte Nummer der „Volkszeitung“ vom 28.2.1933 beschlag-
nahmte die Polizei.

1519



Eine Verhaftungswelle, vor allem gegen Kommunistenführer, setzte ein. Auch in Arnstadt 
wurden kommunistische Funktionäre festgenommen. 

Im Westen der Stadt Arnstadt, wo das Jonastal beginnt und in früheren Jahren einmal Wein 
angebaut worden war, wurde am Hang eine Kleingartenanlage unter dem Namen Schmidt-
sche Gartenanlage auf den Obstplantagen der Schwestern Erna und Gerda Schmidt ge-
gründet. Es gab 16 Gärten, die vorwiegend an Arbeiter verpachtet wurden. Später erhielt die 
Kleingartenanlage den Namen „Weintrete“. Die dort befindliche Gaststätte hieß ebenfalls 
„Weintrete“.
Nach der Wende bekam sie den dämlichen Beinamen „Zum armen Schwein“. 

Beide Fotos wurden am 12.5.2009 (leider Ruhetag) gemacht. 

Am 5.3.1933, dem Tag der Reichstagswahl, wurde am Rathaus Arnstadt eine schwarz-
weiß-rote, eine Hakenkreuz- und eine Stahlhelmfahne gehißt. Die Hissung erfolgte in feier-
licher Weise unter Aufmarsch von SA und Stahlhelm, um 8.00 Uhr. 

 „Reichstagswahl am 5.3.1933“, Seite 781 

Am 8.3.1933 wurden 3 weitere KPD-Funktionäre festgenommen. 

Die letzten 3 auf freiem Fuß befindlichen kommunistischen Reichstagsabgeordneten wurden 
am 10.3.1933 in Berlin verhaftet. Damit war die gesamte kommunistische Reichstagsfraktion 
hinter Schloß und Riegel. 

Eine Durchsuchung der Arnstädter sozialdemokratischen Partei gehörenden Räume in der 
Poststraße 1 fand in der Nacht vom 10. zum 11.3.1933 statt. Es wurde kein belastendes 
Material gefunden. 

Der 41-jährige Ingenieur Franz Plümer fiel am 17.3.1933 infolge eines Schwächeanfalles 
beim Holzsammeln in der Gegend der Papierfabrik in die Gera und ertrank.

Plümer, Franz Reinhard Carl; w. in Arnstadt, Ichtershäuser Straße 35;  
Ingenieur

 12.12.1891 in Rathau, Kreis Brieg / Schlesien 
 17.3.1933 in Arnstadt, in der Nähe des Grundstücks Mühlweg 7, in der Gera im

Wasser liegend tot aufgefunden 

Am 18.3.1933 durchsuchte die Polizei das Gebäude der „Volkszeitung“ in der Poststraße.

Der „Fliegende Hamburger“ (oder auch „Schienenzeppelin“ genannt) hielt auf seiner Fahrt 
von Saalfeld nach Berlin am 18.3.1933 von 9.00 Uhr - 9.07 Uhr auf dem Arnstädter Haupt-
bahnhof.
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Die Aufnahme wurde im Berliner Bahnhof „Stadion-Rennbahn Grunewald", 
dem späteren „Olympia-Bahnhof" gemacht. 

Am Frühen Morgen des 20.3.1933 umstellte die Polizei überraschend ein Haus in der Heim-
stättenstraße. In diesem Haus befand sich früher die „Arso“ (kommunistische Rechtsbera-
tung).
Druckmaterial und eine Schreibmaschine wurden beschlagnahmt. Weitere Haussuchungen 
folgten am selben Tag. 

Eine Durchsuchung fand ebenfalls am 20.3., um 12.15 Uhr, im Haus Schulplan Nr. 2 und in 
der Knabenbürgerschule statt. Zur Sicherung wurden alle Zugangsstraßen abgesperrt. 

An der Stadtratssitzung am 21.3.1933 wurde Adolf Hitler zum Ehrenbürger von Arnstadt er-
nannt. Diese Ernennung wurde in der 3. Gemeindevertretersitzung vom 19.11.1946 widerru-
fen.

Der Reichstag nahm am Donnerstag, dem 23.3.1933, das Ermächtigungsgesetz in namentli-
cher Schlußabstimmung mit 441 gegen 94 Stimmen an. Im Reichsrat wurde das Gesetz ein-
stimmig verabschiedet. Am Freitagmorgen unterzeichnete der Reichspräsident dieses Ge-
setz, welches gleich danach in der Gesetzessammlung in Druck ging und damit in Kraft 
gesetzt wurde.

Das Ermächtigungsgesetz 
Mit einem Ermächtigungsgesetz übertrug in der Weimarer Republik der Deutsche Reichstag 
zeitweise der Reichsregierung die befristete Befugnis zur Gesetzgebung. In der Frühzeit der 
Republik kam es zu drei derartigen Gesetzen, die eigentlich der Verfassung widersprachen. 
Sie wurden verfassungsrechtlich toleriert, da sie mit Zweidrittelmehrheit beschlossen wur-
den, die auch zur Verfassungsänderung ausgereicht hätte. 
Wenn ohne nähere Kennzeichnung vom Ermächtigungsgesetz gesprochen wird, ist jenes 
gemeint, das am 23.3.1933 beschlossen und am 24.3. verkündet wurde, das „Gesetz zur 
Behebung der Not von Volk und Reich“. Es wurde von den Nationalsozialisten um Adolf Hit-
ler beantragt und vom Zentrum und weiteren bürgerlichen Parteien unterstützt; die Nichtna-
tionalsozialisten hofften, damit weitergehende Machtansprüche der Nationalsozialisten ein-
dämmen zu können. Gegen das Gesetz stimmten nur die 94 anwesenden Abgeordneten der 
SPD. Abgeordnete von SPD und KPD, die bereits verhaftet worden waren, wurden als „un-
entschuldigt fehlend“ betrachtet. Dem Gesetz zufolge durfte künftig die Reichsregierung Ge-
setze beschließen, auch ohne Zustimmung des Reichstages, ohne Ratifizierung durch den 
Reichsrat, und ohne Gegenzeichnung durch den Reichspräsidenten. Das Gesetz war  durch
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zwei Einschränkungen zeitlich begrenzt. Einerseits sollte es nur für die Dauer der gegenwär-
tigen Regierung gelten; dieser gehörten damals auch Nichtnationalsozialisten an. Anderseits 
war die Dauer grundsätzlich für höchstens vier Jahre angesetzt. Mit diesem Ermächtigungs-
gesetz wurde die Nationalsozialistische Diktatur weiter verfestigt, nachdem bereits zwei Not-
verordnungen des Reichspräsidenten den Nationalsozialisten weitreichende Möglichkeiten 
der Bekämpfung ihrer Gegner gegeben hatten. Es bildete bis Mai 1945 somit die rechtliche 
Grundlage der Gesetzgebung. 

Am Freitag, dem 24.3.1933, fand in Arnstadt eine Razzia statt, bei der mehrere Personen 
festgenommen und verschiedene Druckschriften beschlagnahmt werden. 

 „Kommunistenjagd in Arnstadt“, Seite 782 

Eine größere Marineabordnung unter Führung eines Oberleutnant zur See, traf am 25.3. 
1933, um 17.54 Uhr, von Wilhelmshaven kommend in Arnstadt ein, um an dem 25. Stif-
tungsfest des Arnstädter Marinevereins teilzunehmen. Mit diesem Fest war eine Flaggen-
weihe verbunden, welche durch Herrn Pfarrer Hoffmann vorgenommen wurde. 

Der Polizei gelang es am 27.3.1933 auf einem Grundstück an der Stadtgrenze ein Waffenla-
ger zu entdecken. Es wurden eine ganze Menge Teschings, Gewehrmunition, Hieb- und 
Stichwaffen und 30 Trommelrevolver, die in ihre Einzelteile zerlegt waren, gefunden. 

Seit Ende März war die Jugendweihe in Thüringen verboten. 

Die neue NSDAP-Reichsleitung prokla-
mierte am 28.3.1933 einen reichsweit 
organisierten Boykott jüdischer Geschäf-
te, Anwalts- und Arztpraxen, der am 1.4. 
1933 beginnen sollte.
Am Morgen des 1.4.1933 zogen SA-
Männer vor die jüdischen Geschäfte, be-
festigten Plakate an den Schaufenstern 
oder bepinselten sie mit antijüdischen 
Parolen.

Flugblätter der KPD wurden am 6.4.1933 etwa nach 20.00 Uhr in verschiedenen Stadtteilen 
Arnstadts heimlich in Hausflure niedergelegt. Drei dieser Verteiler wurden noch in der selben 
Nacht festgenommen. 

Eine Haussuchung fand am 7.4.1933 in der Sodenstraße statt, weil dort illegal Flugblätter 
hergestellt worden sein sollten. 

Der bisherige Stadtrat wurde mit Wirkung vom 10.4.1933 aufgelöst und neu gebildet. 
 „Neubildung des Stadtrats“, Seite 782 

Laut Gesetz der Reichsregierung war der 1. Mai ab sofort der „Feiertag der nationalen Ar-
beit“.
Anläßlich dieses Feiertages pflanzten Teilnehmer aus SA und HJ am Eingang der Hitlerallee 
eine Hitlereiche. Nach der feierlichen Pflanzung übernahm Oberbürgermeister Peters diese 
Eiche in den Schutz der Stadt und betonte, daß die Pflege der Eiche immer ein Herzensge-
bot der Stadt sein werde. Mit einem dreifachen „Sieg-Heil“ fand die „schlichte aber um so 
eindrucksvollere Ehrung Adolf Hitlers“ ihr Ende. 
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Auf Grund des Verbotes der freien Gewerkschaften wurde am 2.5.1933 das Gewerkschafts-
gebäude in der Poststraße 1 durchsucht und danach (gegen 11.00 Uhr) auf dem Haus die 
Hakenkreuzfahne gehißt. 

Der Stadtrat beschloß am 4.5.1933 unter dem Tagesordnungspunkt 4 einstimmig, „dem 
Herrn Reichsminister des Innern, Dr. Frick, das Ehrenbürgerrecht der Stadt Arnstadt zu 
verleihen.“
Diese Verleihung wurde in der 3. Gemeindevertrersitzung vom 19.11.1946 widerrufen. 

Eine Polizeiaktion mit Unterstützung der SS und SA wurde in Arnstadt am 10.5.1933 gegen 
marxistische Parteifunktionäre durchgeführt. Gesucht wurde nach verbotenen Flugblättern, 
Vervielfältigungsgeräten und dergleichen. Auch die Schrebergartenkollonie „Kesselbrunn“ 
wurde durchsucht. Man fand u. a. einen Geheimsender. 

 „Große Razzia in Thüringen“, Seite 783 

In Berlin finden an diesem Tag (10.5.1933) die ersten Bücherverbrennungen statt. 

Seit 18.5.1933 konnten Geschäftsleute ein Schild beantragen, auf welchem die Worte „Deut-
sches Geschäft“ geschrieben standen. 

Die Schilder erhielten nur „arische Firmen“, wie gesagt, auf Antrag.
 „Deutsches Geschäft“, Seite 783 

In den Abendstunden des 26.5.1933 loderten auf dem Marktplatz 
in Arnstadt Flammen. Es waren keine Häuser, die brannten, 
sondern Bücher (für die Nazis) unbequemer Schriftsteller sowie 
Bilder von Karl Marx, Friedrich Engels, Karl Liebknecht und Rosa 
Luxemburg. Auch Fahnen der KPD und SPD wurden verbrannt. 
Die Ansprache bei diesem Verbrennungsakt hielt der Studienrat 
am Gymnasium Josef Riederer. 

Der langgesuchte Führer der Arnstädter KPD wurde am 10.6. 
1933 in den frühen Morgenstunden aufgegriffen und in „Sicher-
heitsverwahrung“ genommen. 

Durch Erschießen schied am 16.6.1933, kurz nach 19.00 Uhr, die 19-jährige Irmgard Scho-
nert freiwillig aus dem Leben. Liebeskummer soll der Grund gewesen sein. Sie war verlobt 
mit Gerhard Zöllner.

Hitler vergaß seine Getreuen nicht, die ihm schon vor seiner Machtergreifung unterstützt 
hatten: Am Sonnabend, dem 17.6.1933, wurden 1000 ältere Thüringer Mitglieder der 
NSDAP in Weimar geehrt. Auch 9 Arnstädter waren dabei. 

 „Die alten »Kämpfer«“, Seite 783 
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Mit 3 hintereinander folgenden Kanonenschlägen wurde am 18.6.1933, um 14.00 Uhr, der 
diesjährige Wollmarkt eröffnet. Er dauerte bis zum 21.6. 

Am 23.6. wurde die SPD gesetzlich verboten. 

Tagelange außerordentlich starken Regenfälle führten am Sonnabend, dem 24.6.1933, zu 
Hochwasser der Gera und der Wilden Weiße. Die Schäden hielten sich aber in Grenzen. 

Der Strafsenat des Oberlandgerichts Jena verurteilte am 27.6.1933 u. a. den Maschinen-
schlosser Richard Dornis aus Arnstadt wegen Vorbereitung zum Hochverrat zu 1½ Jahren 
und den Arbeiter Max Obstfelder zu einem Jahr Gefängnis. 

Am Nachmittag des 27.6.1933 rettete Oberbürgermeister Rudolf Peters, der eigenen Gefahr 
nicht achtend, ein kleines Mädchen vor einem wütenden und beißenden Hund. 

 „Eine mutige Tat des Oberbürgermeisters Peters“, Seite 784 

Mit Stichtag vom 1.7.1933 hatte Arnstadt 21.779 (10.167 männliche und 11.612 weibliche) 
Einwohner. Der Landkreis Arnstadt besaß 98 Orte mit insgesamt 92.091 Einwohner (Stich-
tag: 16.6.1933). Das Land Thüringen hatte 1962 Orte mit 1.676.759 Einwohnern. 
Am selben Stichtag waren in Arnstadt 566 Kraftfahrzeuge in Betrieb, davon 238 Kraftwagen, 
264 Motorräder, 60 Lastkraftwagen und 2 Traktoren. 

Ab Juli 1933 erfolgte die Herausgabe der „Arnstädter Schach-Zeitung“. 

Der Stadtrat faßte am 4.7.1933 in nichtöffentlicher Sitzung den einstimmigen Beschluß, 
beim Ministerium zu beantragen, den Stadtarzt Dr. Carl Houdinet „wegen politischer Unzu-
verlässigkeit“ ohne Ruhegeld aus den städtischen Diensten zu entlassen.

Der Riesen-Zirkus „Staßburger“ gastierte in Arnstadt vom 11. und 12.7.1933. Eigentlich soll-
te er bis zum 13.7. bleiben. 

Der deutsche Schachmeister Carl Oscar Ahues *) (  26.12.1883 in Bremen;  31.12. 1968 
in Hamburg) kam auf Einladung der N. S. Schachgemeinschaft „Phönix“ am Freitag, dem 
14.7.1933, zu einer Simultanveranstaltung nach Arnstadt. 

Das „Erbgesundheitsgesetz“ wurde am 14.7.1933 verabschiedet und trat am 1.1.1934 in 
Kraft. Dieses Gesetz bot die Grundlage für Zwangssterilisationen, unter denen ca. 400.000 
„missgebildete“ Menschen zu leiden hatten, und für die später folgende „Euthanasie“-Aktion. 

 Abb nächste Seite 

Reichswehrtruppen führten am 17.7.1933 in unserer Gegend eine Übung durch. 
 „Reichswehrübung bei Arnstadt“, Seite 784 

Der „verdiente Kämpfer der NSDAP“, Pg. Otto Kahl aus Marlishausen, wurde Anfang August 
1933 zum Kreisbauernführer für den Kreis Arnstadt ernannt. 

Eine Bannerweihe der Knappenschaft Arnstadt fand am 11. und 12.8.1933 statt. 
Am Sonnabend, dem 12.8.1933, wurde im Kurhauseingang eine Bronzetafel geweiht, die 
dem Gothaer Knappen Alfred Garscha gewidmet war, der am 12.8.1923 vor dem Kurhaus 
niedergeschlagen worden und tags darauf verstorben war.
Enthüllt wurde die Gedenktafel um 20.15 Uhr. Folgendes war auf ihr zu lesen:

---------------
*) Carl Ahues war ein bedeutender deutscher Schachspieler. 1950 verlieh ihm der Weltschachbund

FIDE den Titel Internationaler Meister. 
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Am 12. August 1923 wurde hier Alfred Garscha von
verhetzten Volksgenossen im Kampfe für ein neues
Deutschland erschlagen.



Am selben Tag, dem 12.8.1933, erhielt der namenlose Platz vor dem Kurhaus die Bezeich-
nung „Alfred-Garscha-Platz“.
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Durch Gesetz vom 15.8.1933 wurde für Thüringen ein neues 
Landeswappen eingeführt, da die Nazis sich an den an Da-
vidsterne erinnernden Sternen störten.
Das Landeswappen zeigte einen hessischen Löwen in der 
Mitte (Symbol der Landgrafen von Thüringen) mit Haken-
kreuz in der rechten Pfote (Symbol der Nazis), oben waren 
der sächsische Rautenkranz (Symbol der Ernestinischen 
Gebiete) und der Schwarzburger Adler und unten der reußi-
sche Löwe und die Henne der Henneberger abgebildet. Als 
Kleines Staatswappen wurde von Behörden nur der Herz-
schild geführt. Gestaltet worden war das Wappen von dem 
Altenburger Maler Ernst Müller-Gräfe. Wegen seiner Symbo-
lik wurde es auch als „Thüringer Tiergarten” apostrophiert. 
Dieses Wappen galt bis 1945. 

Der Arnstädter Polizei gelang es, am Sonnabend, dem 26.8.1933, acht Kommunisten fest-
zunehmen und eine Reihe Druckschriften, die schwere Schmähungen gegen Hitler und sei-
ne Regierung enthielten, sicherzustellen.

Bei einer ganzen Reihe früherer KPD-Mitglieder nahm die Polizei am 1.9.1933 Haussuchun-
gen vor. Es wurden einige „Hetzschriften“ und Sowjetfahnen beschlagnahmt und 3 Perso-
nen dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. 

Anfang September 1933 mußten zwei Arnstädter wegen illegaler Arbeit in der KPD ins Ge-
fängnis.

 „Arnstädter Kommunisten vor dem Strafsenat des Oberlandgerichts Kassel“, Seite 785 

Die Vereinigung der ehemaligen 234er, das heißt, diejenigen, die den Weltkrieg überlebt 
hatten, trafen sich am 9.9.1933 in Arnstadt, weil diese Stadt kurzzeitig im Jahre 1914, vor 
dem Ausrücken in den Krieg, ihre Garnisonsstadt war. Es handelte sich damals um das 1. 
und 3. Bataillon und um den Regimentsstab des Reserve-Infanterie-Regiments 234 im 
Verband des 17. Reserve-Korps, dessen 51. Reserve-Divisionsstab im Arnstädter Schloß 
lag.

Der Stadthilfsförster Weiß aus Arnstadt wurde auf Beschluß der Disziplinarkammer Weimar 
vom 15.9.1933 aus seinem Dienst entlassen, weil er in einer Arnstädter Gastwirtschaft nach 
der „nationalen Erhebung“ (Machtergreifung Hitlers) beleidigende Äußerungen gegen die 
Regierung gebraucht habe. 

Mitte September mußten sich 8 Kommunisten vor dem politischen Strafsenat des Ober-
landesgerichts Jena verantworten. Zwei Angeklagte wurden freigesprochen. 

 „Sechs Kommunisten verurteilt“, Seite 785 

Die Arbeitslosenzahlen im Arbeitsamtbezirk Arnstadt lagen am 30.9.1933 bei 8 % der Ein-
wohnerzahl.

Anfang Oktober mußten sich 10 Kommunisten (8 aus Arnstadt, 2 aus Ichtershausen) vor 
dem Hochverratssenat des Oberlandgerichts verantworten. 

„Schwere Strafen gegen Kommunisten“, Seite 788 

Ein folgenschwerer Unglücksfall ereignete sich am Sonnabend, dem 7.10.1933, in der Mit-
tagsstunde am Dornheimer Berg. Zwei Arnstädter Einwohner, die einen Sack Kartoffeln auf 
einem Handwagen geladen hatten, setzen sich (weil sie zu faul zum laufen waren und ob-
wohl es verboten war) auf den Wagen und wollten nun den steilen Berg hinabfahren, den 
Wagen mit den Füßen lenkend. Dabei verloren sie die Gewalt über den Wagen, so daß die-
ser mit großer Wucht gegen einen Baum fuhr. Beide „Insassen“ erlitten schwere Verletzun-
gen, denen der jüngere (Hitlerjunge Otto Neuhaus) bald erlag.
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Unter der Leitung des Musikdirektors Kantor Rudolf Mauersberger sang am 8.10.1933 der 
Dresdner Kreuzchor in Arnstadt. Die 60 Hitlerjungen brachten Chorwerke von Palestrina, 
Bach, Brahms und Thomas zu Gehör. 

Deutschland verließ am 14.10.1933 den Völkerbund *). 

Am Sonntag, dem 22.10.1933, trugen der ukrainisch-deutscher Schachgroßmeister Efim Bo-
goljubow, seit Jahren der Inhaber der Meisterschaft von Deutschland, und der Niederelbi-
sche Meister Herbert Heinicke, bekanntlich ein Arnstädter Kind und seit langen Jahren Mit-
glied der Schachvereinigung Arnstadt, ein Simultanwettspiel aus, gegen Arnstadts Schach-
spieler. Dieses Simultanwettspiel ging in der Weise vor sich, daß jeder Arnstädter Spieler an 
2 Brettern mit gleicher Farbe spielte, und zwar eine Partie gegen Efim Bogoljubow, die 
andere Partie gegen Heinicke. 

Ab Ende Oktober 1933 mußten alle Beamten, Angestellten und Arbeiter im Dienst und inner-
halb der dienstlichen Gebäude und Anlagen mit „Heil Hitler“ grüßen und dabei den rechten 
Arm erheben.

 „Einführung des »Deutschen Grußes«“, Seite 787 

16.500 Mann der „Arbeitsfront“ marschierten am Sonntag, dem 29.10.1933, in Arnstadt auf. 
In Sechserreihen ging es im Gleichschritt durch die Stadt, vorbei an der Tribüne, die sich ge-
genüber des Finanzamtes (das spätere Süd-Krankenhaus) befand. Auf dieser Tribüne hat-
ten Aufstellung genommen:

 Obersturmbannführer Schmutz  Oberbürgermeister Rudolf Peters
 NSBO-Kreisleiter Pfeiffer   Landrat Kurt Pabst
 Kreisleiter der NS-Hago Krause  Oberregierungsrat Hoppech

Reichsstatthalter Fritz Sauckel wollte am 6.11.1933 nach Arnstadt kommen und um 20.30 
Uhr im Kurhaus über „Das Genfer Nein“ **) sprechen. Da er aber kurzfristig nach München 
berufen wurde, kam der mitteldeutsche Landesinspekteur der NSDAP, Martin Seidel, nach 
Arnstadt.

Auf dem Wahlzettel zur Volksbefragung und Reichstagswahl am 12.11.1933 stand ge-
schrieben:

Billigst du, deutscher Mann, und du, deutsche Frau, die 
Politik deiner Reichsregierung, und bist du bereit, sie als 
den Ausdruck deiner eigenen Auffassung und deines 
eigenen Willens zu erklären und dich feierlich zu ihr zu 
bekennen?

Zur Reichstagswahl gab es eine Einheitsliste. 
 „Volksbefragung und Reichstagswahl“, Seite 789 

Aus Anlaß des „überwältigenden Sieges Adolf Hitlers bei der Volksabstimmung“ am 12.11. 
1933 wurden am Montag, dem 13.11., die Glocken der Liebfrauenkirche geläutet, um die 
„Verbundenheit der Kirche mit dem Schicksal der Nation zu bekunden“. 

---------------
*) Der Völkerbund (französisch: Société des Nations, englisch: League of Nations)  war  eine  Interna- 

tionale Organisation mit Sitz in Genf (Schweiz). Er hatte am 10.1.1920, kurz nach Ende des Ersten 
Weltkrieges, seine Arbeit aufgenommen, um den Frieden dauerhaft zu sichern und wurde am 
18.4.1946 in Paris, kurz nach Ende des Zweiten Weltkrieges, wieder aufgelöst. 

---------------
**) Die Genfer Abrüstungskonferenz war eine  internationale  Konferenz,  die  vom  2.2.1932  bis  zum  

11.6.1934 mit Unterbrechungen in Genf tagte. 
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Seit dem 15.11.1933 war Arnstadt Sitz der SA-Standarte 371, die vorher in Ilmenau gewe-
sen war. Sie trug den Namen „Heidecksburg“ und ihr Führer war Obersturmbannführer 
Schmutz.

Vor dem Reichsgericht in Leipzig fand am 15.11.1933 ein Hochverratsprozeß gegen Fritz 
Schörnig und Genossen statt. 

 „Arnstädter Hochverräter vor dem Reichsgericht“, Seite 790 

Zahlreiche weitere Prozesse gegen Arnstädter Kommunisten fanden statt. 
„Wegen Vorbereitung zum Hochverrat verhaftet“, Seite 789 
 „Verhaftet“, Seite 789 
 „Arnstädter Kommunisten verurteilt“, Seite 789 

Die Thüringer SS wurde mit Wirkung vom 16.11.1933 neu gegliedert. Kreis Arnstadt gehörte 
nunmehr zum SS-Abschnitt XXVII und bildete mit dem Kreis Eisenach und Gotha die 14. 
SS-Standarte.

Ein älterer Siedler, Herr Kündiger, erschoß am 4.12.1933 versehentlich seinen Schwieger-
sohn, den 30-jährige Walter Schmidt. 

 „Ein unglücklicher Schütze“, Seite 791 

Die Wimpelweihe der Deutschen Kinderschar der NS Frauenschaft *) führte am Sonntag, 
dem 17.12.1933, Oberpfarrer und „Kreisleiter der Deutschen Christen“, Paul Hoffmann, in 
der Bonifatiuskirche durch. 

1934
Am 1.1.1934 trat das „Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses“ in Kraft. 

 Seite 1524 (Text) und Seite 1525 (Abb.) 

Auf der Reichsgeflügelschau Anfang Januar 1934 in Leipzig, der bisher größten Schau der 
Welt, auf der rund 20.000 Stück Geflügel ausgestellt waren, erhält der Arnstädter Tauben-
züchter Artur Umbreit auf „dunkle Schönheitsbrieftauben“ das seltene Prädikat „Vorzüglich 
nebst Siegertitel“. Artur Umbreit war der einzige Thüringer, dem diese ehrenvolle Auszeich-
nung zuteil wurde. 

Das erste Urteil des erst kürzlich gegründeten „Arnstädter Erbgesundheitsgerichts wurde am 
18.1.1934 gefällt. Es dürfte dies das erste überhaupt in Deutschland gewesen sein, das auf 
Grund des „Gesetzes zur Verhütung erbkranken Nachwuchses“ gesprochen worden war. 

Am Dienstag, dem 30.1.1934, fand in der Bonifatiuskirche ein Jugendgottesdienst „zu Ehren 
der nationalen Regierung“ statt. Der DJ-Stamm Arnstadt nahm befehlsgemäß geschlossen 
unter Mitführung seiner Fahnen teil. 

Am Dienstag, dem 13.2.1934, mußten sich wieder eine Reihe Arnstädter Bürger vor dem 
Oberlandesgericht Jena verantworten. 

 „13 Arnstädter Kommunisten vor Gericht“, Seite 791 

Am 21.2.1934 wurde die „Gebührenpflichtige Verwarnung“ eingeführt Sie betrug allgemein 2 
Mark. Die Bestrafung durch polizeiliche Strafverfügung wurde dadurch aber nicht abge-
schafft. Beide Varianten der Bestrafung bei Vergehen bestanden nebeneinander. 

---------------
*) Die „NS-Frauenschaft“ kurz NSF war die Frauenorganisation der NSDAP. Sie war im Oktober 1931

als Zusammenschluß mehrerer nationaler und nationalsozialistischer Frauenverbände entstanden. 
Fortan unterstand die Frauenschaft der NSDAP-Reichsleitung. Mädchen und junge Frauen fielen 
in die Zuständigkeit des Bundes Deutscher Mädel (BDM). 
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Oberpfarrer Paul Hoffmann hielt am Heldengedenktag, dem 25.2.1934, vor dem Rathaus 
einen Feldgottesdienst mit folgenden Verbänden ab:

 Ortsgruppe der NSDAP  Flieger-Ortsgruppe  Kameradschaftsbund  Deut-
 SA  Volksbund für Kriegs-     scher Polizeibeamter 
 SS     gräberfürsorge  Reichsverb. Deutscher Offiziere
 SA-Reserve (Stahlhelm)  Sanitätskolonne  Marine-Sturm 
 Motor-SA  NSKOV  Stadtverband f. Leibesübungen 

Am Montag, dem 5.3.1934, begannen die ersten Vorarbeiten zur Instandsetzung der Plaue-
schen Straße. Es war vorgesehen, mehr als 100 Erwerbslose dadurch in Lohn und Brot zu 
bringen.

Bei Ausschachtungsarbeiten im Arnstädter Siedlungsgelände wurde ein „Hockergrab“ aus 
der mittleren Steinzeit gefunden.

Im Gesellschaftshaus „Concordia“ erfolgte am 29.3.1934 die Eröffnung des 42. Schachkon-
gresses des Thüringer Schachbundes. Im Verlaufe des Kongresses wurden auch verschie-
dene Turniere ausgetragen. Im Damenturnier siegte die Arnstädterin Frl. Elsa Reifenberg, 
die damit den Titel „Thüringer Meisterin“ errang. 

Anfang April 1934 hatte Arnstadt 710 Erwerbslose. 

Der 19-jährige Fritz Schulze wurde am 1.5.1934 in der Wachseburgallee tot aufgefunden. 
Schulze, Fritz Walter;  w. in Arnstadt, Ohrdrufer Straße 44; Handschuhmacher 

 1.8.1914 in Arnstadt 
 1.5.1934 in Arnstadt, in der Wachseburgallee auf der Straße gegenüber dem

Haus Nr. 12 tot aufgefunden 
Fritz Schulze war ledig. 

50 Arnstädter Volksgenossen fuhren am 18.5.1934 mit dem ersten Urlauberzug der NS-Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude“ mit weiteren etwa 600 Volksgenossen in Urlaub nach Ober-
bayern.

 „Der erste Urlauberzug“, Seite 791 

Bei einem Verkehrsunfall am 22.5.1934 zwischen Dönges und Marksuhl kam der Arnstädter 
Müller Fritz Hirsch (nicht der Elektromonteur Fritz Hirsch) ums Leben. 

 „Unfall mit tödlichem Ausgang“, Seite 791 

Der Briefkastenfarbanstrich wurde im Jahre 1934 von dunkelblau in rot geändert.

In der Stadtratssitzung vom 29.5.1934 wurde Bürgermeister Hans Huhn einstimmig zum 
Oberbürgermeister gewählt. Ebenfalls einstimmig wurde er anstelle des bisherigen Oberbür-
germeisters Rudolf Peters in die Ausschüsse beim Finanzamt gewählt. 

Anfang Juni 1934 mußten sich fünf Arnstädter Kommunisten vor dem Oberlandesgericht Je-
na wegen Vorbereitung zum Hochverrat  verantworten. 

 „Arnstädter »Hetzblattverteiler« verurteilt“, Seite 791 

Wollmarkt fand vom 17. bis 19.6.1934 statt. Das für den 19.6. geplante Feuerwerk mußte 
wegen eines einsetzenden Gewitterregens auf den 20.6. verlegt werden. 

Am 30.6.1934 wurde Stabschef der SA Ernst Röhm festgenommen, allen Ämtern enthoben, 
aus der NSDAP und der SA ausgestoßen und erschossen (Röhmputsch). Dieses Schicksal 
teilten zunächst 7 weitere SA-Führer. Insgesamt wurden 19 höhere SA-Führer, 31 SA-Füh-
rer und SA-Angehörige, 3 SS-Führer erschossen. 13 SA-Führer und Zivilpersonen, die bei 
der Verhaftung Widerstand versuchten, kamen ums Leben. 3 weitere endeten durch Selbst-
mord. 5 Nicht-SA-Angehörige, aber Parteigenossen wurden wegen Beteiligung erschossen. 
Hinzu kamen noch 3 SS-Angehörige, die „eine schändliche Mißhandlung gegenüber Schutz- 
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häftlingen“ begangen hatten. Neuer Chef des Stabes der SA wurde Viktor Lutze. 

Das erste Kreissängerfest im Gau Thüringen des DSB fand am 30.6. und 1.7.1934 in Arn-
stadt statt. Es waren ca. 3000 Sänger aus ganz Thüringen angereist. 

Der am 29.5.1934 zum Oberbürgermeister gewählte Hans Huhn wurde am 31.7.1934 vom 
Vorsitzenden des Stadtrates mit folgenden Worten verpflichtet: 

„Ich schwöre: ich werde Volk und Vaterland Treue halten, Verfassung und Geset-
ze beachten und meine Amtspflichten gewissenhaft erfüllen, so wahr mir Gott 
helfe.“

Anschließend wurde Gerichtsassessor Rechtenbach einstimmig zum ehrenamtlichen 1. Bei-
geordneten der Stadt Arnstadt gewählt. 

Reichspräsident Paul von Hindenburg starb am 2.8.1934
Das Amt des Staatsoberhauptes des Deutschen Reiches übernahm Hitler mit sofortiger Wir-
kung. Eine Volksabstimmung darüber, wie sie die Verfassung vorsah, sollte später folgen. 

Die 2 Arnstädter Einwohner, Werner Schellhorn und Kurt Weiß, mußten sich Anfang August 
1934 vor Gericht verantworten, weil sie einen „flüchtigen Kommunisten“ geholfen hatten. 

 „Zwei Arnstädter als Hochverräter“, Seite 792

Oberpfarrer des Kirchenkreises, Paul Hoffmann, rief am 13.8.1934 im Namen der evangeli-
schen Kirche dazu auf, den „von Gott gesandten Retter unseres Volkes“, dem „besten Mann 
des deutschen Reiches“, nämlich Adolf Hitler, bei der Abstimmung am 19.8.1934 über die 
Nachfolge Hindenburgs seine Stimme zu geben. 

 „Ein Aufruf der evangelischen Kirche“, Seite 793 

Das Abstimmungsergebnis sah dann auch entsprechend aus. 
 „Abstimmung über die Nachfolge Hindenburgs“, Seite 793 

Die Untergauführerin im BDM Elfriede Kahl aus Arnstadt kam am 1.9.1934 bei einem Ver-
kehrsunfall, bei dem ihr Fahrer nicht ganz schuldlos war, ums Leben. 

 „Berufungsverhandlung gegen den Fahrer von Elfriede Kahl“, Seite 797 

Am 5.9.1934 ging ein Wolkenbruch nieder, der erhebliche Schäden anrichtete. 

Der Reichsleiter der PO, Dr. Robert Ley *) (  15.2.1890 in Niederbreitenbach bei Nüm-
brecht / Rheinland;  25.10.1945 in Nürnberg) weilte am Sonnabend, dem 15.9.1934, auf 
der Durchfahrt zum Erfurter Parteitag kurze Zeit in Arnstadt. Gegen 19.00 Uhr stieg er im 
Hotel „Zum Ritter“ ab, wo er sich eine Thüringer Rostbratwurst wohlschmecken ließ, um als-
bald die Fahrt fortzusetzen. (Dieser Robert Ley hat nichts mit der ehrbaren Arnstädter Fami-
lie Ley zu tun.) 

Auf einer der 6 handgemalten Porzellanplaketten zum Kreisparteitag der NSDAP am 22. 
und 23.9.1934 war das Fürst-Karl-Günther-Denkmal **) (Langer Berg) abgebildet. 

Das Schwurgericht Gotha spracht Ende September 1934 Pauline Schaffroth aus Bittstädt 
und Karl Wassermann aus Arnstadt von der Anklage des gemeinschaftlichen Mordes frei. 
Der Staatsanwalt hatte die Todesstrafe beantragt. 
---------------
*) Robert Ley war im Rahmen seiner Positionen als Reichsleiter der NSDAP und Leiter des Einheits- 

verbands Deutsche Arbeitsfront einer der führenden Politiker zur Zeit des Nationalsozialismus. Er 
gehörte zu den 24 im Nürnberger Prozeß gegen die Hauptkriegsverbrecher vor dem Internationa-
len Militärgerichtshof angeklagten Personen. Ley entzog sich seiner abzusehenden Verurteilung, 
indem er sich in seiner Zelle im Nürnberger Gefängnis, auf der Toilette sitzend, mit einem in Strei-
fen gerissenen Handtuch strangulierte. 

---------------
**) Abb. nächste Seite 
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Der gesamte Landkreis hatte im November 1934 etwa 400 „Wohlfahrtserwerbslose“. 

Dem Werkmeister Friedrich Bär aus Arnstadt wurde im November 1934 durch die Mittelthü-
ringische Industrie- und Handelskammer Weimar die Ehrendenkmünze in Gold „Für Treue in 
der Arbeit“ für 50-jährige ununterbrochene Tätigkeit bei der Firma Arnstädter Handschuhfa-
brik Julius Möller A.-G., Arnstadt, nebst einer Ehrengabe verliehen. 

1935
Ein neues Vorfahrtsrecht trat am 1.1.1935 in Kraft. 

Das Jahr 1935 ging als Bachjahr in die Geschichte ein. 

Der Besitzer der Mühlburg, Konsul a. D. Mühlberg zu Dresden, machte Anfang des Jahres 
die Burgruine „unserem Führer zum Geschenk“. 

Saarabstimmung
Nach der Niederlage des Deutschen Reichs im Ersten Weltkrieg wur-
de das Saarland mit seinen rund 800.000 Einwohnern durch die Be-
stimmungen des Versailler Vertrages von 1919 Mandatsgebiet des 
Völkerbundes. Neben Oberschlesien und Danzig im Osten gehörte es 
zu den Gebieten, deren Verlust die Deutschen psychologisch und 
ökonomisch am meisten schmerzte. 
Wie im Versailler Vertrag vorgesehen, fand am 13.1.1935 aber unter 
Aufsicht des Völkerbunds eine Volksabstimmung statt. Zu entschei-
den hatte die Bevölkerung über die Zugehörigkeit des Gebiets zum 
Deutschen Reich, zu Frankreich oder die Beibehaltung des Status 
quo.
90,5 % der knapp 540.000 Wahlberechtigten stimmten für den An- 
schluß an das Deutsche Reich und damit für die Revision der Teilung von 1919, nur 0,4 % 
für Frankreich.
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Sonderbriefmarke
„Die Saar kehrt heim!“

Dieses Foto wurde im Jahre 1992 gemacht. Es zeigt 
das Fürst-Karl-Günther-Denkmal. 

Für die Errichtung bekam der Hofbaugewerksmeister 
Otto Kaufmann aus Niederwillingen 

im Jahre 1912 vom Fürst Günther Viktor persönlich
die Fürstlich Schwarzburgische Ehrenmedaille  

in Gold.

Die Bronzefigur war für 
Kriegszwecke 

eingeschmolzen worden.



Dem Führer der Arnstädter Schutzstaffel, SS-Untersturmführer Kurt Loesche, wurde Ende 
Januar 1935 vom Reichsführer SS, Heinrich Himmler, der Totenkopfring der SS verliehen. 
Der silberne Ring, der die höchste Auszeichnung innerhalb der SS darstellte, trägt die In-
schrift:

Die Verleihungsurkunde war vom Reichsfüh-
rer der SS Heinrich Himmler eigenhändig un-
terschrieben.

Anfang Februar 1935 wurden die, den Gen-
darmerie- und Polizeibeamten zur Verfügung 
gestellten, Gummiknüppel eingezogen. Sie 
durften ab sofort nicht mehr zur Uniform getra-
gen werden. 

Fünf Arbeitslose, die es gewagt hatten, ihr Arbeitslosengeld bei einem  verbotenen Spiel ein-
zusetzen, wurden am 9.2.1935 mit einem Schild um den Hals von der Polizei durch die 
Stadt getrieben. Auf dem Schild stand: 

Ich als Wohlfahrtsempfänger habe 
meine Unterstützung verspielt! 

 „An den Pranger“, Seite 793 

Mit Wirkung vom 1.3.1935 gehörte das Saargebiet wieder zu Deutschland. 

Der Ölhändler Hugo Risch aus Traßdorf ermordete am 2.3.1935 seine Frau, indem er sie bei 
der Rückfahrt von Arnstadt nach Traßdorf in der Nähe vom Dorotheental gewaltsam aus 
dem Wagen stürzte. Risch hatte eine Geliebte in Arnstadt, eine Kellnerin. 

 „Hugo Risch aus Traßdorf war der Mörder“, Seite 794 

Der ehemalige Wirt der „Ratsklause“, Max Danz, der in Rudolstadt die Gastwirtschaft „Zum 
Ritter“ übernommen hatte, beging Anfang März 1935 in Rudolstadt Selbstmord. 

Am Sonnabend, dem 16.3.1935, wurden in Arnstadt Aufnahmen für einen Bachfilm ge-
macht, den Professor Hege von der Kunstschule in Weimar drehte. 

Mit Gesetz vom 16.3.1935 wurde die allgemeine Wehrpflicht wieder eingeführt. 

Der Arnstädter Edmund Linz mußte sich Anfang April 1935 vor dem Einzelrichter verantwor-
ten.

 „Beamtenbeleidigungen waren strafbar“, Seite 797 

Der 36-jährige Artist Fritz Mustaffa aus Algier starb am 7.4.1936 im Städtischen Kranken-
haus Arnstadt. 

Mustaffa, Fritz;  auf Wanderschaft, ohne festen Wohnsitz; Artist 
 7.2.1899 in Cherohell in Algier, Afrika 

 7.4.1935 in Arnstadt, im Städtischen Krankenhaus 

Arnstadt erlebte vom 7. bis 9.4.1935 eine große Bachfeier, anläßlich des 250. Geburtstages 
des Komponisten. 

 „Programm der Arnstädter Bach-Feier“, Seite 794 

1532

S. lb. Loesch 30.6.33    H. Himmler



Im Rahmen eines Festgottesdienstes am Montag, dem 8.4.1935, um 10.00 Uhr, wurde die 
Bonifatiuskirche in „Johann-Sebastian-Bach-Kirche“ umgetauft. 

 „Umbenennung der Neuen Kirche zum Bachfest am 8. und 9.4.1935“, Seite 305 

Als Vorbereitung für den Wettkampf um den Wanderehrenpreis des Reichsstatthalters fand 
am Sonntag, dem 28.4.1935, ein „Dauergepäckmarsch der gesamten Brigade 43 (Thüringen 
Mitte) von Arnstadt ausgehend statt, an der annähernd 20.000 SA-Männer teilnahmen. 

Das Schwurgericht Gotha verurteilte am 7.5.1935 die 30-jährige ledige Johanna Mehnert 
aus Arnstadt wegen Kindstötung und versuchter Abtreibung. 

 „Arnstädterin wegen Kindestötung verurteilt“, Seite 796 

Bei zwei Verkehrsunfällen, am 6.5. und am 9.5.1935, kam jeweils ein Kind ums Leben. 
 „Die toten Kinder waren selber Schuld“, Seite 796 

Für den 14.5.1935 war für Arnstadt und Ilmenau sowie alle Orte des Landkreises Arnstadt 
und der beiden preußischen Orte Mühlberg und Röhrensee eine Alarm- und Verdunklungs-
übung befohlen. 

Fischereipächter Fritz Heinemann setzte Anfang Mai 1935 ca. 75.000 Stück Forellenbrut in 
der Gera aus. 

Ab 1.6.1935 wurde das sogenannte Arbeitsbuch eingeführt. 
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Ortswappen von
Bacharach

Der Wollmarkt fand vom 16. bis 19.6.1935 statt. 

Am 27.6.1935 besuchte der Reichspostpräsident Dr. Ing. e. h. Gut unsere Stadt, um sich 
über die mit dem Postbetrieb im Zusammenhang stehenden Wirtschaftsfragen zu unterrich-
ten.

Die Große Strafkammer Gotha hatte sich Anfang Juli 1935 als Berufungsinstanz mit dem 
schweren Verkehrsunfall zu befassen, dem die Untergauführerin Elfriede Kahl, in einer ge-
fährlichen Kurve bei Eischleben zum Opfer gefallen war. 

 „Berufungsverhandlung gegen den Fahrer von Elfriede Kahl“, Seite 797 

Um einer Zwangsauflösung durch die NSDAP zu entgehen, 
trat die Mehrheit der Mitglieder des Frontkämpferbundes 
„Stahlhelm“ freiwillig als einheitlicher Wehrverband in die 
NSDAP ein. Andere traten aus dem Stahlhelm aus bzw. wur-
den ausgeschlossen. Unter der Bezeichnung „Nationalsoziali-
stischer Deutscher Frontkämpferbund“ wurde der Stahlhelm 
organisatorisch als „SA-Reserve I“ in die SA eingegliedert. 
Am 19.7.1935 erfolgte die Auflösung des Stahlhelm als eige-
ner Traditionsverband. In Thüringen wurden ihre Führer, die 
sich der Auflösung widersetzten, in „Schutzhaft“ genommen 
und in das Konzentrationslager Bad Sulza überführt. 

Am Sonntag, dem 21.7.1935, veranstaltete der SA-Reitersturm 7 / 42 in Arnstadt sein erstes 
Reit- und Fahrturnier. 

Am 10. und 11.8.1935 (Sonnabend und Sonntag) gastierte Zirkus „Straßburger“ in Arnstadt 
auf dem Wollmarktsplatz. 

Die Arnstädter Lichtspieltheater „Merkur-Lichtspiele“ und „Filmpalast“ verboten seit Ende Au-
gust auf Veranlassung der „Deutschen Arbeitsfront“ den Juden den Zutritt zu ihren Veran-
staltungen.

Um der Not der Weinbaugebiete in Deutschland erfolgreich zu begegnen, 
übernahm seit 1935 jede deutsche Stadt über irgendeinen Weinbauort die 
Patenschaft. Das bekannte Bacharach am Rhein war seit September 1935 
das Patenkind von Arnstadt. 
Bacharach (auch unter „Bacharach am Rhein“ bekannt) ist eine Stadt im 
Mittelrheintal im Landkreis Mainz-Bingen in Rheinland-Pfalz. Der ursprüng-
liche Name Baccaracus deutet auf einen keltischen Ursprung hin. Oberhalb 
des Ortes erhebt sich die Burg Stahleck (heute eine Jugendherberge). 

Im Filmpalast wurde am 10.9.1935 ein Film vorgeführt, bei dem die Stadt Arnstadt als Kulis-
se diente. 

 „Vielleicht war’s nur ein Traum“, Seite 797 

Die Nürnberger Gesetze, auch Nürnberger Rassengesetze genannt, wurden am 15.9.1935 
anläßlich des 7. Reichsparteitages der NSDAP („Reichsparteitag der Freiheit“) in Nürnberg 
vom Reichstag angenommen und vom damaligen Reichspräsidenten Hermann Göring feier-
lich verkündet. Der Reichstag war eigens zu diesem Zweck telegrafisch nach Nürnberg ein-
berufen worden. Er erfüllte seinen Auftrag am Abend des 15. September einstimmig. Mit 
diesen Gesetzen institutionalisierten die Nationalsozialisten ihre antisemitische Ideologie auf 
juristischer Grundlage. 
Wer heiraten wollte, benötigte von nun an eine Heiratserlaubnis. 
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Heiratserlaubnisschein

Die Stadtratsmitglieder nannten sich seit 1.10.1935 nicht mehr Stadtratsmitglieder, sondern 
„Ratsherren“.

SA-Oberscharführer Hildebrandt aus Arnstadt, der Anfang Oktober 1935 in Bad Godesberg 
weilte, konnte bei einem Besuch Hitlers „dem Führer die Hand drücken“.

Das Arnstädter Lyzeum erhielt am 15.10.1935 den Namen „Hans-Schemm-Lyzeum“.*) 

Reichsleiter und Oberbürgermeister von München, Karl Fiehler (  31.8.1895 in Braun-
schweig;  8.12.1969), besuchte am Sonntag, dem 17.11.1935, Arnstadt und sprach in einer 
Massenversammlung im „Adolf-Hitler-Haus“. 

1936
Das Jahr 1936 war nicht nur ein Schaltjahr, sondern auch eines der wenigen Jahre, aus 
deren Jahreszahl sich die Quadratwurzel ziehen läßt. Die Quadratwurzel aus 1936 ist 44. 
Das letzte Jahr, aus dem sich ebenfalls die Quadratwurzel ziehen läßt, war 1849. In diesem 
Falle war die Quadratwurzel 43. Das nächste Jahr dieser Art kommt erst in 89 Jahren - die 
Zahl 45 im Quadrat ergibt das Jahr 2035. 

Das auf der Alteburg stehende 6 Zentner schwere Steinkreuz (Antoniuskreuz) verschwand 
Mitte Februar spurlos. 

 „Altes Wahrzeichen weggeschafft“, Seite 799 

----------
*) Hans Schemm (6.10.1891 in Bayreuth; 5.3.1935 in Bayreuth) war Staatsminister und Gauleiter der

bayrischen Ostmark, und ein NS-Pädagoge, der von Hitler einmal als „wahrer Apostel der Deut-
schen“ bezeichnet wurde. Als Insasse eines Flugzeuges verunglückte Schemm am 5.3.1935 über 
dem Flugplatz Bayreuth tödlich. 
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Der 49-jährige Paul Rau hatte sich am 2.2.1936 vom Zug überfahren lassen. 
Rau, Paul Artur Alfred;  w. in Arnstadt, Obergasse 14; Gummiarbeiter 

 24.7.1886 in Arnstadt 
 2.2.1936 in Arnstadt, auf der Eisenbahnstrecke Arnstadt-Haarhausen, beim Kilo- 

meterstein 8,7 tot aufgefunden 
Paul Rau war verheiratet. 

Die 24-jährige Anna Irmgard Lydia Bär wurde am 12.2.1936 am Rechen des Mühlgrabens, 
Mühlweg 3, tot aufgefunden. 

Bär, Anna Irmgard Lydia;  w. in Arnstadt, Auf dem Anger 1; Hausgehilfin 
 25.4.1911 in Arnstadt 

 12.2.1936 in Arnstadt, Mühlweg 3, am Rechen des Mühlgrabens tot aufgefunden 
Anna Irmgard Lydia Bär war ledig. 

Kreisbauernführer und Ortsgruppenleiter aus Marlishausen, Pg. Otto Kahl, verunglückte am 
24.2.1936 auf einer Dienstreise tödlich. 

Die fast 62-jährige Klara Emmel geb. Ritzmann kam am 6.3.1936 beim Verscheuchen von 
Katzen ums Leben. 

„Die Rache der gescheuchten Katzen“, Seite 799 

Am Sonntag, dem 29.3.1936, fanden Reichstagswahlen statt. Die Wähler hatten die Wahl 
zwischen:

a) Adolf Hitler 
b) Heß, Frick, Göring, Goebbels, Sauckel 

 „Reichstagswahl“, Seite 799 

Ab 1.4.1936 kam in Deutschland gesetzlich der Flaschenpfand für Bier- und Limonadenfla-
schen zur Einführung. Er betrug 10 Pfennig pro Flasche. 

Das seltene Fest der Diamantenen Hochzeit (60 Jahre) feierte am Freitag, 
dem 17.4.1936, das Ehepaar Edmund Büchner und Frau Dorothea geb. 
Töpfer im Ortsteil Oberndorf, Am Rößchen Nr. 8. Er war 84 und sie 78 
Jahre alt. 

Vor dem Strafsenat des Oberlandesgerichts in Jena fand im April eine Verhandlung wegen 
Vorbereitung zum Hochverrat gegen eine Anzahl Einwohner aus Arnstadt und Umgebung 
statt. Hauptangeklagter war der 25-jährige Schuhmacher Fritz Schörnig. Er erhielt die 
höchste zeitliche begrenzte Zuchthausstrafe von 15 Jahren. Der Staatsanwalt hatte lebens-
länglich gefordert. Die anderen kamen mit 2-5 Jahren Gefängnis bzw. Zuchthaus davon, 
darunter Werner Gottfeld aus Arnstadt, der zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. Für Zwei  
Angeklagte lautete das Urteil „Freispruch“.

 „Hochverräter vor dem Strafsenat“, Seite 800

Die 17-jährige Anneliese Heinemann wurde am 20.4.1936 auf der Eisenbahnstrecke Arn-
stadt-Plaue tot aufgefunden. 

Heinemann, Anneliese Magdalene Gertrud;  w. in Arnstadt, Kohlgasse 4 
 3.6.1918 in Oberndorf 

 20.4.1936 in Arnstadt, auf der Eisenbahnstrecke Arnstadt-Plaue, beim Kilometer- 
stein 11,9 am Fürstenberg tot aufgefunden 

Als Nachfolger des tödlich verunglückten Kreisbauernführers Otto Kahl wurde Kreisobmann 
Pg. Alfred Beythan aus Geilsdorf Mitte April 1936 zum Kreisbauernführer ernannt und bestä-
tigt.
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Nach fast viermonatiger Spieldauer fand das Turnier der Schachvereinigung Arnstadt um 
den Titel des Stadtmeisters am Montag, dem 25.5.1936, seinen Abschluß. Paul Engelhardt 
gewann 11 von 12 Partien und war somit Stadtmeister 1936 im Schach. 

Der 51-jährige Kontorbote Otto Reichardt wurde am 22.5.1936 auf dem Eisenbahngleis der 
Strecke Arnstadt-Haarhausen tot aufgefunden 

Reichardt, August Wilhelm Otto; w. in Arnstadt, Herzog-Hedan-Straße 19; Kon-
torbote

 27.1.1885 in Arnstadt 
 22.5.1936 bei Arnstadt, auf dem Eisenbahngleis der Strecke Arnstadt-Haarhau- 

sen, zwischen Kilometerstein 8,5 und 8,6 tot aufgefunden 

Bei einem Verkehrsunfall am 4.7.1936 kam die 86-jährige Stiftspfründerin Auguste Schmidt 
aus dem St.-Georgs-Stift bei einem Verkehrsunfall ums Leben.

 „Ältere Damen werden rücksichtslos totgefahren“, Seite 800 
 „Das Nachspiel vor Gericht“, Seite 801 

Der 30-jährige Bautechniker Richard Schröder wurde am 4.7.1936 auf dem Eisenbahngleis 
der Strecke Neudietendorf-Ritschenhausen tot aufgefunden. 

Schröder, Richard; w. in Erfurt, Webergasse 29/30; Bautechniker 
 24.9.1905 in Erfurt 

 4.7.1936 in Arnstadt, auf dem Eisenbahngleis der Strecke Neudietendorf-Rit- 
schenhausen, beim Kilometerstein 13,2 tot aufgefunden 
Richard Schröder war ledig. 

Die 76-jährige Witwe Johanne Henriette Marie Schöneburg kam am 13.7.1936 durch einen 
Unfall ums Leben. Sie war Stiftspfründerin aus dem St. Georgsstift. 

Schöneburg, Johanne Henriette Marie geb. Bühl; w. Arnstadt, Erfurter Straße 
Nr. 39 

 26.4.1860 Großbreitenbach 
 13.7.1936 Arnstadt, Wachsenburgallee, in der Nähe der Wachsenburgbrücke 

 „Ältere Damen werden rücksichtslos totgefahren“, Seite 800 
 „Das Nachspiel vor Gericht“, Seite 801 

Mit den Worten Hitlers: „Ich verkünde die Spiele von Berlin zur Feier der 11. Olympiade 
neuer Zeitrechnung als eröffnet“, begannen am 1.8.1936 die Olympischen Sommerspiele. 

Satz Sonderbriefmarken zur Olympiade 1936 

Im Arbeitsamtsbezirk Arnstadt waren Anfang August 1936 nur noch 1549 Arbeitslose gemel-
det. In ganz Deutschland gab es 470.000 „echte“ Arbeitslose. 
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Der 30-jährige Schichtleiter Hans Gerstenhauer wurde am  23.8.1936 im Flußbett der Gera 
tot aufgefunden 

Gerstenhauer, Hans August Heinrich; w. Arnstadt, Am Rabenhold 8; Schichtleiter 
 31.3.1906 Coburg 

 23.8.1936 Arnstadt, im Flußbett der Gera oberhalb der Lohmühle tot aufgefunden 
Hans Gerstenhauer war ledig. 

Am 28.8.1936 fuhr sich in der Ichtershäuser Straße ein Motorradfahrer bei einem äußerst 
riskanten Überholmanöver selber tot. Er hatte es eilig! 

 „Wieder ein schwerer Verkehrsunfall“, Seite 801 

Im September 1936 wurde zum ersten Mal ein Film gezeigt, in dem einzelne Szenen in 
Farbe mit dem Ufa-Kolorverfahren gedreht worden waren. Der Spielfilm hieß „Der rote Rei-
ter“.

Der 38-jährige Arbeiter Ernst Kritzmann wurde am 17.9.1936 auf dem Bahnkörper zwischen 
Dammweg und Mühlgraben tot aufgefunden. 

Kritzmann, Walther Ottomar Ernst; w. in Arnstadt, Bismarckstraße 14; Arbeiter 
 22.11.1897 in Dosdorf 

 17.9.1936 in Arnstadt, auf dem Bahnkörper zwischen Dammweg und Mühlgraben
tot aufgefunden 
Ernst Kritzmann war verheiratet. 

Wegen einer Luftwaffenübung über Thüringen, mußte auch Arnstadt in der Nacht vom 21. 
zum 22.9.1936 verdunkelt werden.

Fräulein Elsa Reifenberg aus Arnstadt gewann am 27.9.1936 bei einem Schach-Simultan-
wettkampf gegen den Thüringer Schachmeister B. Holleder aus Erfurt. 

 „Schöner Erfolg einer Arnstädter Schachspielerin“, Seite 802 

Die 59-jährige Anna Vogelsberg kam am 2.11.1936 durch einen Verkehrsunfall ums Leben. 
Vogelsberg, Anna Ernestine Emilie geb. Reißland;    w. in Arnstadt, Stadtilmer 
Straße 39 

 3.12.1876 in Arnstadt 
 2.11.1936 in Arnstadt, an der Wegekreuzung der Angelhäuser und der Dannhei- 

mer Straße 

Am 9.11.1936, dem Nationalgedenktag, legten Abordnungen der NSDAP-Gliederungen 
Kränze am Ehrenmal nieder. Unter Führung eines Sturmbannführers waren sie mit Kränzen 
der Kreisleitung, der Ortsgruppenleitung, der SA und SS und der NSKK angerückt. 

Anfang Dezember 1936 mußte sich der Wirt vom „Restaurant Tunnel“ vor Gericht verant-
worten, weil er seine Mitarbeiterin zu gewerbsmäßiger Unzucht angehalten und von ihr Kup-
pelgeld verlangt hatte. 

 „Wegen Kuppelei verurteilt“, Seite 802 

Der neue Kreisleiter der NSDAP, Wilhelm Mütze aus Weimar, wurde am Sonntag, dem 
20.12.1936, durch den Gauleiter und Reichsstatthalter Fritz Sauckel in sein Amt eingeführt. 
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1937
Die Arbeitslosigkeit betrug für den Bereich des Arbeitsamtes Arnstadt am 1.1.1937 nur noch 
3024.

Die ledige 58-jährige Gertrude Sonnenburg starb am 13.1.1937  im Personenzug. 
Sonnenburg, Gertrude Henriette Emilie Auguste;  w. Stadtilm, Hindenburg- 
straße 9a 

 17.9.1878 Schneidemühl / Preußen 
 13.1.1937, 7.45 Uhr, im Personenzug Stadtilm - Arnstadt 

Auf der Alteburg erfolgte am 10.3.1937 der Abriß des alten Gasthauses. 

Das Theater schloß sich im Jahre 1937 mit dem Theater Rudolstadt zum „Landestheater 
Rudolstadt - Arnstadt“ zusammen. 

In Arnstadt wurde im Jahre 1937 vielfach damit begonnen, die „Weiße Maulbeere“ anzu-
pflanzen, um damit die Seidenraupenzucht ermöglichen zu können. 

Am 19.4.1937 brach auf dem Vorwerk der Staatsdomäne Dornheim, das unterhalb der Kä-
fernburg bei Oberndorf lag, Feuer aus. 

 „Der Brand auf dem Vorwerk Oberndorf“, Seite 802 

Die Pimpfe, die das HJ-Alter erreicht hatten, wurden am 20.4.1937 (Hitlergeburtstag) auf 
dem Marktplatz, im Rahmen einer kurzen Feier, in die HJ aufgenommen. 

Wegen Vergehens gegen § 4 der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von Volk 
und Staat vom 28.2.1933 in Verbindung mit der Anordnung des Thüringischen Ministers des 
Innern vom 26.4.1933, tagte Ende April 1937 das Sondergericht für den Oberlandgerichts-
bezirk Jena in Arnstadt. Zu verantworten hatten sich die Bibelforscher: 

Paul Strauchmann  Lina Bürger geb. Meyer Willy Pfaff 
Kurt Bürger Clara Bank 

alle aus Arnstadt, sowie:
Otto Kirchheim aus Görbitzhausen 

Frau Luise Kärst geb. Schade aus Marlishausen 
 „7 Bibelforscher vor dem Richter“, Seite 802
 „Zeugen Jehovas (Bibelforscher)“, Seite 322 
 „Der Brief an Adolf Hitler“, Seite 322 

Auf Grund des §1 der Verordnung des Reichspräsidenten zum Schutze von Volk und Staat 
löste der Reichsführer SS und Chef der Deutschen Polizei am 29.4.1937 mit sofortiger Wir-
kung für das gesamte Reichsgebiet folgende Sekten auf und verbot sie: 

 „Christliche Versammlung“ 
 „Siebenten-Tags-Adventisten vom III. Teil“
 „Schopdacher Freundeskreis“

Der 79-jährige Ernst Hesse aus Arnstadt mußte sich Anfang Mai vor der Großen Strafkam-
mer Gotha wegen Unzucht gegenüber minderjähriger Mädchen verantworten. Als Ort für 
sein verbrecherisches Treiben hatte er ausgerechnet einen Arnstädter Glockenturm, in den 
er die Kinder mitnahm, benutzt. 

 „Unzüchtige Handlungen in einem Arnstädter Glockenturm“, Seite 804 

Als das Luftschiff „Hindenburg“ am 6.5.1937 auf dem amerikanischen Flugplatz Lakehurst 
zur Landung ansetzte, wurde es durch eine Explosion völlig zerstört. Von den 36 Fahrgästen 
und 60 Mann Besatzung konnten 20  Passagiere und 44 Besatzungsmitglieder gerettet wer-
den. Der schwerverletzte Kapitän Lehmann starb am nächsten Tag (7.5.) im Hospital in 
Lakewood.
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Ein tödlicher Unfall ereignete sich am 25.5.1937 im Hof eines Arnstädter Betriebes. Als der 
Beifahrer der Arnstädter Speditionsfirma „Caesar Maempel G.m.b.H.“, Friedrich Pils, den 
Anhänger an die Zugmaschine ankoppelte, setzte sich das Fahrzeug in Bewegung. Der Un-
glückliche wurde zwischen Zugmaschine und Anhänger buchstäblich zerquetscht.

Der „Thüringerwald-Verein“ hielt vom 12. bis 14.6.1937 in Arnstadt seine 56. Hauptver-
sammlung ab. 

Der 63-jährige Arnstädter Rentenempfänger Albin Noth kam am 22.6.1937 in der Ichters-
häuser Straße bei einem Verkehrsunfall ums Leben. 

 „Tödlicher Verkehrsunfall“, Seite 804 

Ein schweres Gewitter tobte am Vormittag des 6.7.1937 in unserer Stadt. Ein Blitz schlug in 
den Schornstein des Hauses Pfortenstraße 47, wobei der Schornstein gespalten wurde. Ein 
anderer Blitzstrahl, der die Liebfrauenkirche traf, wurde vom Blitzableiter abgefangen. 

31 Berliner Hitlerjungen trafen am 14.7.1937 aus Richtung Crawinkel kommend in Arnstadt 
ein, um hier die Nacht über zu zelten und sich die Stadt anzusehen. Sie übernachteten in 
ihren Zelten, die sie am Wasserwerk aufgeschlagen hatten. In den Mittagsstunden des 15.7. 
1937 verließen sie Arnstadt wieder. 

Am 15.7.1937 kamen in Arnstadt 20 Kinder „reichsdeutscher“ Eltern aus der Schweiz an, um 
hier auf Vermittlung der NSV ihre Ferien zu verleben. 
Auch 64 Mädel und Jungen aus Ostpreußen und 72 aus dem Gau Kurmark verbrachten in 
Arnstadt ihre Ferien. 

Arnstädter Kinder verlebten ihre Ferien in verschiedenen deutschen Gauen. So waren 163 
Jungs und Mädchen in Ostpreußen, 35 in Schlesien und 500 im Harzlager der HJ (Bennek-
kenstein).

Der 16-jährige Arnstädter Rolf Eckhold (Sohn von Rosa Eckhold) stürzte in Erfurt am 19.7. 
1937 von einem 20 Meter hohen Baugerüst ab und verletzt sich dabei so schwer, daß der 
Tod nach 2 Minuten eintrat. 

Um Feld und Wald in den Arnstädter Fluren vor Schäden zu bewahren und um im Sinne der 
am 28.7.1937 in Kraft getretenen Polizeiverordnung zum Schutze der Feld- und Waldfluren 
gegen alle einzuschreiten, die den getroffenen Anordnungen zuwiderhandeln, stellte die 
Stadt 3 Hilfsflurhüter ein, die ihren Dienst bereits am 26.7.1937 aufgenommen hatten. 

Am Nachmittag des 29.7.1937 kam ein „Kraft-durch-Freude“-Urlauberzug mit 1700 Leipzi-
gern hier durch. Da dieser Zug in Arnstadt 2 Stunden Aufenthalt hatte, nutzten viele dieser 
Urlauber die Gelegenheit, unsere Stadt kennenzulernen. 

Einen ganzen Tag lang besuchten am Sonntag, dem 8.8.1937, ca. 1000 Mühlhäuser unsere 
Stadt, auf Einladung der Kreisstelle NSG „Kraft durch Freude“. 

Arnstadt erlebte in der Nacht vom 8. zum 9.8.1937 ein „trockenes“  Gewitter  mit  mehreren  
unbedeutenden Blitzeinschlägen in Bäumen und in den Schornstein der Transportgerätefa-
brik Renger sowie in Strom- und Telefonanlagen. Der Regen blieb aus. 

Eine Pilzberatungsstelle, in der man kostenlos gesammelte Pilze überprüfen lassen konnte, 
eröffnete am 19.8.1937 im Rathaus, Zimmer 32. Oberlehrer Schuhmann, der sich freiwillig 
als Pilzberater zur Verfügung stellte, war mit der Leitung der Pilzberatungsstelle beauftragt. 

Am Sonntag, dem 22.8.1937, wurde der ausgebaute und erweiterte Schießstand am Jung-
fernsprung von den SA-Leuten eingeweiht. 

 „Schießstandweihe der Arnstädter SA“, Seite 804 
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Im August 1937 mußten sich der verheiratete Erich Schmidt und der einschlägig vorbestrafte 
Wilhelm Uhlworm wegen unzüchtiger Handlungen gegenüber Kindern vor Gericht verant-
worten.

 „2 Arnstädter vor der Großen Strafkammer“, Seite 804 

In der Nacht vom 24. zum 25.8.1937 brach in der Günthers-Mühle Feuer aus, das aber 
schon bald unter Kontrolle gebracht werden konnte. 

 „Feuer in der Günthersmühle“, Seite 805 

Die Standesbeamten hatten jedem Ehepaar bei der Eheschließung einen Gutschein zu 
überreichen, der dazu berechtigte, eine frei zu wählende Zeitung zu beziehen. Es durfte 
auch der „Völkische Beobachter“ sein. 

Der neue Kreisleiter Wilhelm Mütze, der am 29.9.1937 seine Dienstzeit bei der Wehrmacht 
beendete, trat am 30.9. seinen Dienst als Kreisleiter an. 

1938
Am 1.1.1938 trat in Deutschland eine neue Straßenverkehrsordnung in Kraft. 

Es gab „so gut wie keine“ Arbeitslosen mehr in Arnstadt. Im Bereich des Arbeitsamtes Arn-
stadt waren am 1.1.1938 nur noch 1321 Arbeitslose gemeldet. Da mit Anfang des Jahres 
begonnen wurde das Arnstädter Siemenswerk zu errichten, dachte man bereits daran, Ar-
beitskräfte wieder in ihre Heimat zurückzuholen bzw. aus anderen Gegenden anzuwerben. 
Nach Fertigstellung des Werkes standen ca. 1500 Arbeitsplätze zur Verfügung.

Der Gärtnereibesitzer Walter Leid aus Arnstadt hatte Anfang Januar 1938 das seltene Jagd-
glück, in der Arnstädter Flur eine Wildgans zu schießen. 

Die NSG „Kraft durch Freude“ hatte die Kuban-Kosaken, die 1937 / 38 in Thüringen von Er-
folg zu Erfolg eilten, auch nach Arnstadt verpflichtet. Am Dienstag, dem 18.1.1938, spielten 
und sangen sie im „Adolf-Hitler-Haus“. 

Die Kreisdienststelle der NSG „Kraft durch Freude“ wurde im Januar 1938 in die Schloß-
straße 2 verlegt. 

Der Arnstädter Geologe Studienrat Adolf Franke wurde Anfang Februar 1938 von der 
Senckenbergischen Naturforschenden Gesellschaft in Frankfurt a. M. mit ihrer höchsten 
Auszeichnung, der Eisernen Senckenberg-Münze, geehrt.

Die in Arnstadt geborene, seit 1931 in Tabarz lebende, Frau Mathilde Roebling geborene 
Falke feierte am 26.2.1938 ihren 100. Geburtstag.

Die Arbeitslosigkeit im gesamten Arbeitsamtsbezirk Arnstadt hatte am 28.2.1938 einen 
Stand von 444. 

Am 11.3.1938 überschritt die Deutsche Wehrmacht die Grenze zu Österreich („Sonderfall 
Otto“) und vollzog den Anschluß Österreichs an Deutschland. Per Gesetz vom 13.3.1938 
gehörte Österreich wieder zu Deutschland. 

Am Heldengedenktag, Sonntag, dem 13.3.1938, war die Bachkirche zur stillen Andacht von 
14.00 bis 16.00 Uhr geöffnet. Die an den Wänden befindlichen Kassetten wurden aufge-
klappt, so daß die Namen der Gefallenen des Weltkrieges zu lesen waren. Oberlehrer Ritter-
mann spielte während dieser Zeit die Orgel. 

An der Seefahrtsschule in Hamburg bestand Anfang Mai 1938 der Arnstädter Walter Hinze, 
Sohn des hiesigen Friseurmeisters Erich Hinze, seine Kapitänsprüfung. 
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Am 10.4.1938 fanden Reichstagswahlen statt. Auf dem Wahlschein standen zwei Fragen, 
die aber nur gemeinsam mit Ja oder Nein beantwortet werden konnten: 

Bist Du mit der am 13. März 1938 vollzogenen 
Wiedervereinigung Österreichs mit dem 
Deutschen Reich einverstanden und stimmst 
Du für die Liste unseres Führers Adolf Hitler?

Bei einer Wahlbeteiligung von 99,97 % stimmten 99,08 % mit Ja. 
 „Volksabstimmung und Wahl zum Großdeutschen Reichstag“, Seite 805 

Der in Arnstadt wohnende, 1908 in Elxleben geborene, Kraftfahrer Werner Höpfner überfuhr 
mit seinem PKW am 24.4.1938, unter Alkoholeinfluß stehend, den 18-jährigen Helmut Quitt 
aus Meiningen (ein gebürtiger Arnstädter) und verletzte ihn tödlich. Bereits am nächsten 
Tag, dem 25.4., wurde Höpfner im Schnellverfahren vom Schöffengericht Arnstadt zu einem 
Jahr Gefängnis und zur Tragung der Verfahrenskosten verurteilt. 

 „Verkehrsunfall mit tödlichem Ausgang“, Seite 806 

Bei Rohrlegungsarbeiten in der Turnvater-Jahn-Straße Anfang Mai 1938 stießen die Arbeiter 
plötzlich auf Skelette und die Reste vermoderter Särge. In 1,80 m Tiefe fand man u. a. auch 
die Reste von Erbbegräbnissen mit mehreren übereinandergestellten Särgen.

 „Totenschädel kamen ans Tageslicht“, Seite 806 

In der Nacht vom 11. zum 12.5.1938 wurde in Arnstadt Nordlicht beobachtet. 
 „Nordlicht auch in Arnstadt gesichtet“, Seite 807 

Frau Mathilde Roebling, die wenige Wochen vorher ihren 100. Geburtstag gefeiert hatte, 
verstarb am 12.5.1938. 

Die Handelskammerzweigstelle in Arnstadt wurde mit Wirkung vom 31.5.1938 aufgelöst. 

Der Farbanstrich der Luftpostbriefkästen wurde im Jahre 1938 von gelb in hellblau geändert. 

Die Arbeitslosenzahl des Arbeitsamtes Arnstadt beträgt mit Stichtag vom 1.6.1938 nur noch 
297 Personen. 

Der 4-Masten-Circus „Europa“ gastierte zu Pfingsten, also am Sonnabend, dem 4.6.1938, 
Pfingstsonntag und Pfingstmontag auf dem Wollmarktsplatz in Arnstadt. Gezeigt wurden 
Löwen, Tiger, Elefanten, Seelöwen, Braun- und Malayen-Bären, prachtvolle Pferdedressu-
ren, Jockeyreiter, Akrobaten, Luft- und Parterrenummern, Tscherkessen, Musikal-Clowns 
und vieles andere mehr. 

Im Juni 1938 wurde erstmals ein Farbfilm (in voller Länge) vorgeführt. Es handelte sich um 
den Film „Ramona“ der im Technicolor-Verfahren hergestellt worden war. Grundlage der 
Handlung bildete der gleichnamige Roman von Helen Hunt Jackson. 

Auf dem Segelflugübungsgelände Ellrich / Südharz des NSFK-Sturmes 13/44/8 Nordhausen 
konnten anläßlich eines Sonderlehrganges für Anfänger und Fortgeschrittene u. a. Angehö-
rige des NSFK Sturmes 8/43/8 ihre B-Prüfung ablegen. Darunter waren die Kameraden Loß 
und Barth aus Arnstadt. 

Wollmarkt fand in diesem Jahr vom Sonntag, dem 19., bis zum Mittwoch, dem 22.6.1938, 
statt.

Am Sonntag, dem 26.6.1938, trafen etwa 70 Kärntner Mädel in Arnstadt ein. Sie sollten hier 
zunächst ausgebildet werden, um dann im Arnstädter Siemens-Werk tätig zu sein. Am 4.7. 
kamen nochmals 50 Kärntner Mädel hier an. Untergebracht waren die  österreichischen  Ka- 
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meradinnen auf der Marienhöhe. 
 „Kärntner Mädel in Arnstadt“, Seite 807 

Der Modelleur Heinrich Groll erhielt am 1.7.1938 von Hitler die Sonderstufe des „Treue-
dienstehrenzeichens“, für 50-jährige treue Dienste in ein und derselben Firma, verliehen. 

 „Besondere Auszeichnung eines Arbeitsjubilars“, Seite 807 

In Arnstadt wurden Mitte Juli 1938 Volksgasmasken vom Typ „VM 37“ verkauft. Es galt die 
Parole: „Bereit sein ist alles!“ Die Betriebsfeuerwehren erhielten die „S-Masken“. 

Zu einem Zusammenstoß zwischen Lastwagen und Leichtmotorrad kam es am Nachmittag 
des 21.7.1938 an der Ecke Schloßstraße - Neideckstraße. Der 15½-jährige Obersekundaner 
(Motorradfahrer) Horst Güntner wurde mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus trans-
portiert. In der Nacht vom 26. zum 27.7. erlag er seinen Verletzungen.

 „Erneut ein Verkehrsunfall mit tödlichem Ausgang“, Seite 808 

Im Jahre 1938 erhielt die Liebfrauenkirche ein elektrisches Läutewerk. Am  Dienstag,  dem  
9.8.,  wurden die Glocken der Liebfrauenkirche, die jahrhundertelang von Menschenkraft be-
wegt worden waren, zum ersten Mal elektrisch geläutet. Um 18.00 Uhr erfolgte die Vorfüh-
rung des neuen Läutewerkes für den Auftraggeber und damit für die gesamte Bevölkerung 
Arnstadts.

 „Das neue Läutewerk“, Seite 298 

Reichsinnenminister Dr. Wilhelm Frick verbot in einem Erlaß die Anrede in dritter Person 
(Ihr, Euch, Er usw.). 
Frauen oder Witwen durften ab 1.9.1928 nicht mehr die Amts- oder Berufsbezeichnung, den 
Titel oder akademischen Grad ihres Mannes tragen („Frau Doktor“ also nur noch, wenn sie 
selbst promoviert hatte). 

Der für Sonntag, dem 21.8.1938,  auf dem Eichfeld geplante „Arnstädter Flugtag“ wurde ver-
schoben, da zur gleichen Zeit ein Flugtag in Erfurt stattfand. 

In der Meeresbiologischen Anstalt von Hüttendirektor a. D. Wilhelm Schmidt im Polytechni-
kum schlüpften am Donnerstag, dem 1.9.1938, zwei Haifische aus ihren Eiern. 

 „Zwei Haifische erblicken in Arnstadt das Licht der Welt“, Seite 808 

Mit Beginn des Schuljahres 1938/39 gab es zum erstenmal die Note 6 als die schlechteste 
Zensur.

Am 17.9.1938 beschloß der Stadtrat das alte Feuerwehrgerätehaus einschließlich Arbeits-
amt an die Reichsanstalt für 70.000 RM zu verkaufen. 

Am 25.9.1938 kamen 1050 sudetendeutsche Flüchtlinge in Arnstadt an. Sie wurden hier 
herzlich empfangen und größtenteils in Privatquartieren untergebracht. In den Folgetagen 
kamen noch weitere Flüchtlinge hinzu, so daß Massenquartiere geschaffen werden mußten 
(Fürst-Günther-Schule, Kurhaus usw.). 

Am Nachmittag des 26.9.1938 wurde in der Ohrdrufer Straße der 69-jährige Arnstädter 
Einwohner Berthold Salomon beim Überschreiten der Straße von einem Motorradfahrer um-
gefahren und getötet.

Nur 2 Tage später, am Mittwoch, dem 28. 11., wurde auf der Straße Arnstadt - Ilmenau kurz 
vor Plaue der etwa 50-jährige Arnstädter Einwohner Oswald Joachim von einem Kraftwa-
gen, dessen Fahrer unter Alkoholeinfluß stand, angefahren. Kurz nach seiner Einlieferung in 
das Arnstädter Krankenhaus verstarb der Verunglückte.

 „Wieder zwei tödliche Unfälle“, Seite 808 
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Deutsche Truppen unter Führung des Generaloberst *) Wilhelm 
Ritter von Leeb (  5.9.1876 in Landsberg am Lech in Bayern; 
29.4.1956 in Hohenschwangau bei Füssen) überschritten am 
1.10.1938, um 14.00 Uhr, die Grenze zur Tschechoslowakei und 
begannen damit, die Gebietsabschnitte nach dem Abkommen 
vom 29.9. zu besetzen. 

Wilhelm Ritter von Leeb 

Der Rücktransport der Sudetendeutschen von Arnstadt in ihre Heimat begann am 10.10. 
1938.

Für seinen Hund „Deutsch-Kurzhaar-Zwinger“ erhielt Zahnarzt Dr. 
Güntner, Anfang November 1938 eine beachtliche Anerkennung. 
Der aus seiner Zucht stammende D.-K.-Rüde „Bosko v. Reußen-
stein“, wurde mit der höchsten Auszeichnung, die für Hundezucht 
vergeben wurde, mit der Großen Staatspreismünze des Reichsmi-
nisters für Ernährung und Landwirtschaft ausgezeichnet. 

Deutsch-Kurzhaar-Zwinger

Am Montag, dem 7.11.1938, trafen um 20.57 Uhr 25 Kinder aus dem Sudetenland auf dem 
Arnstädter Hauptbahnhof ein. Sie sollten mehrere Wochen im Walderholungsheim „Hopfen-
grund“ Erholung finden. 

Auf den Lagationssekretär an der deutschen Botschaft in 
Paris, Ernst Eduard vom Rath (  3.6.1909 in Frankfurt / 
Main;  9.11.1938 in Paris), wurde am 7.11.1938 in sei-
nem Dienstzimmer ein Revolverattentat verübt. Als Täter 
stellte man den 17-jährige jüdischen polnischen Staats-
angehörigen Herschel Feibel Grynszpan (manchmal 
auch: Grünspan) fest. Am 9.11. starb Ernst vom Rath an 
den Folgen des Attentats. 
Herschel Feibel Grynszpan (  28.3.1921 in Hannover; 
verschollen 1942, wahrscheinlich im Zuchthaus Magde-
burg ermordet) war ein in der Weimarer Republik gebore-
ner und Aufgewachsener Jude polnischer Staatsangehö-
rigkeit.
Seine Tat diente dem nationalsozialistischern Regime als 
Vorwand für die antijüdischen Novemberpogrome 1938 
(„Reichskristallnacht“).

Herschel Feibel Grynszpan nach seiner
Festnahme durch die französische Polizei 

In der „Kristallnacht“, die Nacht vom 9. zum 10. 11.1938, ging gegen 2.00 Uhr die jüdische 
Synagoge in der Krappgartenstraße, von SA-Leuten angesteckt, in Flammen auf. Alle männ-
lichen Juden wurden in Schutzhaft genommen, um sie, wie es hieß, „vor der empörten Be-
völkerung zu schützen“. 

 „Die Synagoge zu Arnstadt“, Seite 316 
---------------
*) Er wurde am 19.7.1940 zum Generalfeldmarschall befördert. 
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Am 12.11.1938 trafen um 6.32 Uhr weitere 514 sudetendeutsche Kinder auf dem Arnstädter 
Bahnhof ein. Sie sollten sich für mehrere Wochen im Stadt- und Landkreis erholen. 

Der Stabchef der SA, Viktor Lutze, kam am 27.11.1938 nach 
Arnstadt und nahm die Verleihung 8000 SA-Sportabzeichen 
vor.
Die Uferstraße wurde anläßlich des Besuches des Stabschefs 
am 27.11.1938 in Arnstadt in „Viktor-Lutze-Straße“ umbe-
nannt.

SA-Sportabzeichen

1939
Vor der Handwerkskammer Weimar bestand im Februar 1939 Frau Elisabeth Ruhe als erste 
Arnstädterin ihre Prüfung als Photographenmeisterin. 

Am 13.2.1939 beging der Kaufmännische Angestellte Anton Baumann Selbstmord. 
Baumann, Anton Theophil;   w. in Neudorf, Oberschlesien; Kaufmännischer An- 
gestellter; Funker bei der 6. (Ersatz) Kompanie im Luftgau-Nachrichten-Regiment 4 

 20.12.1917 in Neudorf / Oberschlesien 
 13.2.1939 in Arnstadt, auf dem Eisenbahngleis am Fürstenberg beim Kilomerter- 

stein 12,8 tot aufgefunden (Selbstmord durch Überfahrenlassen mit der Eisen-
bahn)

Auf der Alteburg (Gaststätte) war am Mittwoch, dem 8.3.1939, Spinnstube. 

Der Arnstädter Kurt Hillmann, Oberfeldwebel bei der Fliegertruppe, wurde im März von Hitler 
mit der Lebensrettungsmedaille am gelben Bande, der höchsten Auszeichnung für Rettung 
aus Lebensgefahr, geehrt, weil er unter eigener Lebensgefahr einen Mann aus der Ostsee 
gerettet hatte. 

 „Ein Arnstädter erhielt die höchste Auszeichnung für Lebensrettung“, Seite 810 

Am 15.3.1939 wurde mit dem „Fall Grün“ das restliche tschechoslowakische Staatsgebiet 
okkupiert.

Ebenfalls im März 1939 trat Litauen gezwungener Maßen das Memelgebiet an Deutschland 
ab.

Am Sonntagvormittag, dem 16.4.1939, um 8.45 Uhr, erfolgte in den Merkur-Lichtspielen die 
Vorführung des Filmes „Juden ohne Maske“. 

Der 15-jährige Lehrling (bei der Firma Aug. Neumann) Gerhard Brandt stürzte am 16.4. 
1939 beim Spiel am Jungfernsprung ab und trug dabei so schwere Verletzungen davon, daß 
er am selben Tag im Krankenhaus starb. 

 „Weitere Unglücksfälle und Selbstmorde am Jungfernsprung“, Seite 239 

Der Kreis Arnstadt stellte am 23.4.1939 einen Sonderzug von Ilmenau abgehend nach Wei-
mar zusammen, damit jeder die Möglichkeit hatte, dort die Ausstellung „Entartete Kunst“ zu 
besuchen, die allerdings nur ab 18 Jahren in Augenschein genommen werden durfte. 

Der verlegte Flugtag in Arnstadt fand nunmehr am 13. und 14.5.1939 statt. 

1545



Am 19.5.1939 quartierte sich ein Bataillon der 3. SS-Standarte der Totenkopfverbände, de-
ren Standort Weimar war, eine Woche lang in der Knabenschule Arnstadt, am Schulplan, 
ein, um hier einen Lehrgang durchzuführen, der hauptsächlich Geländeübungen beinhaltete. 

Der 64-jährigen Kaufmann Alfred Heinz beging am 23.5.1939 Selbstmord. 
Heinz, Alfred Hugo; w. in Arnstadt, Lohmühlenweg 28b; Kaufmann 

 29.7.1874 in Elgersburg 
 23.5.1939 in Arnstadt (Selbstmord durch Erschießen) 

Ausübung seines Dienstes kam der 23-jährige Flugzeugführer Unteroffizier Fritz Striebel aus 
Arnstadt (verlobt mit Ilse Evermann) von der 2.  Fliegerkompanie am 6.6.1939 ums Leben. 

Die Ratsherren stimmten am 13.6.1939 der Errichtung einer Wohnungsbaugesellschaft zu. 
Die Stadt beteiligte sich mit 50.000 RM bar und mit 11.000 RM in Form von Grundstücken 
(Herzog-Hedan-Straße und Bielfeldstraß) daran. 

Der Wollmarkt fand vom 17. bis 21.6.1939 statt. 

Das Sondergericht des Oberlandesgerichtsbezirks Jena in Weimar verhandelte am 19.6. 
1939 im Sitzungssaal des Amtsgerichts zu Arnstadt gegen den aus dem Gerichtsgefängnis 
Ichtershausen vorgeführten Friedrich Skupin aus Ratibor, zuletzt wohnhaft in Arnstadt. 

„Strafverschärfung wegen unberechtigtem Tragen des HJ-Abzeichens“, Seite 810 

Der in Buchenwald bei Weimar wohnende SS-Oberscharführer Wilhelm Christian Heinrich
Höhle heiratete am 1.7.1939 in Arnstadt die Arnstädter Verkäuferin Ursula Elisabeth Frieda 
Spörl. Als Trauzeugen brachte sich Höhle zwei SS-Leute aus Buchenwald mit: 

1.) SS-Hauptscharführer Arnold Strippel 
2.) SS-Scharführer Lorenz Schmitt 

Am 4.7.1939 beging die 17-jährige Hausgehilfin Helene Treiber Selbstmord. 
Treiber, Bertha Else Helene; w. in Arnstadt, Vor dem Riedtor 2; Hausgehilfin 

 6.1.1922 in Schönstedt, Kreis Langensalza 
 4.7.1939 in Arnstadt, im Flußbett der Gera, unweit der Lohmühle tot aufgefunden 

 (Selbstmord durch Ertrinken) 
helene Treiber war ledig. 

Mitte Juli 1939 erfolgte die Aufstellung der von Prof. Ernst 
Paul Hinckeldey geschaffenen Bronzefigur „Der Falkner“ 
am Schloßgarteneingang. 

Von Kiesgrubenarbeitern der Greßlerschen Kiesgrube wur-
de am 18.7.1939 ein sehr interessanter und für die Erfor-
schung jungsteinzeitlicher Siedlungen bedeutungsvoller 
Fund gemacht. 

„Vorgeschichtliche Funde in der Stadtrandsiedlung und der
städtischen Kiesgrube Arnstadts“, Seite 520 

Am 22.7.1939 beging der 59-jährige Schachtmeister Her-
mann Lusky Selbstmord. 

Lusky, Hermann; w. in Arnstadt, Untergasse 3;  
Schachtmeister

 1.7.1880 in Stützerbach
 22.7.1939 im Dornheimer Wäldchen tot aufgefun- 

den (Selbstmord durch Erschießen) 
 Hermann Lusky war verwitwet. 
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Lokomotivführer Ferdinand Feige (49) aus Arnstadt verunglückte am 30.7.1939 in Saalfeld in 
Ausübung seines Berufes tödlich. Er hinterließ Frau und 2 Töchter. 

 „Durch Starkstromleitung getötet“, Seite 810 

Eine Luftschutz-Verdunkelung fand probeweise am Dienstag, dem 1.8.1939, statt. Sie er-
streckte sich aber nur auf Straßenbeleuchtung und Beleuchtung der Schaufenster von La-
deninhabern.

Der 63-jährige, mehrfach mit Zuchthaus vorbestrafte, Sittlichkeitsverbrecher Martin Dietrich 
aus Arnstadt, wurde im August 1939 erneut wegen Sittlichkeitsdelikte verurteilt. 

 „Zuchthaus für einen Feind der Jugend“, Seite 811 

Deutschland schloß am 23.8.1939 mit der Sowjetunion einen Neutralitätsvertrag ab. Dieser 
Deutsch-sowjetische Nichtangriffspakt, auch als „Hitler-Stalin-Pakt“ oder „Molotow-Ribben-
trop-Pakt“ bezeichnet, war ein auf zehn Jahre befristeter Vertrag, der am 24.8.1939 in Mos-
kau mit dem Datum vom 23.8.1939 vom deutschen Reichsaußenminister Joachim von Rib-
bentrop und dem sowjetischen Volkskommissar für Auswärtige Angelegenheiten Wlatsches-
law Molotow in Anwesenheit Josef Stalins und des deutschen Botschafters Graf von der 
Schulenburg unterzeichnet wurde. 

Am 26.8.1939 wurden die Reservisten der Deutschen Wehrmacht alarmiert und Gestel-
lungsbefehle schon am frühen Morgen zugestellt. 

Eine Bezugsscheinpflicht für Lebensmittel trat am 28.8.1939 in Kraft. Brot, Roggenmehl, 
Weizenmehl, Kartoffeln, Eier und Kakao fielen nicht unter dieses Gesetz. Das Hamstern von 
Lebensmitteln wurde unter Strafe gestellt. 

Der 65 m hohe Schornstein der ehemaligen Papierfabrik an dem Weg nach Rudisleben wur-
de am 30.8.1939, um 15.00 Uhr, umgelegt. 

Der 32-jährige Motorradfahrer Erich Rose aus Arnstadt, der sich am 31.8.1939 auf der Fahrt 
zu seiner Arbeitsstelle (Gärtnerei des Marienstifts) befand, stieß im Riedtor mit einem Last-
kraftwagen zusammen und wurde dabei so unglücklich gegen die Mauer geschleudert, daß 
er sich tödliche Verletzungen zuzog. 

 „Tödlicher Verkehrsunfall am Tage vor Kriegsbeginn“, Seite 811 

Am 31.8.1939 erklärte Hitler in seiner „geheimen Kommandosache“ an die Wehrmachtsbe-
fehlshaber: „Fall Weiß“ tritt in Kraft; Angrifftag 1. September 1939; Angriffszeit 4.45 Uhr.

Mit dem Überfall der deutschen Truppen (ohne Kriegserklärung) auf Polen am Freitag, dem 
1.9., 4.45 Uhr, (nicht, wie Hitler in einer Rundfunkansprache selbst sagte: 5.45 Uhr!!) be-
gann der Zweite Weltkrieg.

Nach Einbruch der Dämmerung mußten ab sofort alle Fenster verdunkelt werden. 
Es wurden für die Verbraucher von Fleisch und Fleischwaren, von Milch und Milcherzeug-
nissen und für Speiseöle und -Fette Kundenlisten angelegt und Ausweisabschnitte ab 1.9. 
1939 eingeführt.

 „Der Beginn des Zweiten Weltkrieges“, 811 

Der erste Arnstädter, der diesem Krieg zum Opfer fiel, war der 24-jährige ledige Unter-
scharführer Oskar Schönfeld (  2.6.1915 Arnstadt;  4.9.1939, zwischen 17.00 und 18.00 
Uhr, in dem Gefecht bei Rozan, Polen. Seine Eltern, Otto Schönfeld und dessen Ehefrau 
Elisabeth geb. Dienstmayer, besaßen in Arnstadt ein „Optisches Fachgeschäft“. 

Alle Lebensmittel wie Brot, Fett, Fleisch, Milch, Marmelade, Eier, Zucker sowie Seife und 
Hausbrandkohle gab es ab 25. bzw. 26.9.1939 nur noch auf Bezugsschein bzw. Lebensmit-
telkarten.
Magermilch war von dieser Regelung ausgeschlossen, sie wurd auf Wunsch sogar frei Haus
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geliefert (a Liter 14 Pfg.). 

Die Wehrmacht hatte eigenes Geld: 

Warschau ergab sich am 27.9.1939 bedingungslos. 

Ein deutsch-sowjetischer „Grenz- und Freundschaftsvertrag“ wurde am 28.9.1939 in Moskau 
abgeschlossen. Dieser Vertrag stellte eine Ergänzung des Neutralitätsvertrages vom 23.8. 
1939 dar und wurde am 28.9.1939 in Moskau zwischen dem deutschen Außenminister 
Joachim von Rippentrop und dessen sowjetischem Amtskollegen Wjatscheflaw Molotow ge-
schlossen.
Polen wurde in diesem Vertrag praktisch unter Deutschland und der Sowjetunion aufgeteilt. 

Als erster Arnstädter erhielt Unteroffizier Günter Riegler das Eiserne 
Kreuz (2. Klasse). Er hatte sich in einem Stuka-Verband bei Warschau 
und Brest-Litowsk besonders verdient gemacht. 

Der „alte SA-Führer“ Kapitänleutnant Hermann Kortenhaus aus Arnstadt 
wurde Anfang Oktober zum Korvettenkapitän befördert. 

Eiserne Kreuz (2. Klasse) 
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Herr Edmund Schwarz, ein 38-jährige Einwohner von Frankenhain, stieß am 3.10.1939 in 
der Ichtershäuser Straße in der Nähe von Poltewerk II mit seinem Fahrrad gegen einen Last-
wagen und wurde tödlich verletzt. 

 „Wieder ein tödlicher Unfall“, Seite 813 

Aufgrund des Sieges gegen Polen wurden ab 4.10.1939 eine Woche lang alle öffentlichen 
Gebäude geflaggt und jeden Mittag von 12.00 Uhr bis 13.00 Uhr die Kirchenglocken geläu-
tet.

Der Kaufmann Hermann Stern (gest. 14.10.1939) war der Letzte, der auf dem jüdischen 
Friedhof in Arnstadt beerdigt wurde. 

Am 8.11.1939 entging Hitler durch Zufall einem Attentat im Bürgerbräukeller in München. 8 
„alte Kämpfer“ wurden getötet, 60 verletzt. Gleich am nächsten Tag kam es zu Festnahmen 
von 120 Verdächtigen, darunter der Attentäter Georg Elser. Die anderen 119 Festgenomme-
nen hatten mit dieser Sache nichts zu tun. 

Der 51-jährige Tischler Oskar Frischmut aus Angelhausen brach am 8.11.1939 auf dem 
Bahnhof in Hildburghausen zusammen und war sofort tot. 

 „Herzschlag auf dem Bahnhof“, Seite 813 

1940
Der Winter 1939/40 war kalt (bis zu -25 Grad C.). Die Kohlen wurden knapp und es gab sie 
nur auf Bezugsschein. 

Am 1.2.1940 setzte Tauwetter ein. 

Ab 5.2.1940 waren die Schießstände der Schönbrunn-Schützengesellschaft für den Verein 
gesperrt, und nur noch für die in Arnstadt einquartieren Wehrmachtsteile zu nutzen. Es 
wurde täglich scharf geschossen. 

Am 9.2.1940 sanken die Temperaturen wieder (-5 Grad C) und es gab Neuschnee. 

Die Maul- und Klauenseuche brach Mitte Februar 1940 in Arnstadt aus.

Die Kältewelle hielt bis 20.2. an. Dann begann es zu tauen. 

Vom 4. zum 5.3.1940 erlebte Arnstadt eine stürmische Nacht. 
Am 5.3. kehrte der Winter mit Neuschnee und Kälte noch einmal zurück. 

Die gesperrten Schießstände im Schönbrunn wurden am 10.3.1940 für das Winterhilfschie-
ßen ausnahmsweise freigegeben. 

Am Dienstag, dem 9.4.1940, marschierten deutsche Truppen in Dänemark ein und besetz-
ten das Land. 

Erna Sack ( 6.2.1898 in Spandau; 2.3.1972 in Mainz), die in der 
ganzen Welt als die deutsche Nachtigall berühmt war, stattet am 
12.4.1940 dem Schloßmuseum einen Besuch ab. Begleitet wurde sie 
von Oberbürgermeister Huhn und Prof. Ernst Paul Hinckeldey. Be-
kannt war Erna Sack unter anderem auch durch den Film „Blumen 
aus Nizza“, in dem sie viele Proben ihres Könnens gab. Dieser Film 
lief in einer Frühvorstellung am Sonntag, dem 21.4., um 11.00 Uhr, in 
den Merkur-Lichtspielen. 

Erna Dorothea Luise Sack, geborene Weber war eine
deutsche Kammersängerin und extreme Sopranstimme.
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Der Deutschlandsender brachte am 8.5.1940 zwischen 18.30 und 19.00 Uhr ein Zwiege-
spräch mit Kurt Schuder aus Arnstadt über sein damals bei Georg Westermann, Braun-
schweig, erschienenes Buch „Granit und Herz“. 

 „Ein Arnstädter sprach im Rundfunk“, Seite 813 

Am 10. Mai 1940 begann der Angriff deutscher Verbände („Fall Gelb“) mit insgesamt sieben 
Armeen auf die neutralen Staaten Niederlande, Belgien und Luxemburg. 136 deutsche Divi-
sionen standen rund 137 alliierten gegenüber. Bereits an diesem Tag wurde die für unein-
nehmbar gehaltene belgische Festung Eben-Emael durch deutsche Fallschirmjäger einge-
nommen.
Die holländische Armee kapitulierte am 14.5. und die belgische am 28.5.1940. 

Der vierjährige Hans-Georg Fröbel stürzte am 18.5.1940 in den Mühlgraben und ertrank. 
 „Vierjähriger im Mühlgraben ertrunken“, Seite 814 

Der „Fall Rot“, so der deutsche Deckname für die zweite Offensive in Frankreich, die eigent-
liche Schlacht um Frankreich, begann am 5.5.1940 mit einer deutschen Offensive an der 
Aisne und der Somme.

Am 5.6, 6.6. und 7.6.1940 läuteten von 12.00 bis 12.15 Uhr die Kirchenglocken zu Ehren der 
Gefallenen im Westen und zum Gedenken des deutschen Sieges in Flandern. Geflaggt 
wurde aus gleichem Grunde bis einschließlich 12.6.

Am 9.6.1940 überschritten Soldaten der 6. Infanteriedivision die Saine. 

Einer deutschen Rundfunkmeldung zufolge vom 10.6.1940, gegen 22.00 Uhr, habe Stalin 
England und Frankreich den Krieg erklärt. Das war natürlich Unsinn.

Mussolini beschloß am 11.6.1940, sich nun dem Krieg gegen die beiden Westalliierten an-
zuschließen.

Am 14.6.1940 besetzten Teile der 18. Armee die französische Hauptstadt Paris. Um die 
Stadt nicht zum Kriegsschauplatz werden zu lassen, war sie zuvor von den Franzosen ge-
räumt worden. Gleichzeitig durchbrach die Heeresgruppe C die Maginot-Linie und die sym-
bolträchtige Festung Verdun konnte ebenfalls eingenommen werden. 

Aufgrund der Einnahme von Paris läuteten am 14.6.1940, 18.00 bis 18.15 Uhr, in ganz 
Deutschland die Siegesglocken. Es wurde 3 Tage lang geflaggt. 

Der Arnstädter Wollmarkt fand vom 15. bis 19.6.1940 statt. Aufgebaut waren Karussells 
(darunter Geisterbahn), Skooter, Russisches Rad, ein Hippodrom, Schaubuden, Schießbu-
den, Bierzelte, Zuckerbuden und Eiszelte. 

Am 17.6.1940 erklärte Philippe Pétain, Ministerpräsident der neu gebildeten französischen 
Regierung, die Niederlage Frankreichs. Am 21.6. wurden die französischen Unterhändler im 
Wald von Compiégne von Hitler empfangen. Zur Unterzeichnung der vergleichsweise maß-
vollen Waffenstillstandsbedingungen kam es gegen Abend des 22.6.1940. Der deutsch-
französische Waffenstillstand trat aber erst am 25.6., um 01:35 Uhr, in Kraft.
„Der Führer“ hatte 10 Tage Flaggen und 7 Tage Glockenläuten angeordnet. 
Nur sechs Wochen und drei Tage hatte der Blitzkrieg im Westen gedauert. Er forderte das 
Leben von über 135.000 alliierten und etwa 46.000 deutschen Soldaten. 

In der Nacht vom 23. zum 24.7.1940 flogen feindliche (englische) Flugzeuge über unsere 
Gegend. Auf Singen (bei Stadtilm) warfen sie Leuchtbomben ab. 

Den ersten Fliegeralarm gab es bei uns in der Nacht vom 12. zum 13.8.1940. Um 21.45 Uhr 
flogen 2 englische Flugzeuge so niedrig über unsere Stadt, daß die Hoheitszeichen erkenn-
bar waren. Von 1.30 bis 3.30 Uhr wurde erneut Fliegeralarm ausgelöst. Es waren Detonatio- 

1550



nen ungefähr aus Richtung Bad Berka und Fluzeugmotorengeräusche zu hören.

In der Nacht vom 16. zum 17.8.1940, von 0.00 bis 3.45 Uhr war wieder Fliegeralarm. Die 
Bewohner suchten die Luftschutzkeller auf. Ein gut wahrnehmbares Detonationsgeräusch 
stammte von einem Bombenabwurf auf Marlishausen, wo ein Gut getroffen wurde. Auch auf 
Erfurt und Gotha gab es Bombenabwürfe. 

Fliegeralarm war jetzt fast jede Nacht. Ichtershausen bekam in der Nacht vom 5. zum 6.9. 
1940, zwischen 0.15 und 3.00 Uhr einige Brandbomben ab. 
In einer Fabrik entstanden kleinere Brände, die aber sofort gelöscht werden konnten und nur 
geringen Schaden verursachten. 

Am Ende eines Prozesses gegen eine Einbrecher- und Hehlerbande, zu welcher auch meh-
rere Arnstädter gehörten, wurde am 9.9.1940 vom Sondergericht Halle, das in Erfurt tagte, 
das Urteil gesprochen: 

 Kurt Melzer aus Arnstadt  = 9 mal zum Tode
 Helmut Lorenz aus Arnstadt  = 2 mal zum Tode
 Kurt Hotzler aus Arnstadt  = 1 Jahr und 6 Monate Gefängnis
Alfred Sauerbrey aus Arnstadt  = 9 Monate Gefängnis
 Olga Melzer aus Arnstadt, (die

    Mutter Kurt Melzers) = 1½ Jahre Zuchthaus und 3 Jahre Ehrenrechtsver- 
     lust 

 Luzie Kehl aus Arnstadt  = 6 Monate Gefängnis
 Julius Blumenrath aus Arnstadt  = freigesprochen
 seine Ehefrau Maria = zum Teil freigesprochen, zum Teil amnestiert.

 „Verbrecherbande abgeurteilt“, Seite 814 

Nach längerer Pause gab es in der Nacht vom Sonnabend, dem 12.10.1940, zum Sonntag 
wieder Fliegeralarm. 

Fliegeralarm war auch in der Nacht vom 14. zum 15.10.1940, von 23.00 bis 2.00 Uhr. Auf 
Achelstädt und Ichtershausen fielen Bomben. 

Ebenfalls Fliegeralarm war in der Nacht vom 16. zum 17.10.1940, von 22.30 bis 1.30 Uhr. 
Es waren Detonationen zu hören. 

In der Nacht vom 16. zum 17.10.1940 wurden im Kreisgebiet Arnstadt von feindlichen Flie-
gern mehrere Sprengbomben abgeworfen, ohne Schaden anzurichten. 

Fliegeralarm war auch vom 18. zum 19.10.1940, von 22.30 bis 2.00 Uhr. In der Nähe von 
Polte II schlugen 4 Bomben ein. 

Der erste Schnee des Winters 1940 / 41 fiel am 29.10. ab 18.30 Uhr. Er taute aber schon 
nach zwei Tagen wieder weg. 

Die Wilde Weiße führte am 4.11.1940 Hochwasser. 

In der Nacht vom 6. zum 7.11.1940 schlug eine englische Fliegerbombe in der Nähe des 
Wollmarktsplatzes ein, ohne zu zünden. Sie wurde zwei Tage später entschärft. 

Fliegeralarm war u. a. in der Nacht vom 19. zum 20.11.1940, von 22.00 bis 23.00 Uhr und 
von 2.45 bis 6.30 Uhr. 8 Brandbomben fielen auf Arnstadt, ohne Schaden anzurichten. 

In den Abendstunden am Dienstag, dem 26.11.1940, wurde auf der Straße Arnstadt - Cra-
winkel der 85-jährige Schuhmachermeister R. Kämmer aus Arnstadt von einem Kraftfahr-
zeug angefahren und tödlich verletzt. Der Kraftfahrer beging Fahrerflucht. 
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Der „Arnstädter Anzeiger“ hatte seit 1.12.1940 einen Presseschreibfunk (System Siemens-
Hell). Vorher erhielt das Blatt sein amtliches Nachrichtenmaterial (DNB) durch den Presse-
funk, der auf einer besonderen Welle gesendet und (als Sprechfunk) in die Maschine diktiert 
wurde.

Am 5.12.1940 begann mit einem stürmischen Schneetreiben der 2. Kriegswinter. 

Im nichtöffentlichen Teil der Stadtratssitzung vom 5.12.1940 stimmten die „Ratherren“ dem 
Verkauf des Egelsees zum Preis von 1,00 RM pro m² an die Bahnmeisterei Arnstadt zu. 

Ein deutsches Flugzeug vom Typ „Heinkel“ stürzte am 13.12.1940, um 1.30 Uhr nachts,  
brennend  auf  das Kesselhaus der Blaudruckfabrik. Von der Besatzung gab es keine Über-
lebenden (wahrscheinlich 4 Mann). 

1941
Andre Grandfiles aus Gien (Loiret) Frankreich, ein 30-jähriger Kriegsgefangener, starb An-
fang 1941 in Arnstadt eines natürlichen Todes. 

Am Vormittag des 6.2.1941 geriet ein Lastkraftwagen auf der Brücke in der Horst-Wessel-
Straße auf den Bürgersteig und stürzte, das Geländer mitreißend, in den Graben der Wilden 
Weiße. Die beiden Fahrer blieben unverletzt. 

Zwei französische Kriegsgefangene im Alter von 27 und 30 Jahren entflohen am 19.2.1941 
aus dem Arbeitskommando Arnstadt. Sie wurden aber schon bald wieder gefaßt. 

Die NS Volkswohlfahrt verkaufte ab Mitte 
März Volksgasmasken. Der Preis von 
1,00 RM, 3,00 RM und 5,00 RM richtete 
sich nach dem monatlichen Verdienst und 
nach der Größe der Maske.

Stempel der Kreisleitung Arnstadt
des Amtes für Volkswohlfahrt 

Ende März 1941 wurde der Film 
„Der ewige Jude“ vorgeführt. 
Mit diesem antisemitischen Propa- 
gandafilm der Nationalsozialisten sollte die deutsche Öffentlich-
keit auf die anlaufende sogenannte Endlösung der Judenfrage 
(Holocaust) eingestimmt werden. 

Filmplakat zum antisemitischen 
Propagandafilm„Der ewige Jude“ 

Deutsche Truppen marschierten am 27.4.1941 in Athen ein. 

Der „Stellvertreter des Führers“, Rudolf Heß, startete am Sonnabend, dem 10.5.1941, gegen 
18.00 Uhr, mit einem Flugzeug in Augsburg, um nach England zu fliegen. 
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Die Lohmühle fiel in der Nacht vom 13. zum 14.5.1941 einem Schadenfeuer zum Opfer. Die 
Feuerwehr konnte durch sofortigen und energischen Einsatz das Wohnhaus retten. 

 „Die Lohmühle brannte nieder“, Seite 815 

Der Arnstädter Gastwirt der Riedschänke, Kurt Mäder, rettete am 19.5.1941 ein Kind aus 
dem Riedbrunnen vor dem Ertrinken. 

 „Der Riedbrunnen, eine tödliche Falle“, Seite 816 

Riedbrunnen
(fotografiert am 27.4.2008) 

Der letzte Deutsche Kaiser, Wilhelm II., starb am 4.6.1941 in der niederländischen Gemein-
de Doorn, seinem Exilort, wo er auf eigenem Wunsch auch beerdigt wurde. 

Mit Rücksicht auf die Erfordernisse der Kriegswirtschaft wurden der Himmelfahrtstag, der 
22.5. (ein Donnerstag), und der Fronleichnamstag, der 12.6. (auch ein Donnerstag), auf die 
nächstfolgenden Sonntage (25.5 und 15.6.1941) verlegt. 

Seit längerer Zeit war in der Nacht vom 11. zum 12.6.1941 wieder Fliegeralarm. 

Der Wollmarkt fand vom 14. bis 18.6.1941 statt. Vorhanden waren wieder: viele Karussells, 
Eberts Riesenrad, Fahrt ins Blaue, Russisches Rad, die Geisterbahn und die „Rakete zum 
Mond“. Als besondere Sensation war in diesem Jahr ein Liliputanerzirkus angereist. 
Der Wollmarkt, der ursprünglich am 18.6. enden sollte, wurde bis zum 22.6. verlängert. 

Am 22.6.1941 erfolgte der Überfall Deutschlands auf die Sowjetunion. 

Sewastopol, die größte Land- und Seefestung der Welt, ergab sich am 1.7.1941 den Deut-
schen Truppen. 

Am 4.7.1941 wurde eine Kartoffelkäfersuchaktion gestartet. 

Die deutschen Truppen nahmen am 16.7.1941 bei Ljosno (südostwärts Witebsk) den Sohn 
Stalins, Jakow Josowitsch Dschugaschwilli, gefangen. 

1553



Seit Dienstag, den 17.7.1941, führte der Fliegersturm 8/43 (Arnstadt) auf dem „Kalm“ bei 
Stadtilm ein Fliegerlager durch, an dem etwa 70 Jungen der Flieger-HJ und Männer des 
NSFK teilnahmen. 

Am 27.7.1941 wurde von der Reichspost zunächst für die Verteilung der Päckchen Post-
leit(gebiets)zahlensystem eingeführt. Einschließlich der okkupierten „Ostgebiete“ wurde das 
Deutsche Reich in zunächst 32 Postleitgebiete eingeteilt. Später erweiterte man diese auf 
47 (24 Leitgebiete), wovon zehn in a und b und eins in a, b und c unterteilt waren. 

Mit Beginn des neuen Schuljahres am 1.9.1941 wurde auf Anweisung des Reichserzie-
hungsministers die Sütterlinschrift abgeschafft und die deutsche Normalschrift (lateinische 
Buchstaben) eingeführt. 

Der 1½ -jährige Rolf Carpus ertrank am 14.9.1941 in der Wohnung seiner Eltern. 
Carpus, Rolf; w. in Arnstadt, Herzog-Hedan-Straße 8 
Er war der Sohn des Alfred Paul Ferdinand Carpus und dessen Ehefrau Marga geb. 
Umbreit.

 21.4.1940 Arnstadt 
 14.9.1941, 22.00 Uhr, ertrunken 

Am Montag, dem 22.9.1941, war zum ersten Mal Fliegeralarm am Tage, bisher geschah 
dies immer nur nachts. Feindliche Flugzeuge überflogen unsere Gegend. 

Der Oberbürgermeister der Stadt Arnstadt, Hans Huhn, wurde, wie aus einem am 7.10.1941 
veröffentlichten Nachtrag zur Hauptsatzung der Stadt Arnstadt vom 28.3.1941 hervorgeht, 
auf Lebenszeit wiederberufen. 
Dies war in einer „feierlichen Ratsherrensitzung“ geschehen. Allein die künstlerisch gestal-
tete und in echtem Leder gebundene Ernennungsurkunde kostete ca. 500,00 RM. 

Mit Rücksicht auf die besonderen Erfordernisse der Kriegswirtschaft wurden das Reforma-
tionsfest am 31.10.1941 auf den nachfolgenden, und der Bußtag am 19.11. auf den voran-
gehenden, Sonntag verlegt. 

Der Flaschenpfand wurde auf Anordnung der Hauptvereinigung der Deutschen Brauwirt-
schaft für Bierflaschen ab 24.11.1941 auf 20 Pfennig pro Flasche erhöht. 

NSDAP-Kreisleiter Wilhelm Mütze war im Herbst 1941 viel im Kreis unterwegs, um kämpferi-
sche Reden zu halten. So sprach er zum Beispiel am Sonnabend, dem 29.11.1941, in einer 
„gut besuchten Kundgebung“ in Niederwillingen. Im „Arnstädter Anzeiger“ vom 2.12.1941 
stand geschrieben:

„Mit seinen Ausführungen hatte sich unser Kreisleiter so recht in die Herzen aller 
Anwesenden gesprochen, und reicher Beifall dankte ihm am Schluß seiner Aus-
führungen.“

Am 11.12.1941 erklärt Deutschland der USA den Krieg, weil der deutsche Bündnispartner 
Japan, seit seinem Überfall am 7.12. auf Pearl Harbor, mit Amerika Krieg führte. 

Eine „Sammlung von Wintersachen für die Front“ (auch „Wollsachensammlung“ genannt) 
fand am 27.12.1941 in ganz Deutschland, also auch bei uns, statt. Gesammelt wurden vor 
allem Kopfschützer, Fausthandschuhe, Pulswärmer, Muffe, wollene, lange Sportstrümpfe, 
Ohrenschützer, Brustwärmer und vieles andere. Auch Decken und Felle aller Art waren will-
kommen.
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1942
Eine weitere „Sammlung von Wintersachen für die Front“ (auch „Wollsachensammlung“ 
genannt) fand am 1.1.1942 wieder in ganz Deutschland statt. Bei diesen beiden Spendenak-
tionen vom 27.12.1941 und vom 1.1.1942 kamen allein in Arnstadt 23.470 Wintersachen 
zusammen. 

In Arnstadt, wie auch in allen anderen Städten und sogar Gemeinden Deutschland, waren 
Läger errichtet worden, in denen Männer und Frauen aus den eroberten Gebieten unter-
gebracht waren, die in nahegelegenen Betrieben arbeiten mußten. Die größten Läger hier 
waren in Rudisleben, auf dem Gelände, wo später die Kasernen der Sowjetischen Soldaten 
entstanden waren und auf dem ehemaligen Ley-Betriebsgelände, später Volkspolizei Arn-
stadt. Es gab aber auch noch eine ganze Reihe anderer Standorte. 

Postkarte aus Kroatien an eine Insassin des Frauenlagers im Polte-Werk II 

Postkarte aus Kroatien an eine Insassin des Frauenlagers in Rudisleben 
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Die Neutorturmglocke wurde Anfang 1942 entfernt, deshalb fiel sie als Alarmglocke bei Flie-
geralarm aus. 

Am 16. und 17.1.1942 fand in den „Saalgaststätten“ (das 
spätere Chema-Clubhaus) eine Rassegeflügelschau mit 1200 
Tieren statt. Diese Ausstellung war überdurchschnittlich gut 
besucht.

Die Frau des Oberbürgermeisters, Frau Huhn, starb am 18.1. 
1942 an Brustkrebs.

In den Morgenstunden des 19. 1.1942 traf ein neuer Verwun-
detentransport in Arnstadt ein. 

In der Nacht vom 26. zum 27.1.1942 war von 22.00 bis 22.45 Uhr wieder Fliegeralarm. 

Als der bisher kälteste Tag in diesem Winter wurde der 27.1.1942, mit -29 Grad C. in der 
Nacht, registriert. 

Der 19-jährige Kurt Schiml, der zuletzt in Schkopau beschäftigt war, beging am 8.2.1942 in 
Arnstadt einen Raubüberfall ohne dabei viel Geld zu erbeuten. Am 12.3. verurteilt ihn das 
Sondergericht für den Oberlandgerichtsbezirk Jena zum Tode. 

 „Todesstrafe für einen Volksschädling“, Seite 816 

Der 74-jährige Heinrich Louis Henn beging am 3.3.1942 Selbstmord. 
Henn, Heinrich Louis;  w. in Bösleben Nr. 19 

 1.3.1868 in Tottleben 
 3.3.1942, 1.45 Uhr, in Arnstadt, Hauptbahnhof, Gleis 1 

Selbstmord durch Überfahrenlassen mit der Eisenbahn 
Henn, Lina Ottilie geb. Künzel
h 1.10.1901 in Bösleben 

Die Wilde Weiße führte am 18.3.1942 Hochwasser. Ein Junge 
fiel in den reißenden Strom, konnte aber von dem Metallwa-
renfabrikanten Arthur Hillmann, Gothaer Straße 3a, unter Mit-
hilfe durch den Werkzeugmacher Hans Knabe, Goethestraße 
42,  vor dem Ertrinken gerettet werden. Die beiden Lebensret-
ter erhielten dafür „vom Führer eine Geldbelohnung“. Wieviel 
Geld sie bekamen, ist nicht bekannt. 

5-Markstück aus Silber (1938) 

Nicht immer ist sie so friedlich, die 
Wilde Weiße.

Wilde Weiße 
(fotografiert am 27.4.2008) 
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In der Nacht vom 26. zum 27.4.1942 trafen wieder neue Verwundete in Arnstadt ein. 

Am Vormittag des 5.5.1942 zündeten Primaner der Fürst-Günther-Schule auf dem Boden 
des Gebäudes einen selbstgefertigten Knaller, der mit einem gewaltigen Donnerschlag ex-
plodierte. Da man von einem Bombeneinschlag ausging, wurde die Schule evakuiert.
Direktor Tenner übergab die Sache der Kriminalpolizei, die aber trotz strenger Verhöre der 
Primaner (von 14.00 Uhr bis 20.00 Uhr) den Urheber dieses Schüler-Streiches, Bernd Lie-
bermann, nicht verrieten. 

Das Fest der Diamantenen Hochzeit feierten 
am 27.5.1942 der Rentner Julius Ebert und 
seine Ehefrau Ida geb. Meißner, Bielfeldstra-
ße 11. Frau Ebert war Trägerin des Muttereh-
renkreuzes in Gold. 
Ab 1938 verliehen die Nationalsozialisten Müttern diese 
Auszeichnung: Frauen mit vier oder fünf Kindern erhielten 
das bronzene, mit sechs oder sieben Kindern das silberne, 
mit acht und mehr das goldene Mutterkreuz. 

Das „Ehrenkreuz der
Deutschen Mutter“ in Gold. 

Die Bombenangiffe auf deutsche Städte wurden immer heftiger. Der erste „Tausend-Bom-
ber-Angriff“ erfolgte am 30.5.1942 auf Köln (Operation Millenium). Mit insgesamt 1.455 Ton-
nen Bomben wurden in 90 Minuten über 3.300 Häuser vollständig zerstört und 474 Men-
schen getötet. Die Royal Air Force (R.A.F.) verlor dabei deutlich weniger Flugzeuge als bei 
ihren üblichen Angriffen. Maßgeblich an den Attacken waren die Flugzeuge von Typ Vickers 
Wellington beteiligt, aber auch der Langstreckenbomber Avro Lancaster wurde gegen Köln 
eingesetzt.

Am 5.6.1942 ertrank im Mühlgraben ein 2-jähriges Kind. 
 „Kind ertrunken“, Seite 816 

Der diesjährige Wollmarkt fand vom 20. bis 24.6.1942 statt. 

Der Farbanstrich bei den Luftpostbriefkästen wurde im Jahre 1942 von hellblau wieder auf 
gelb geändert. 

Obwohl der Farbfilm schon lange erfunden war, waren die 
meisten Filme aus Kostengründen in schwarz/weiß herge-
stellt worden. Am 1.8.1942 wurde in Arnstadt seit langer 
Zeit ein Farbfilm vorgeführt: „Frauen sind doch bessere 
Diplomaten“.
Es war ein Musikfilm, mit Marika Rökk und Willy Fritsch. 
Gedreht worden war der Film bereits im Jahre 1941. Er 
gilt als erste deutsche abendfüllende Spielfilm, auf der 
Basis des Agfacolor-Verfahrens. 

Filmplakat: „Frauen sind
doch bessere Diplomaten“
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Ein weiterer Lazarettzug mit Verwundeten traf am Donnerstag, dem 6.8.1942, in Arnstadt 
ein.

Seit September durften Krafträder (zunächst versuchsweise) ohne 
das vorgeschriebene vordere Kennzeichen auf öffentlichen Stra-
ßen verkehren. 

Motorrad mit vorderem Kennzeichen 

Die am 9.9.1940 zum Tode verurteilten Arnstädter Schwerverbrecher Kurt Melzer (  22.1. 
1910 in Arnstadt) und Helmut Lorenz (  11.3.1912 in Arnstadt) wurden am 12.8.1942 hin-
gerichtet.

 „Verbrecherbande abgeurteilt“, Seite 814 

In der Nacht vom 27. zum 28.8.1942 war nach langer Zeit wieder einmal Fliegeralarm (von 
0.15 bis 1.30 Uhr). 

Der erste Arnstädter, der das Ritterkreuz verliehen bekam war Oberleut-
nant (später Major) Heinz Frank (  12.12.1914 Arnstadt;  7.10.1944 im 
Lazarett der Kaserne Proßnitz, durch „tragischen Unglücksfall“;  am 
Donnerstag, dem 12.10.1944, um 15.00 Uhr, in Arnstadt). 
Er war Staffelkapitän bei der Fliegertruppe und hatte (bis zu dieser Aus-
zeichnung) 705 Feindflüge hinter sich. Das Ritterkreuz erhielt er am 4.9. 
1942. Später bekam er sogar noch das Eichenlaub zum Ritterkreuz und 
war dann ein sogenannter Eichenlaubträger. 

Eichenlaub zum Ritterkreuz 

Das Ehepaar Forstmeister a. D. Preiß, Roonstraße, feierte am 14.9.1942 
Diamantene Hochzeit. Forstmeister Preiß war gebürtig aus Langewiesen. 
Von 1900 bis 1922 war er der Vorsitzende des Arnstädter Forstamts. In die-
ser Eigenschaft hatte sich Preiß große Verdienste um die Bewaldung der 
Kalködländereien im Kreis Arnstadt erworben. Auch die städtische „Ebanot-
te“ bei Espenfeld ist unter seiner Leitung aufgeforstet worden. Ihm zu Ehren 
trägt dort ein Forstort den Namen „Preißberg“. 

Am 15.9.1942 kamen 500 „ausgebombte“ Kölner Frauen und Kinder mit einem Sonderzug in  
Arnstadt an. 

Am 2.10.1942 traf ein Transport verwundeter Soldaten in Arnstadt ein. 

Der bekannte „Circus Althoff“ gastier- 
te ab 5.10.1942 einige Tage in unse- 
rer Stadt. 

Circus Althoff 
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